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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Ontage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1/ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend, den 18. April 1868. 


Voſener Zeikung 


90. 


Zu ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen, 


— 2 mm mn nm nenn nen ern anne 


Amtliches. 
Berlin, 16. April. 


Den 


Kath und vortragenden Rath beim Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
ſſentliche Arbeiten zu ernennen. 


Ueber Sonntags: Arbeit. 

Der gegenwärtig in Berlin verſammelte allgemeine „deutſche 
Buchdruckertag“ hat den Beſchluß gefaßt: Die Sonntagsarbeit iſt 
en Mitgliedern des Verbandes vom 1. Juli d. J. ab unterjagt,“ 
iterher jedoch, um dem möglichen Einwande, als ſolle damit auch 
as Arbeiten an einem Sonntage in außerordentlichen Fällen ver⸗ 
oten ſein, zu begegnen, die Faſſung des Beſchluſſes durch Einſchie⸗ 
ung des Worts „regelmäßige“ vor Sonntagsarbeit etwas erweitert. 
Damit nicht genug, hat der Buchdruckertag gleichzeitig den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß die Staatsgeſeßgebung ein allgemeines 
erbot der Sonntagsarbeit erlaſſe, ein neuer Beweis, daß bei den 
meiſten Neuerungen auf dem jocialen oder Arbeitergebiet ſofort 
nach der Staatshülfe ausgeſchaut wird. Von allen den Parteien, 
welche der wirthſchaftlichen Freiheit“ den „wirthſchaftlichen Zwang“ 


Entgegenjegen, geſchieht kein Schritt ohne die Intervention des 


taats. Seltsamer Weiſe begegnen ſich in ihrem Beifall für den 
Deſchluß des Buchdruckertags die radikale Berliner „Zukunft“ und 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, wie das letztere Blatt ſelbſt 
agt, trotz des abſoluten Standpunkts der Gegnerſchaft, auf welchem 
es ſonſt zu der demokratiſchen Zeitung ſteht. Was beide eini,t, iſt 
r Widerwille gegen das von Schulze ⸗Delitzſch vertretene Syſtem 
der wirthſchaftlichen Freiheit. 
th Wir haben hier ſchon öfter angedeutet, zu welchen kraſſen Irr⸗ 
hümern auf dem volkswirthſchaftlichen Gebiet die Anwendung be⸗ 
ſüümmter Theorien und Syſteme führt, und können auch heute nur 
warnen, das Theorem von der „volkswirthſchaftlichen Feiheit“ einer⸗ 
ſeits und das Theorem von der „Unterordnung“ andrerſeits in ſei⸗ 
ner dane Schärfe zu handhaben und beide einander als unver⸗ 
Üöhnbare Gegenſätze gegenüberzuſtellen. So gern wir gewiſſe 
wirthſchaftliche Grund ſätze gelten laſſen, jo ſehr ſträuben wir uns 
n alle 1 in der Organiſation der Arbeit, am al⸗ 
iſten aber gegen die zwangsweiſe e eines St: 
Wir glauben damit den Rückſchritt in das alte Innungs⸗ 
weſen zu bekämpfen. . 
ie „wirihſchaftliche Freiheit“ muß in der Volkswirthſchaft 
fortan grundſäßlich herrſchen, aber fie darf nicht jeden Zwang aus⸗ 
chließen, nur wird es darauf ankommen, von welcher Seite dieſer 
wang her kommt. Als Regel gilt es uns, daß er nicht von Außen 
käme, ſondern überall Ergebniß des eignen Wollens, ein ſelbſtauf⸗ 
delegter Zwang ſei. n 6 er 3 
In der modernen Genoſſenſchaft finden wir das richtige Verhält⸗ 
WR dargeſtellt. Ihr großer Vorzug iſt der, daß neben den beſtimmten 
lichten, welche fie auferlegt, der Kern der individuellen Freiheit, 
die wirthſchaftliche Thätigkeit unbeſchränkt bleibt. Wir erinnern 
uns hierbei der Worte eines angeſehenen ſchleſiſchen Landwirths, 
laner v. Gronow, der kürzlich in einem landwirthſchaftlichen Or⸗ 
dane die Bethätigung der individuellen Freiheit innerhalb der Ge⸗ 
doſſenſchaft gerade als die ſchönſte Seite derſelben pries. Indeſſen 
ſind auch wir weit entfernt, wie wir es kürzlich in einer Beſprechung 
der neueſten Schrift von Lavergne⸗Peguilhen über ſociale Fragen 
vom konſervativen Standpunkte aus dargethan haben, der abſoluten 
onkurrenz oder wie die „N. A. 3.“ es nennt, dem bellum omnium 
Contra omnes das Wort zu reden. Wir wollen uns nur gegen jede 
Prin ipienreiterei und für eine vernünftige faith verſchiede⸗ 
ner Eyſteme erklären, wir find auf dem volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
biet durch und durch Eklektiker; das ſetzt natürlich auch voraus, 
daß wir die Theorie der Staatshülfe und der Selbſthülfe einträchtig 
neben einander beſtehen und die eine überall dort eintreten laſſen, 
wo die andere nicht ausreicht. a a 
Aber das Genoſſenſchaftsweſen, wenngleich es die Konkurrenz 
nicht ausſchließt, iſt doch nicht der Krieg Aller gegen Alle, ſondern 
es mildert eben die Folgen der ſich aus der freien wirthſchaftlichen 
Thätigkeit ergebenden Konkurrenz, welche zu hindern ein wirth⸗ 
ſchaftlicherNRonſens wäre, dadurch, daß es allen Mitgliedern der Geno)- 
enſchaft die möglichft gleichen Mittel giebt dieſe Konkurrenz zu be⸗ 
tehen, und zwar zunächſt den gemeinſchaftlichen Kredit. Und das 
iſt der Kern der Sache, nicht die Konkurrenz ſoll gemindert, ſon⸗ 
ern die Konkurrenzfähigkeit geſichert werden. f 
Alle weiteren Beſtrebungen der Socialiſten oder der Arbeiter⸗ 
Vereine find nutzlos, ja verderblich. Wir rechnen dahin z. B. die 
zwangsweise Herabſetzung der Arbeitszeit, oder den Ausſchluß ge⸗ 
viſſer Klaſſen, etwa der — von gewiſſen Arbeiten. Für eine 
inſchränkung der Kinderarbeit in Fabriken hat wohl der Staat zu 
orgen, aber nicht aus dem Geſichtspunkt der Konkurrenz, ſondern 
aus ſanitätiſchen Rückſichten, unſere Arbeiter. Vereine aber rufen 
en Staat überall zur Mitwirkung auf, wo es ihnen auf Beſeiti⸗ 
he irgend einer unbequemen Konkurrenz ankommt — das ift 
alſche. 422 
Bann ſie jetzt fordern, daß der Staat den Schriftſetzern und 
Druckern die Sonntagsarbeit verbiete, ſo wollen ſie offenbar etwas, 
das gegen den Sinn unſerer bisherigen Geſetzgebung läuft. Dieſe 
verbfetet die Sonntagsarbeit, ſofern He den öffentlichen Gottes dienſt 
ſtört oder öffentliches Aergerniß giebt, kümmert ſich aber nicht 
rum, was Jedermann innerhalb Janet Wände treibt. Von dieſer 
weiſen Maxime ſoll die Geſetzgebung 7 55 einem Häuflein von 
Arbeitern zu Liebe, die bei weitem nicht ihren Stand repräſentiren, 
ſic aber ohne materiellen Nachtheil in den Genuß der vollen Sonn⸗ 
agsruhe ſetzen wollen. Uebrigens gehört die „regelmäßige“ Sonn⸗ 


Se. Mal]. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Appellationsgerichtsrath Jebens zu Berlin zum Geheimen Regierungs- 


tagsarbeit der Setzer ſo ſehr zu den Ausnahmen, daß ſie für die 
Geſetzgebung kaum ein Objekt der Beſchäftigung werden kann. 

Sn ganz Deutſchland erſcheinen unſeres Wiſſens nicht mehr, 
als drei Sonntagszeitungen, d. h. ſolche, die am Sonntage geſetzt 
und gedruckt werden. Dieſe müßten natürlich, wenn der Wille des 
„Deutſchen Buchdruckertages“ Geſetz würde, aufhören. Im Uebri⸗ 
gen wird aber thatſächlich an Sonntagen nur das gearbeitet, was 
Eile erfordert, und es hieße der Geſetzgebung eine ſchwere Aufgabe 
ftellen, wenn fie in jedem einzelnen Falle entſcheiden ſollte, was 
aufſchiebbar ſei, was nicht. In letzter Inſtanz würde doch Alles 
der Polizei anheimfallen, und es frägt ſich, ob der Buchdruckertag 
damit einverſtanden ſein würde. 


5 — — — 


Deut tn 


Preußen. A Berlin, 16. April. Bekanntlich wird der 
Kronprinz ſeine Reiſe nach Florenz über München und Tyrol ma⸗ 
chen. Mit Rückſicht auf die Ankunft deſſelben in München hat der 
König von Bayern auf amtlichem Wege im Voraus ſein Be⸗ 
dauern ausſprechen laſſen, wenn er durch ſeine Krankheit genöthigt 
ſei, den Kronprinzen nur in ſeinen Gemächern und nicht mit den 
ihm gebührenden und am bayeriſchen Hofe gebräuchlichen Auszeich⸗ 
nungen zu empfangen. — Hinſichtlich der Perez ſtädter Ange⸗ 
legenheit muß man es als eine bedeutſame Thatſache betrachten, 
daß dem in Ruheſtand verſetzten Kriegsminiſter bis jetzt kein Nach⸗ 
folger gegeben iſt. Man darf ſich wohl der Erwartung hingeben, 
daß überhaupt eine Wiederbeſetzung des Poſtens nicht hl 
werde. Jedenfalls kann man bei objektiver Betrachtung des Sach⸗ 
verhältniſſes mit Grund behaupten, daß für die Verwaltung der 
beifiihen Diviſion, jo weit fie noch in einer Trennung von der 

orddeutſchen Bundesverwaltung beſteht, ein beſonderer Kriegs⸗ 
miniſter keineswegs erforderlich iſt. Durch das Eingehen des Po⸗ 
ſtens würden die militäriſchen Verwaltungsintereſſen des Großher⸗ 
ogthums keinen Schaden erleiden, dagegen ein Stützpunkt des 

iderſtandes gegen das Norddeutſche Bundes⸗Kriegsweſen fortfallen 
und eine Quelle von Jerwürſuiſſen verftopft werden, welche nach den 
vertragsmäßig feſtgeſtellten Verpflichwinzen Heſſens ven aan 
nach Fan olsen r dd N des Monats Mat 
erfolgen und wird derſelbe alebaun unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
die Leitung des Kriegsdepartements wieder übernehmen. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, wer⸗ 
den einen großen Theil des Sommers zum Beſuch am engliſchen 
Hofe verweilen. Fr 

— Die Landesvertheidigungs-Kommiſſion, deren 
Zuſammentritt in Berlin bevorſteht, iſt zuſammengeſetzt aus dem 
General Freiherrn v. Moltke, den General- Lieutenants Schwartz 
und v. Kamecke, Gen.⸗Lieut. z. D. v. Prittwitz⸗Gaffron und Gen. 


Major Klotz. i 
— Den Theologen iſt mit Rückſicht auf die durch den Mangel an Pre⸗ 
digt ⸗ und Prieſteramts⸗Kandidaten entſtehenden Verlegenheiten für die Kirchen ⸗ 
Verwaltung eine bedingte Befreiung von der Erfüllung der Militärpflicht bis 
Ende nächſten Jahres gewährt. Die Studirenden und Kandidaten der evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Theologie werden bis zum 1. April des Kalenderjahres, 
in welchem ſie das 26. Lebensjahr vollenden, von der Einſtellung zum Militär. 
dienſte vorläufig zurückgeſtellt; demnächſt werden die pro licentia concionandi 
geprüften und zum Predigen berechtigten evangeliſchen, beziehentlich die katho⸗ 
liſchen Theologen, welche bis dahin die Subdiakonatsweihe empfangen haben, 
gänzlich von der Militärdienftpflicht befreit. Die evangeliſchen und katholiſchen 
Kandidaten, welche beziehentlich jene Prüfung nicht beftanden, oder die Sub- 
diakonatsweihe nicht empfangen haben, werden „nachträglich“ zur Erfüllung 
ihrer Militärpflicht herangezogen. Dierbei findet innerhalb des geſammten 
Norddeutſchen Bundesgebiets folgendes Verfahren ftatt: Junge Männer, 
welche bei dem Eintritte in das militärpflichtige Alter ſich dem Studium 
der Theologie auf einer deutſchen Univerfität widmen, oder auf dem 
Gymnaſium ſich dieſem Studium widmen zu wollen erklären, haben hier⸗ 
über, ſofern ihnen der Ausſtand zum Dienſtantritt nicht ſchon bewilligt iſt, 
der Kreiserſatz⸗Kommiſſton, welcher fie ſich zu ſtellen haben, und zwar vor 
dem 1. Februar des Jahres, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, ein 
Zeugniß des Dekans der theologiſchen Fakultat oder des Gymnafial » Direktors 
vorzulegen und dies vom 1. Februar des 1 5 ab, in welchem ſie ihr 24. Le⸗ 
bens jahr vollenden, alljährlich zu demſelben Zeitpunkte ſo lange zu wiederholen, 
bis ihre Befreiung von dem Militärdienſte, in Gemäßheit vorſtehender Anord- 
nungen, durch die Departements⸗Kommiſſton ausgeſprochen werden darf. In 
dem Zeugniſſe muß beſcheinigt fein, daß der betreffende Militärpflichtige vor 
ausſichtlich bis zum Ablauf des 25. Lebensjahres die Prüfung bro licentia 
concionandi ablegen werde. Kann dies pflichtmäßig nicht beſcheinigt werden, 
fo iſt das Zurückſtellungsatteſt nicht zu ertheilen, beziehentlich nicht zu erneuern. 
Geht das Zeugniß nicht ein, oder giebt der betreffende Militärpflichtige das 
Studium der evangeliſchen Theologie auf, oder verläßt er die deutſche Univer- 
ſität, um außerhalb Deutſchlands ſeine Studien fortzufegen, oder hat der Stu⸗ 
dirende bis zum 1. April des Jahres, in welchem er das 26. Lebensjahr voll» 
endet, die Prüfung pro licentia concionandi nicht gemacht, fo darf eine fernere 
Zurückſtellung nicht ftattfinden, vielmehr muß der Betheiligte ſofort den Mi. 
litärdienſt antreten. In Fallen, da der betreffende Militärpflichtige durch 
nicht vorher zu ſehende unverſchuldete Umftände abgehalten ift, die eben er⸗ 
wähnte Prüfung „rechtzeitig“ abzulegen, kann ihm von den Erſatzbehörden 
dritter Inſtanz ausnahmsweiſe ein weiterer Ausſtand, äußerſten Falls auf 
zwei Jahre über das 25. Lebensjahr hinaus, gewährt werden. Dies gilt aber 
nicht für die, welche, ohne ihrer Militärpflicht genügt zu haben, erſt nach vollen ⸗ 
detem 22. Lebensjahre das Studium der Theologie beginnen. Wenn Militär⸗ 
pflichtige, welche die Berechtigung zum einjährigen Dienfte erlangt haben, be⸗ 
vor fie die Vergünſtigung, als Studirende der evangeliſchen Theologie zurüd- 
geſtellt zu werden, in Anſpruch nehmen, ſich durch Beibringung des Dekanats. 
zeugniſſes als Theologen ausweiſen, ſo find fie von dieſem Zeitpunfte ab nicht 
mehr als einjährig Freiwillige zu betrachten, ſondern als Theologen anzuerken⸗ 
nen. Vorerwähnte Beſtimmungen finden auf Studirende der katholiſchen 
Theologie, ſo wie auf katholiſche Prieſteramtskandidaten mit der Maßgabe 
Anwendung, daß fie bis zum 1. April des Jahres, in welchem fie das 26. Le. 
bensjahr vollenden, die Subdiakonatsweihe empfangen haben müſſen, und falls 


ſie ihre Vorbildung nicht auf einer Univerfität erhalten, ftatt des Dekanats⸗ 
| zeugniſſes ein 


Zeugniß ihrer biſchoflichen Behörde beizubringen haben. (K. 8.) 
Der vor 15 Jahren verſtorbene Kommerzienrath Borſig 


faßte kurz vor ſeinem Tode, jo erzählt die „Ger.⸗J.“, den Plan, in 


Schleſien eine großartige Arbeiterkolonie zu gründen, und kaufte zu 


Die Reihe ehr des Generala v. Roon wird 


dem Behufe in der Nähe von Gleiwitz ein bedeutendes Territorium 
zunächſt um die dort vorhandenen Kohlenſchätze auszubeuten. Sein 
‚si er eingetretener Tod hinderte zwar die ſchnelle Ausführung 
einer Pläne, legte dieſelbe aber keineswegs bei Seite, der Sohn 
ging vielmehr konſequent mit der Hebung der auf ſeinem Territo⸗ 
rium vorhandenen Kohle — dieſelbe ſoll die engliſche faſt übertref- 
fen — vor und legte bedeutende Hochöfen an. Mit der Zeit griff 
die Ueberzeugung Platz, daß die hieſige Fabrik viel zu theuer fabri⸗ 
eire, um mit den zahlreich emporblühenden Anftalten gleicher Art 
konkurriren zu können, und wurde nun der Plan der Gründung 
einer Arbeiterkolonie und eines Eiſenwerks, wie ſie großartiger in 
Europa noch nicht vorhanden find, in Angriff genommen. — Die 
Ausführung dieſes Plans iſt ihrer Vollendung nahe — mit dem 
1. Oktober dieſes Jahres wird das Eiſenwerk in Gleiwitz in Betrieb 
geſetzt. Außer den erforderlichen koloſſalen Arbeitsräumen, die mit 
den vollendetſten Maſchinen der Jetztzeit gefüllt ſind, hat der Fabrik. 
herr über 200 Häuſer erbaut, in denen die verheiratheten Arbeiter 
Wohnungen erhalten ſollen. Jedes Haus enthält für 12 Arbeiter⸗ 
familien eine aus Stube, Kammer und Küche beſtehende Wohnung, 
außerdem ſind Schulhäuſer, eine Kirche, und auch Vergnügungs⸗ 
Lokale, namentlich große Tanzſäle, erbaut worden und ſogar ein 
durchaus komfortabler Gaſthof von bedeutendem Umfange iſt zur 
Aufnahme der Gäſte vorhanden. Ein großer Theil der Arbeiter 
des Moabiter Eiſenwerks hat ſich ſchon bereit erklärt, nach Gleiwitz 
überzuſiedeln und wird daher mit dem 1. Oktober d. J. wahrſchein⸗ 
lich eine erhebliche Arbeiter- Auswanderung ſtattfinden. Das hie» 
ſige Eiſenwerk 900 ein und werden die Räume in Moabit deu 
ebenſo, wie die Fabrik am Oranienburger Thore, zum re = 
bh der Ai — cr einzelne Theile in G- eh de ertigt um 
ierher geſchafft werden, benutzt. 
ex NE Blätter erzählen 5 „ Seſuche, den der Thronfolger dem 
Norddeutſchen Parlamente bei ener is Ynwefenheit in Berlin abſtattete; 
und einige derfelben heben hervor es fei dies der erfte Fall geweſen daß ein 
ruſſiſcher Prinz eine parlamentariſche Geſellſchaft mit feiner Gegenwart beehrt 
habe. Diefe Angabe iſt nicht ganz dach Das engliſche Unterhaus jedenfalls 
genoß einmal die Ehre, den hochſeligen aiſer Nikolaus als Gaſt auf einer ſet 
ner hinterſten Bänke ſinen au 12 Am anglifchon Unterhauſe giebt es be. 
unilich keine Loge, auch nicht für die Mitglieder der königlichen Bamilie; 
Armen mus, wenn fie der Sitzung beiwohnen wollen, ſich mit einer der 
hinterſten Bänke, welche für Peers und hochſtehende fremde Gaſte frei gehal⸗ 
ten werden, und Prinzeſſinnen mit einem Sitze auf der gewöhnlichen Damen⸗ 
1 begnügen. Lange hielt es Se. Majeſtät allerdings nicht aus, entfernte 


ich vielmehr ſchon nach wenigen Minuten, weil es, wie er erklärte, feiner. 


Würde zuwider ſei, in einer Verſammlung unbedeckten Hauptes figen zu müf- 
fen, deren Mitglieder die Hüte aufbehielten. 


ö Wie die Jeſuiten über den Eid denken, geht aus 
folgendem Schreiben des Biſchofs von Vorarlberg hervor: 

Hochwürdiger k. k. Herr Hauptſchul Direktor! Das General-⸗Vikartat tft 
von der k. k. Statthalterei beauftragt, von den definitiven Herren Direktoren 
und Lehrern der Hauptſchulen den Eid auf die Staatsgrundgeſetze abzuheiſchen. 
Da die Staatsgrundgeſetze in ihrem Wortlaute eine mit dem Gewiſſen des 
Katholiken vereinbare Deutung zulaſſen, da ferner der verlangte Eid den Be⸗ 
amten nur zur Beobachtung derſelben in ſeiner amtlichen Thätigkeit, nicht aber 
dazu verbinden kann, daß er auch innerlich die zu Grunde liegenden Grundfäge 
billige oder gar zu den ſeinigen mache, ſo kann er dieſe Beobachtung geloben, 
mit der ſelbſtverſtändlichen Ausnahme des Falles, daß ihm eine an ſich verwerf- 
liche Handlung befohlen würde. So haben ſich die hochwürdigſten Biſchöfe in 
ihrer Zuſchrift an den m Miniſterpräſtdenten unterm 30. v. Mts. erklärt. 
Die berufenen Herren ſollen auf einen Bogen eigenhändig und mit genauer 
Angabe des Namens und des Charakters Fol — 85 ſchreiben: Ich erkläre an 
Eidesſtatt, die Staatsgrundgeſetze unverbrüchlſch zu beobachten. Die fo ange ⸗ 
fertigten Erklärungen nd n anher einzuſenden. Gez.: Fürſterzbi⸗ 
ſchöfliches General ⸗Vikariat Feldkirch, am 8. April 1868. Johann Bild. 
v. Europus, General -Vikar. 

Altona, 16. April. In der geſtrigen Sigung der Direktion 
der Altona⸗Kieler Eiſenbahn wurde mit einer Stimme Majorität 
beſchloſſen, der Generalverſammlung für das verfloſſene Betriebs- 
jahr eine Dividende von 5 Prozent vorzuſchlagen. — Im heutigen 
Privatverkehr waren Altona⸗Kiel zu 114 angeboten. 

Gumbinnen, 16. April. Von der durch das Nothſtands⸗ 
gie gewährten Summe haben die Minifter der Finanzen und des 

nnern fernere 138,000 Thlr. zu Vorſchüſſen für Beſchaffung von 
Saatgetreide bewilligt, wovon 44,800 Thlr. auf den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg und 84,000 Thlr. auf den Regierungsbezirk 
Gumbinnen entfallen ſollen. 

Münſter, 10. April. Graf Friedrich zu Landsberg⸗Velen⸗ 

Gemen hat auf dem Provinzial-Landtage neuerdings den Antrag 

eſtellt: „Eine hohe Stände een wolle bei des Königs 
Najeftät die Errichtung einer katholiſchen Univerſität in Münſter, 
beziehungsweise die Erweiterung der dortigen Akademie zu einer 
katholiſchen Univerſität, beantragen.“ In der Schlußſigung am 7. 
d. M. wurde der Antrag einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Es 
beit in den Motiven: „Die Errichtung einer katholiſchen Univer- 
ität iſt ein von den Katholiken des ganzen deutſchen Vaterlandes 
tief gefühltes und laut anerkanntes Bedürfniß. Zeugniß dafür ift 
der einſtimmige laute Ausſpruch aller deutſchen Biſchöfe und der 
rege Eifer, mit welchem dieſe ſich der Förderung dieſes Unterneh» 
mens unterziehen. Zeugniß dafür, iſt die wiederholte Erklärung 
aller General⸗Verſammlungen der ſämmtlichen katholiſchen Vereine 
Deutſchlands. Das Bedürfniß ſteht da als ein wahres nationales 
der zahlreichen Millionen katholiſcher Deutſchen. Es muß und 
wird ſeine Befriedigung finden, dafür bürgen die Mittel der Millio⸗ 
nen Katholiken, dafür bürgt ihr erregter Wille und der Umſtand, daß 
dieſes Bedürfniß ein wahres und in der Natur der Verhältniſſe 
begründetes iſt. Der Staat, der zuerſt zu deſſen Abhülfe die Hand 
bietet, wird als deutſche Vormacht in Beziehung auf die edelſten 
Intereſſen, auf die höhere Bildung aller Katholiken Deutſch⸗ 
lands daſtehen. Die eingetretenen Veränderungen in den 
deutſchen Verhältniſſen haben neue Veranlaſſungen und neue 
Gründe ergeben, welche die Gründung einer katholiſchen Uni⸗ 


verfität in Preußen noch dringender, als bisher, erforder⸗ 
lich erſcheinen laſſen. Preußen iſt zur bedeutendſten deutſchen 
Macht geworden. Will es dieſe Stellung auch auf dem Gebiete der 
geiſtigen Intereſſen der deutſchen Katholiken einnehmen, fo iſt für 
Preußen die Gründung einer katholiſchen Univerſität eine Nothwen⸗ 
digkeit Durch die Vergrößerung des preußiſchen Staates find vier 
lalholiſche Bisthümer mit zahlreichen katholischen Discejanen miß 
Preußen vereinigt. In größerem Maß iſt freilich die Zahl der proß 
keſtantiſhen Aeschi des preußiſchen Staatet gewachſeu. Allein 
es ſind auch drei proteſtantiſche Univerſitäten dem Staat einverleibt. 
Wenn hiedurch die Zahl der Univexrſitäten im Allgemeinen nach wie 
vor mehr als hinreichend genannt werden kann, jo iſt dennoch das 
Bedürfniß einer katholiſchen Univerſität nicht nur ein unerfülltes 
wie zuvor, ſondern die Dringlichkeit ſeiner Erfüllung iſt gewachſen 
mit der Bedeutsamkeit Preußens und der Zahl ſeiner Katholiken“ 
Ein Antrag im gleichen Sinne, auf dem vorigen Landtag geſtellt, 
> g um gleich ' gen Var Elten 
war im Landtagsabſchied abgelehnt worden: weil „ein Bedürfniß 
zur Errichtung einer neuen Univerſität nicht anerkannt werden 
könne, und das konfeſſionelle Element in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Akademie zu Münſter und in den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen wegen Beſetzung der Lehrſtühle der Philoſophie und Ge⸗ 
ſchichte an den paritätiſchen Landes⸗Univerſitäten gebührende Be⸗ 
rückſichtigung e habe.“ Ob nun die Generalverſammlung 
der katholiſchen Vereine, die Biſchöfe und der weſtfäliſche Provin⸗ 
ziallandtag die erforderlichen bedeutenden Gelder zur Ausstattung 
der neuen katholiſchen Univerſität anweiſen werden, iſt noch nicht 
erſichtlich. (Allg. Ztg.) 
Von der Inſel Zingſt, 12. April. Schon ſeit 6 Tagen weht wieder 
von der Oſtſee her ein ſtarker Nordoſtwind über die Inſel Zingſt; drohend 
ſchlagen die hohen Wellen am dünenloſen Strande ans Land, um jeden Augen⸗ 
blick wieder einzubrechen in die ungeſchützten Beſitzungen der armen Bewohner, 
— namentlich Müggenburg's, zu neuen Ueberfluthungen und neuen Verwüſtun⸗ 
5 gen, zur Wiedervernichtung der zagend kaum begonnenen, wenn auch noch 
wenigen, doch mühevollen Frühjahrs⸗Ackerarbeiten. Sttternd blicken die Bedräng⸗ 
ten in bange durchwachten Nächten auf die wieder nahende Gefahr, und harren, 
ohnedem von Sorgen und Kummer niedergedrückt, in dieſen wieder unheil⸗ 
ſchwangern Tagen verzweifelnd der kommenden Dinge; denn ein nur geringes 
Steigern des 91 A — ein Losbrechen des Sturmes in dieſer Richtung, und 
dann mag Gott helfen, da Selbſthulfe unmöglich und andere menſchliche Hülfe 
ausbleibt. Schmerzlich empfinden ſie ihren immer und immer noch ſchutzloſen 
Zuſtand und die drohende Gefahr raubt ihnen wieder den, durch den eingetre⸗ 
J tenen Frühling kaum etwas erwachten Muth zur Wiederherſtellung ihrer durch 
die Ueberfluthungen ruinirten Ländereien. — Schon beginnt die Oſtſee auf ein 
a yinen Stellen wieder überzuſtrömen; ſchon find Kanäle und Graben bis zum 
reits Burst wieder gefüllt; auch das hochgeſchwollene Binnenwaſſer tritt be 
danmungen dere den Dftfee-Ueberfluthungen durchgebrochenen kleineren Um⸗ 
keit, bis 1 ett ebenfalls ten, die wieder in Stand zu ſetzen, wegen Mittelloſig⸗ 
genburg wieder unter Ballen lich war, und ſchon ſteht die Feldmark Müg⸗ 
dieſem Jahre raubend. Ausſicht auf Ausſaat und Ernte auch in 
Bayern. München, 12. April. Der neue Miniſter des 
Innern, Herr v. Hörmann, der in des Wortes verwegenſter Be⸗ 
deutung als homo novus auf der politiſchen Bühne erſchien, hat bei 
ſeinem erſten Auftreten im Ständeſaole unleugbar den günſtigſten 
Eindruck gemacht. Niemand wird von einem Miniſter, inſonder⸗ 
g heit einem bayriſchen, erwarten, daß er kerzengerabe ill die er 
mung auch der berechtigtſten Parteirichtung ſich werfe, wenn joeben 
durch ein eklatantes Wahlergebniß kund geworden, daß dieſe Rich⸗ 
2 yield gework 
tung noch lange nicht die des ganzen Volkes ſei; aber die unum⸗ 
wun dene, rückhaltsloſe Erklärung, daß er dem Programm des Mi: 
niſteriums Hohenlohe in voller Solidarität ſich anſchließe, und feine 
gerade, offene, dabei hoͤchſt anſpruchsloſe und doch entſchiedene Weiſe, 
ſich auszuſprechen und ſeine Standpunkte klar zu machen, haben 
Hrn. v. Hörmann ſofort allſeitige Sympathien gewonnen. (D. A..) 


Sachſen. Dresden, 16. April. Dem „Dresdner Jour⸗ 
nal“ meldet eine Korreſpondenz aus Wien, daß die Reiſe des däni⸗ 
ſchen Kriegsminiſters nach Paris den Abſchluß des Verkaufes der 
weſtindiſchen Inſel St. Croix an Frankreich zum Zwecke gehabt habe. 

Heſſen. Darmſtadt, 16. April. Das Kriegsminiſte⸗ 

f rium iſt nunmehr aufgelöſt worden Die Obriſten Mootz, Scholl 

7 und Hartmann, ſowie die Miniſterialräthe Hallwachs und Preus⸗ 

chen ſind zur Dispoſition geſtellt. — Prinz Ludwig hat das Divi⸗ 
ſionskommando wieder übernommen. 


Oeſtreich. 
Ex Wien, 14. April. Die Arbeiterbewegung macht be⸗ 
reits unſerer parlamentariſchen Regierung viel zu ſchaffen, und ins⸗ 
beſondere iſt es der Miniſter des Innern, Dr. Giskra, der jener Be⸗ 

f wegung die Bedeutung beimißt, die fie verdient. Er verſuchte es 
bereits zu wiederholten Malen im vertraulichen Wege, den Aus⸗ 


. 


X. Mediciniſche Briefe.“) II. 

5 Poſen, 4. April 1868. 
1 Sie ſind in lebhafter Theilnahme, werthe Freundin, meinen Erörterun⸗ 
gen gefolgt und ich bin nun doppelt gern bereit, unſer Thema ausführlich durch- 
572 jufpregen — wenn Sie nur Geduld haben, noch ein halb Dutzend Briefe zu 
3 eſen. Denn bevor ich Sie, Ungeduldige, in das Innere unſeres Tempels ein⸗ 
5 führe, kann ich Ihnen nicht erlaſſen, ſich noch ein wenig gründlich in die Ein⸗ 
richtungen unſeres Leibes zu vertiefen; Sie muſſen doch die Skizze des geſun⸗ 
Bere e nabe, wenn Sie auch nur eine allgemeine Ein⸗ 

n den kranken gewinnen wollen. 
* Ich gehe unbefangen an dieſe nunmehrigen Mittheilungen, weil ich zu 
meiner hung Aus Ihren Zeilen dusche wie ben Ih wie Mine ie 
Runder Sie ſich des vornehmen Degouts vor der Anatomie, der Zergliede⸗ 
2 ngskunde, entäußert haben. „Wenn die Alten Ihre theuren Leichname ver 
b brannten, warum, rufen Sie in eifriger Zuſtimmung, follen wir, die wir mehr 
der Tan eden, als dem Pathos feierlicher Gefühle leben, nicht dulden, daß 
een Wu treue Beobachter, ſo zu ſagen der Beichtvater unſeres Körpers, 
Nen Sus wir da ſind, wo wir niemals wiederkehren, ſorgſam durchſucht, 
nunmehr die! längft vergangener, miterlebter Attaquen nachzuforſchen und 
Klare fei ia, e Ae a Dieſer Blick unerſetzlicher 
PN | f unt — um der Wahrheit willen! 

hätten an den de Freundin, daß doch wie Sie Kaifer und Papſt gedacht 
verfolgt. Und Sie influge des Mittelalters war das Studium an Leichen 
gegen die mächtig beſehid, ja, wir mittelmäßigen Menſchen kämpfen niemals 
Die anatomifchen An Autorität, dazu bedarf es außergewöhnlicher Geiſter. 
Das Intereſſe des Meni dan feen des Alterthums waren nur spärliche. 
in den Zeiten hoher Kultur are Körper ſcheint fonderbarer Weile 10 
Kampf um ihr Daſein glacklich ee en dann, wenn die Völker den 


früchte zeitigen, erwacht das H g 
5 ae Manner, welche den enſchaftliche Streben und es find dann immer 


an dafür im Volke anzuregen wiſſen, Aber 


für das Intereſſe am eigenen Körper ſcheint noch ei . } 
JJ 

Eine ſolche N om vorhanden geweſen fein, als i / 
hundert Galenus ſeine anatomiſchen luden (mache, obne du au 


tr. 75. — In dem vorigen Artikel iſt ſtatt Länner 


— 
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Affen, obwohl er das verſchwi 


Friede und Wohlſtand reife 


2 \ 


ſchuß des Arbeiterbildungsvereins zur Einhaltung ſeines Pro⸗ 
gramms zu ermahnen und vor Programmüberſchreitungen allen 
Ernſtes zu warnen; allein das Bemühen in dieſer Richtung ift 
bis jetzt erfolglos geblieben. Der Arbeiterbildungsverein, der ſei⸗ 
neu Statuten gemäß ſich nicht mit der Politik befaſſen ſoll, über⸗ 
ſchreſtet dieſe Grenze mit jedem Tage, und die Regierung wird ſich 
10 über kurz oder lang zu ernſten r e igt ſehen. 
Frellich jest das parlamentariſche Miniſterium jene Popularität 
aufs Spiel; aber was hilft cs, den Hi. ſetzen muß eine 
mal Genüge geleiſtet werden, und insbeſondere iſt es die Aufgabe 
der pariamentariichen Miniſter, jene zu reſpektiren und ihnen volle 
Geltung zu verſchaffen. So dürfte denn bereits heute eine Zu⸗ 
ſchrift an den Ausſchuß des Arbeiterbildungsvereins gelangen, 
worin dieſem durch das Einberufen einer allgemeinen Arbeiterver- 
ſammlung in Wiener⸗Neuſtadt ernſte Vorſtellungen gemacht wer⸗ 
den. (D. A. 3.) 5 ER 
Wien, 16. April. Der italieniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Marcheſe Pepoli, iſt nach Ofen abgereiſt, um dem Kaiſer 
ſeine Kreditive zu überreichen. N 


Fraukreich. 

Paris, 14. April. Der kaiſerliche Prinz verließ, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, heute Morgen um 10 Uhr Paris, um ſich 
vorerſt uach Cherbourg zu begeben, wo er bis zum 16, bleiben wird. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin gaben ihm das Geleite bis zum Bahn⸗ 
hofe, wo fie gerührt Abſchied von ihm nahmen und ihn beide 
verſchiedene Male auf ganz herzliche Weiſe umarmten. Die 
erſte h. Kommunion des Prinzen findet nun wirklich erſt am 5. 
Mai ſtatt, zugleich mit der des Sohnes des Dr. Conneau. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit hofft man, eine allgemeine Amneſtie für Preßvergehen 
zu erleben. 

Paris, 15. April, Abends. Der „Conſtitutionnel“ iſt er⸗ 
mächtigt, alle Gerüchte, daß der Kaiſer im Laufe des Sommers eine 
Reiſe nach Griechenland und Egypten zu unternehmen beabfichtige, 
für vollſtändig unbegründet zu erklären. 

Paris, 16. April, Vorm. Geſtern haben ſich wiederum ſie⸗ 
ben hannoverſche Legionäre, welche nach der Heimath zurückzukehren 
wünſchen, auf der preußiſchen Botſchaft gemeldet. 

Die Behauptung mehrerer Zeitungen, es hätten in Paris Vor⸗ 
beſprechungen über eine eventuelle Entwaffnung ftattgefunden, wird 
an unterrichteter Stelle als unbegründet bezeichnet. 

Paris, 16. April, Abends. „Patrie“ ſchreibt: Die neuer⸗ 
dings auftretenden beunruhigenden Gerüchte in Betreff der nord 
ſchleswigſchen Angelegenheit ſind um fo ſeltſamer und unzutreffen⸗ 
der, als ſich grade jetzt eine weſentliche Beſſerung in den Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Dänemark vollzogen hat. 

„Patrie“ beſtätigt ferner daß Demenki, welches bereits von an⸗ 
derer Seite der Meldung, daß in Paris und Berlin Vorſchläge über 
gemeinſame Entwaffnung ausgetguſcht würden, ertheilt worden 
war. Daſſelhe Blatt gedenkt gleichzeitig des befriedigenden Ver⸗ 
bältniſſes. welches gegenwärtig zwiſchen beiden Staaten herrſche. 


a Ftir 
Florenz, 11. Aprkt. Es ſcheint, daß die der Dynaſtie feind⸗ 
lichen Parteien beſchloſſen haben, die Hochzeitsfeier in der königlichen 
Familie ernſtlich zu ſtören. Vorgeſtern Nacht haben ein Dutzend 
Perſonen verſucht, eine Holzbrücke über den Arno anzuzünden, die 
beſtimmt iſt, ein großes Feuerwerk für die Feſtlichkeiten zu tragen. 
Zu gleicher Zeit hat man in Turin verſucht, das Amphitheater in 
Brand zu ſtecken, welches für das Turnier auf dem Cavourplatze 
aufgebaut iſt. Die Polizei iſt gezwungen, das Amphitheater durch 
Agenten und Soldaten bewachen zu laſſen. Geſtern Abend haben 
junge Leute hier Bomben auf die Piazza Vecchia, eine der bevölkert⸗ 
ſten Gegenden geworfen. Römiſche Emigranten haben hier mit 
Revolpern Gaslaternen eingeſchoſſen u. ſ. w. Das große Publikum 
ſchließt ſich natürlich dieſen Kundgebungen nicht an, im Allgemeinen 
eht aber die Stimmung dahin, daß prächtige Feſte jetzt am wenig⸗ 
Men an der Zeit ſeien. 
„Rom, II. April. Obgleich die vom General Dumont noch 
jüngſt gegebenen Andeutungen das Aufhören der franzöſiſchen Okku⸗ 
pation in eine unbeſtimmke Ferne rücken, ſo liegen doch andere 
48 vor, welche für das Gegentheil ſprechen. Von den päpſtli⸗ 
chen Truppen ſind bereits diejenigen fremden Korps bezeichnet, welche 
beim Eintritte einer Dislocirung der Franzoſen nach der Provinz 
Viterbo gehen An beute kam eine Anzahl von franzöſiſchen Unter: 
offizieren und Beamten der Intendankur aus Civita⸗Vecchia her⸗ 
über, um Geſchäfte und Rechnungen abzuſchließen, wie man e8 kurz 


früher in Alexandria, wo gerade damals eine eigenkhümliche exotiſche Kultur 
blühte, deren Schätze nachmals verbrannt find, lebendige Heß geöffnet 
fein ſollen; — man wollte das Leben fo recht an der Quelle belauſchen — aber 
jene etwaigen Beobachtungen ſind der Wiſſenſchaft nicht zu Gute gekommen. 


Auf Galen ſchwur die gelehrte und ungelehrte Welt des Mittelalters. Die 
Mediein, theils in den Händen von Mönchen, theils von Abenteurern, trieb 
wunderliche Blüthen von Myſtik und — Unſinn, und ſelbſt die vielgerühmten 
arabiſchen Aerzte Spaniens haben keine originale That aufzuweiſen. Erſt um 
die Zeit der Reformation, die ein felbftftändiges geiſtiges Leben durch den 
Kampf gegen althergebrachte Autoritäten wach rief, erwuchs in einem Manne 
die unſtillbare Sehnſucht, die anatomiſchen Angaben Galens ſelbſteigen nach- 
zuprüfen und zu erweitern. * 

In dem Empfangszimmer Ihres Oheims, des Homöopathen, hängt ein 
wunderbarer Kupferſtich, der Ihnen 255 aufgefallen iſt. einer We 
diſchen Gemache, in das durch ein kleines Kenfter ein dürftiger Lichtſtrahl fällt, 
ſteht, an einer Leiche beſchäftigt, ein hagerer Mann, Andreas Veſal. Im Be⸗ 
El nach einem Inſtrumenk auf dem Tiſch neben ihm zu greifen, begegnet 
ea Auge dem Blick des Gekreuzigten dort am Krteiſtze — fündige ich 
77 lich! fo ſchent er ſeinen Gott zu fragen, er, der unſterbliche Begründer der 

e 59 Menſchen. Man erzählt von furchtbaren Verfolgungen, die er 
. En a e gefagt, mit dem Bann belegten Studien zu erdulden hatte, nur 
in Gruften konnte er heimlich ſeine Entdeckungen machen. — So ſehen Sie ihn, 
junge Freundin der Anatomie, auf jenem Bilde: am Fußende der Leiche fteht 
18 A weg we dane, deſſen Autorität er für immer ſtürzte, 
Pad eben in der Erforſchung des menschlichen Leibes 

Denn nun beginnt bald ein reges Arbeiten unvergeßlicher Namen. Alle 
Organe werden durchforſcht, und 96 junges ae e ch der Ehr⸗ 
Bo mit einem neuentdeckten Theil feinen Ramen zu verewigen Und in der That 
inden wir aller Orten im Körper einen mittelalterlichen Taufpathen. Mitten im 
Gehirn, in den zarten Herzklappen, in der Leber und in der Klappe des Darmes, 
überall finden Sie die Namen jener Herren eingegraben. Der gelehrte Euſtachius 
entdeckt ſehr bald einen zweiten Ausgang des innern Ohres oder beſſer der kleinen 
Paukenhohle in dem hintern Theil der Naſe: die euſtachiſche Trompete — und 
run werden Sie wiſſen, warum ihr kleiner Neffe, wenn er einen verſchwollenen 
Hals hat, zum Aerger ſeines Vaters ſo ſchlecht hört; Ihr geſtrenger Schwager 
hält das für Ungezogenheit, wenn — die Mündung jenes Trompetchens ver⸗ 


deraufer 


zeichnetſten Weiſe durch Wohlwollen und 


eg. Zwar geht die Sage, daß zwei Jahrhunderte 


enthalten, welches das ſtoßweis immer neues 8 
wärts treibt, bis es endlich in die nicht mehr ſichtbaren, ne 
Haargefäße gelangt, war die Lehre vom Kreislauf begründet. 2 


vor der Abreiſe gewohnt iſt. Unter anderen ſind die mit dem zwei⸗ 
ten Bataillon der Zuaven vereinigten Freiwilligen aus Kanada 
die dortigen Garniſonen buten Kommt es vor Ablauf dieſes 
Monats zum völligen Abzuge des Oceupationskorps, dann wir 
ſich ſenſeit der Grenze die Aktionspartei aufs Neue regen. Die Kle⸗ 
rikalen können freilich ni ohne eine heimliche Furcht an die Wie⸗ 
ſtebung gewiſſer Todten denken, doch hält ſie das in ande 
ten Kreiſen beglaubigte Gerücht aufrecht, die in Floren angenom; 
menen Additional ⸗Arlikel zur Septemberkonvention ſeien der Art, 
daß man ſich weiterer Aug vor einem neuen Anfalle überheben 
könne. 
Unter den vom Papſte in dieſen Tagen empfangenen Fremden 
iſt ein einfacher Prieſter, Don Gigcomo Margotti, in der ausge? 
' Leutſeligkeit Sr. Heiß. = 
keit beehrt worden. Die „Unita Cattolica“ hat unter jeiner Ne 
daktion der Kaffe des Petersgroſchens bereits 3 Millionen Li 
baaren Geldes eingeſandt, und jetzt überbrachte er ſelber 50,00) 
Lire, wobei die zahlreichen Geſchenke von Koſtbarkeiten nicht mit? 
gerechnet find. 2 
— Eine neue Auflage der September Konvention wi 


demnächſt von Frankreich und Itglien unterzeichnet werden. Die 
Unterſchrift des 1 ſt Han erhalten gewefen. Sobald die 


cher ſich noch in Italien befindet, zurückgezogen werden. Mit De 
neuen Konvention in der Taſche und den neuen Befeſtigungen von 
Rom und Civitavecchia, der Obhut franzöſiſcher Ingenieure ande 
traut, kann Napoleon es ſchon darauf aukommen laſſen, ob Bar 
baldi zu einer neuen Invaſion Luft hat. Wie es ſcheint, ſieht de. 
Papſt die Sache eben ſo an; denn gegen ſeinen Willen würden H 
franzößichen Truppen ſicherlich nicht in einem Augenblick eingeſch, 
werden, in welchem Louis Napoleon ſich bemüht, die geiſtlichen fi 
jege des Kirchenftaats fo abgeändert zu erhalten, daß der derein ft 
gen Wahl feines Vetters Nichts im Wege fteht. Was er vom 5 


Sache arrangirt iſt, wird auch der Reſt franzöſiſcher Truppen, 55 


verlangt, iſt die Aufhebung der beiden bekannten Bullen, wong 
nur Italiener den päpſtlichen Stuhl beſteigen können, und die ie 
tholiſchen Mächte ein allerdings unklares Einſpruchsrecht gegen ol 
Papftwahl der Kardinäle haben. ch 
Bologna, 15. April. Geſtern ftellten hier die Bäcker und 
andere Handwerker die Arbeit ein. Die Magazine wurden 
ſchloſſen. Patrouillen ftellten die Ordnung her. Kundmadiuiäie 
des Präfekten und der Municipalität fordern zur Ruhe auf. 7 


Arbeiten ſind heute noch nicht wieder aufgenommen worden. in 

Turin, 16. April. Die Prinzeſſin Klotilde und die König it 
von Portugal ſind hier eingetroffen und von der Bevölkerung 155 
Begeiſterung empfangen worden. tet 

Florenz, 16. April, Morgens. Aus guter Quelle verlar end 
die Regierung werde von der hohen Pforte Erklärungen, betre 40 
die Veration italieniſcher Poftdampfichiffe ſeitens türkiſcher Kreuze 
verlangen. a f Be! 

Florenz, 16. April, Mittags. Die „Nazione“ erfährt, a 
der Finanzminiſter heute den Kammern einen ien e Er- 4 
Kriegs⸗ und Marinebudget vorlegen wird, in welchem weitere . 
ſpacüagen im Betrage von 25 Millionen nachgewieſen find.?“ 
Ruhe it in Bologna wiederhergeſtellt. — 

8 a ni e n. u 

Madrid, 15 April. Die amtliche Zeitung ſagt, daß die u, 
ruhen in Barcelona durch einen Haufen von 300 Arbeitern her ee 
gerufen worden find, welche ſich zu arbeiten geweigert und an 
Arbeiter daran verhindert haben. Die Ruheſtörer wurden lage⸗ 
Kavallerie zerſtreut. In der Provinz Katalonien iſt der Daher 
rungszuſtand proklamirt. Die Ruhe iſt vollſtändig wiederbe 
geſtellt. 

Rußland und Polen. 

Aus Polen, im April. An den Gemeinde Gez 
ſtellen iſt ſchon mehrfach durch Aushänge und mündliche Ankündt 
gungen zur Kenntniß gebracht worden, daß junge Leute, welche, 1 
nöthigen Vorkenntniſſe beſitzen und Luſt haben, ſich zu Volles 
lehrern weiter auszubilden, ihre Anträge bei den Bezirksbehörde 
machen ſollen. Bis jetzt hat man jedoch noch nicht gehört, da 
Meldungen in dieſem Sinne erfolgt ſeien, was hauptſächlich DAL 
ſeinen Grund haben mag, daß die nöthige Vorbildung in den me 
Fällen, wo die Luft, zum Lehrfach ſich vielleicht regen mag, 
und junge Leute, welche etwa Gelegenheit hatten, ſich dieſe Vor ur 
dung anzueignen, ſich dann gewöhnlich einem andern Fache zungen 
den. Weiterhin kann man auch fragen, wozu derartige Meldung 
ſchmollen iſt und die äußere Luft nun ſo ſtark auf das Trommelfell brü kt, be 
der Gehörnerv wirklich endlich taub wird. 

Der grobe Bau des Körpers ward binnen Jahrzehnten erforfhhh, ‚mit 
2 jedes Knochenhöckerchen, jeder Muskel ſeinen Namen. — Als en acc 
ie wunderbare Architektonik unſeres Leibes klar vor den Augen des 755 
lag, mußten nicht tauſendfache Gedanken in ihm angeregt werden 5 mach 
und Leiſtung der einzelnen Organe und Syſteme, dem ummelplaß 19° 
tiger Kräfte während des Lebens! je bet 
Die Interpretationsluſt war im Mittelalter nicht minder well Keinen 

lucherei 1 


uns, und der fromme Sinn gläubiger Beſchauer diftelte ſofort in 
und Großen die Zwecke des Schöpfers heraus, Biete 4 j 14 
e 


ſtellenweis ziemlich lächerlich ift, hat ihren richtigen wiffenſchaftlichen 
Teleologie — und fie iſt kein geringes } Inder und 8 der Auffaſſun 
Krankheit geweſen. Die Perſon des Schöpfers muß man bei der aten 
ebenſo fortlaſſen, wie die Perſon des Königs in konſtitutionellen Sim, 
beftimmten Fragen, Indem die Dinge find, leiften fie etwas; wer a frägt nach 

erangeht, wie ein Räthſellöſer, der fieht oft Räthſel, wo keine ſind, 

wecken, wo es mindeſtens überflüffig iſt und die Frage des Narren s 
Lear, warum die Nafe inmitten des Gesichts, iſt noch nicht die turlofef ns 

Sie, meine Freundin, find nur zu ſehr geneigt, lebhaften Fer de 

Schöpfer in feinen Werken in der Art zu bewundern, daß Sie em geicht 
von ihm 0 intendirten Zwecken überall ſuchen und fo zu Sie 
Vorurtheilen in die Natur treten. Diefer Anſchauungsweiſe folge, fehen — 
dann, wenn Sie in der Krankheit eine herbe Prüfung des Himmels ſehs 
da haben Sie ihre mittelalterliche Teleolo 


ie, 

t bloß 4 

Aber der eifrige Forſchergeiſt des 17. Gahrhunderts verlor ſich nicht th 

ſolchen Dif N ge belohnte Beben der Stuartifchen Aa 06 pe R 

den größten wiſſenſchaftlichen Wurf nach Veſal — er entdeckte N 

lauf des Blutes. j das hellrothe La 
Sie wiſſen es gewiß, meine Liebe, daß vom Herzen aus das h Wir 0 | 

in elaſtiſchen, ſtraffen Röhren zu allen Theilen des Körpers 9 ht lich 

zur Zehe ftrömt: in den Arterien, auf deiuſch den Luftwegen, treiben und in 

die ſehr elaſtiſchen Arterien das Blut im Tode in die Blutadern o des Leb 

der Leiche leer ſind, glaubten die Alten, ſie enthielten auch wi 155 Be M 

nur die Lebensluft, die in ihnen zu den einzelnen Theilen en Gefäß 


Thatſache nun, daß dieſe ſich immer wieder be ee 10 


r 


5 
bi 15 erien. Wenn das Waſſer des Stromes wieder fallen ſollte, 
* 


5 
nützen ſollen, da ein Seminar oder überhaupt eine geeignete An⸗ 
Alt zur Unterbringung von Aspiranten im Königreiche nirgends 
orhanden iſt. Von dem Projekt, die Mönche aus den aufgehobenen 
öſtern theilweiſe als Volksſchullehrer zu verwenden, ſcheint man 
anz abgekommen zu fein, wohl weniger wegen Untauglichkeit der⸗ 
elben zu Lehrern, als vielmehr aus dem Grunde, weil die Regie⸗ 
tung die Erziehung der Jugend dem Einfluß der Geiſtlichkeit prin⸗ 
d ipiell zu entziehen und überall die Schule von der Kirche zu eman⸗ 
Lipiren ſucht. Wenn fie nun dieſen Grundſatz der orthodoxen Geiſt⸗ 
licheit in Rußland gegenüber ſtreng verfolgt, ſo war wohl ein Ab⸗ 
3 en davon gegenüber der katholiſchen Geiſtlichkeit in Polen um 
Jo weniger zu erwarten. 
Nach einer Verfügung vom 13. Februar haben alle Edelleute 


1 n Abkunft ihre Papiere, die auf ihre adlige Abkunft Bezug 


en, binnen drei Monaten zur ſpeciellen Prüfung einzureichen, 
widrigenfalls ihr Adel in Zweifel gezogen oder als nicht nachge⸗ 
wieſen angenommen werden wird. 


> Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 15. April. Die Regierung hat in einer an die 
Lonſuln der fremden Mächte gerichteten Mittheilung wiederholt 
Abrede geſtellt, daß in der Moldau Judenverfolgungen ſtattge⸗ 
habt hätten. Dem öſtreichiſchen Generalkonſul ertheilte der Fürſt 
ei einer heute ſtattgehabten Audienz die Verſicherung, daß nirgends 
denverfolgungen ſtattgefunden hätten, und daß die Jiraeliten 
Folles Vertrauen auf ſeinen Schutz haben könnten. — Der Fürſt 
be tebt ſich morgen nach der Moldau, um perſönlich Ermittelungen 

er die Vorgänge im Bakeuer Diſtrikt zu veranlaſſen. 
Belgrad, 16. April. Der Minilter z. D. Niftic wird ſich 
in befonderer Miſſion nach Berlin und Paris begeben. Das Jour⸗ 
dal „Vidovdan“ konſtatirt, daß ſeitens der türkiſchen Regierung 

N Truppen an der ſerbiſchen Grenze konzentrirt werden. 


Br Amerika. f 
Vom ſüdamerikaniſchen Kriegsſchauplatz. Die 
e welche dem Pariſer „Moniteur“ aus Montevideo, 2. 


März, zugehen, lauten ganz anders, als die, welche aus Rio de 
Janeiro über den Stand der Dinge auf dem ſüdamerikaniſchen 
Kriegsſchauplatze einlaufen. Die Forcirung der Durchfahrt von 
Humaita, ſowie die Beſitzergreifung der völlig geräumten Haupt⸗ 
abt Aſſumcion durch braſilianiſche Panzerfäife wird beſtätigt; 
ebenſo auch die Erſtürmung der Redoute Eſtablecimiento. Allein 
wird beigefügt, daß dieſe theuer erkauften Erfolge weit entfernt 
„dem Kriege ein Ende zu machen. Präſident Lopez hat 6000 
ann auf das rechte Ufer des Paraguay geworfen und zwiſchen 
Mündungen der Flüſſe del Oro, Vermejo und Tibikuary eine 
traße anlegen laſſen. Die breite und tiefe Mündung des letzteren 
mdet ſich 12 Stunden nordweſtlich von Humaita; fie wird 
ich 80 Geſchüge vertheidigt und ihr gegenüber, auf dem an⸗ 
gern Ufer des Paraguay, beſetzen 5000 Mann, die reichlich mit 
Rropiant verſehen ſind, die Feſtung und die 14 kaſemattirten 


u könnte das braſilianiſche Panzergeſchwader abgeſchnitten und 
Me werden. Was den Hauptplag an ſich anbelangt, fo 


er unverſehrt. Selbſt die Vorwerke haben nicht gelitten. Die 
cken haben Alka einige von dem öſtlichen Glacis 2 Kilo⸗ 

I Meter entfernt ende Mußemperke enommen. Marſchall Lopez 
M ſich mit all ſeinen verfügbaren Truppen vor die feindlichen 

N ien begeben haben, indem er durch das Humaita umgebende ver- 
! anzte Lager im Rücken gedeckt iſt. Außerdem ſoll er den an der 
enge von Matto Groſſo liegenden Truppen Befehl ertheilt haben, 

N nach dem 80 Stunden nordöſtlich von Aſſumcion am Apafluß 
richteten Lager von Bellaviſta zurückzuziehen. Die Magazine, 

b 18 lpermühlen, die Gießereien und die Jengbänſer von Villarica 

: 2 araguari befinden ſich noch in den Händen des Präſidenten, 

der nunmehr einen neuen Feldzug im Innern eröffnen wird, wäh⸗ 
5 end er gleichzeitig den Feind nöthigt, den Belagerungskrieg fortzu⸗ 
en und uf beiden Fronten von Humaita beträchtliche Land⸗ und 


Vaſſerſtreitkräfte zurückzulaſſen. — Der Korreſpondent aus Mon⸗ 
dideo ſchließt, im Hinblick auf dieſe Sachlage, mit einer eindring⸗ 
cen Mahnung zum Frieden. Ein trauriges Verhängniß habe die 
ier kaum 30 Jahren noch jo enge vereinigten La Plataſtaaten in 
ien Bruderkampf geſtürzt. Es ſei endlich an der Zeit, den ver⸗ 
kanftigen Rathſchlägen der großen nordamerikaniſchen Republik 
den Wünſchen aller europäiſchen Regierungen nacpzukommen. 


} 
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(p aufgepaht; gefättigt mit Rähefoffen und Saueſſof, den zum de 
entbehrlichen Gaſe, 


EN blau werden, andererſeits Kochſalz durch die Blaſe zum Kupfervitriol tre. 
Aukaft der Diffuſton d. h. der Fahigkeit von Loſungen oder Gaſen, durch 
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ausziehen. g 
die Tiefer auch in der Weltgeſchichte ſehr weſentliche Verdauungskanal alſo iſt 
Allen weer unſer Blut. Denn da unſte Biffen nicht recht Platz hätten in 
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Vom Reichstage. 


8. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 

Berlin, 16. April. Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find ſtark, 
das Haus aber iſt ſehr ſchwach beſetzt. Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: 
Präſident v. Delbrück, Graf zu Eulenburg ꝛc., ſpäter Graf Bismarck. 

Es werden zahlreiche Urlaubsgeſuche bewilligt. 

Der Antrag Löwe auf Siſtirung des Strafverfahrens gegen den Abg. 
Dunckir wird zur Schlußberathung geſtellt. n 

Auf der Tagesordnung ſtehen die beiden Interpellationen des Abg. Wig⸗ 
gers (Berlin); die erſtere lautet: „Ob das Bundes. Präſtdium noch während 
der gegenwärtigen Seſſion des Reichstages den Erlaß eines allgemeinen Wahl⸗ 
eat und Wahlreglements für den Norddeulſchen Bund zu veranlaſſen ge⸗ 
denkt?“ : - 

Abg. Wiggers (Berlin) motivirt fie durch die großen Unzuträglichkeiten, 
welche durch die theilweiſe verſchiedenen Wahlreglements in den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten herbeigeführt werden. 0 

Präſident v. Delbrück: Dringendere legislative Arbeiten a bisher 
die Vorlagen des Wahlgefeges verzögert. Für die gegenwärtige Seſſion kann 
die Vorlage noch nicht in Ausſicht geſtellt werden; fie ift aber in Vorbereitung. 

Die zweite Interpellation lautet: „J) iſt es zur Kenntniß des Bundesprat 
diums gelangt, daß die beiden mecklenburgiſchen Regierungen geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen haben, 11 9 welchen jüdiſche Glaubensgenoſſen, welche Grund⸗ 
eigenthum erwerben, von den mit deſſen Beſitz verbundenen Rechten der Aus, 
übung der Landſtandſchaft, der Jurisdiktion und eines weſentlichen Theiles der 
Polizei ausgeſchloſſen worden find? Eventuell 2) ob und welche Schritte ge⸗ 
genüber dieſem in Widerſpruch mit dem Bundes-Breizügigteits.Gefe ſtehenden 
Vorgehen der gedachten beiden Regierungen Seitens des Bundes- Kraf iums 
geſchehen ſind oder noch beabſichtigt werden.“ ; 

Abg. Wiggers: In Mecklenburg vertritt im Allgemeinen der Grundbeſitz 
den Verſtand zum Unterſchiede von denen, welchen Gott mit dem Amte den 
Verſtand giebt. Gleichwohl ſind dort die grundbeſitzenden, alſo verſtändigen 
Juden von den mit dem Beſitze verbundenen Rechten ausgeſchloſſen. Hierin 
liegt ein offenbarer Widerſpruch mit dem Sreiügigteitägefsh; dafjelbe wird 
durch die mecklenburgiſche Spezialgeſetzgebung in einer feiner weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen alterirt, 

Bundes ⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg; Auch im Bundesrathe ift 
anläßlich einer Petition die Sache {han zur Sprache gekommen. Bei näherer 
Unterſuchung konnte jedoch ein Widerſpruch dieſer Beſtimmungen der mecklen⸗ 
burgiſchen Geſetzgebung mit dem Freizügigkeitsgeſeze nicht gefunden werden. 
Ebenſo wie z. V die Forderung des Vollbeſitzes der bürgerlichen Ehre zur vollen 
Ausübung der Staatsbürgerrechte geſtellt werden kann, kann von Seiten des 
Bundes auch gegen die oben angegebene Forderung der mecklenburgiſchen Spe⸗ 

ialgeſetzgebung nicht eingeſchritten werden. Ob es wuünſchenswerth iſt, daß 
fache Spezialgeſetze erlaſſen werden, iſt eine andere Frage, deren Erörterung 
jedoch nicht hierher gehört. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung die iſt Berathung des Geſetzes, betr. 
„die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der Befugniß der Eheſchlie⸗ 
ßung.“ — Die e deren Referent Abg. Braun (Wiesbaden) iſt, 
beantragt das Geſetz in folgender Faſſung anzunehmen: 

8, J. Bundesangehörige bedürfen zur Eingehung einer Che, oder zu der 
damit verbundenen Gründung eines eigenen Haushalts weder des Erwerbs der 
Gemeindeangehörigkeit (Gemeindemitgliedfchaft), oder des Einwohnerrechtg, 
noch der Genehmigung der Gemeinde (Gutsherrſchaft) oder des Armenverban⸗ 
des, noch einer obrigkeitlichen Erlaubniß. 

„Insbeſondere darf die Befugniß zur Verehelichung wegen Mangels eines 
die Großjährigkeit überſteigenden Alters, oder des Nachweiſes einer Wohnung, 
eines hinreichenden Vermögens oder Erwerbs, wegen erlittener Beſtrafung, 
böſen Rufes, vorhandener oder zu befürchtender Verarmung, bezogener Unter- 
ſtützung, oder aus anderen polizeilichen Gründen nicht verweigert, auch darf 
von der ortsfremden Braut ein Zuzugsgeld oder eine ſonſtige Abgabe nicht er⸗ 
hoben werden.“ 1 

8. 2. Die polizeilichen Beſchränkungen der Befugniß zur Cheſchließung, 
welche in Anſehung der Ehen zwiſchen Juden und für die Angehörigen einzel ⸗ 
ner bürgerlichen Berufsſtände beſtehen, werden aufgehoben. 

Die Beſtimmungen über die Genehmigung der Eheſchließung der Militär⸗ 
perſonen, Beamten, Geiſtlichen und Lehrer durch die Vorgeſetzten werden bier 
von nicht betroffen. 

9.3. Die für Geiſtliche und Civilſtands⸗Beamte beſtehenden Verbote, bei 
der Schließung eine Ehe ohne vorherige Beibringung einer obrigkeitlichen Be⸗ 
ſcheinigung anitlich mitzuwirken, bleiben ar auf Bundesangehörige 
nur forpeit in Kraft, als dieſe Beſcheinigung das ende der durch die. 
ſes Geſetz nicht berührten Vorausſetzungen der Eheſchließung, oder die Im 8.2 
Alinea 2 erwähnten Beſtimmungen zum Gegenſtande hat. 

9.4, Die Vorſchriften der Landesgeſetze über die Zulaſſung von Auslän⸗ 
dern zur Eingehung einer Che finden auf Bundesangehörige keine Anwendung. 

8.5. Die Beſtimmungen des bürgerlichen Eherechts werden durch diejes 
Geſetz nicht berührt. . 

F. 6. Dieſes Geſetz tritt am 1. Juli d. J. in Kraft. 

Es liegen hierzu folgende Amendements vor: 

1) vom Abg. Dr. Proſch: „im zweiten Alinea des $. 1 ſtatt der Worte 
„wegen Mangels eines die Großfährigkeit überſteigenden Alters“ zu ſetzen: 

zeugen Mangels eines beſtimmten, die Großjährigkeit überfteigenden 
8 ters.“ 

2) Vom Abg. Graf Baſſewitz: Für den Fall der Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfs a) den Abſatz 2. des $. 1. fo zu faſſen: „Insbeſondere darf die Be- 
fugniß zur Verehelichung wegen Mangels eines die Großjährigkeit überfteigen- 
den Alters, eines hinreichenden Vermögens oder Erwerbes, wegen erlittener 
Beſtrafung, böſen Rufes, zu befürchtender Verarmung oder aus anderen poli⸗ 
zeilichen Gründen nicht verweigert, auch darf von der ortsfremden Braut ein 
Zuzugsgeld oder eine ſonſtige Abgabe nicht erhoben werden; b) den $. 3, jo zu 
faſſen: Der Geiſtliche oder Civilſtandsbeamte hat vor feiner amtlichen Mit⸗ 
wirkung zur Schließung einer Ehe von den betreffenden Bundesangehörigen 
einen obrigkeitlichen Nachweis zu fordern, daß er ſich eine Wohnung verſchafft 
hat und daß zur Zeit keine Gründe bei ihm vorhanden ſind, welche nach §. 4. 


letzten Rippen gelegene Leber, deren Abſonderung, die Galle, die gableeid ge 
noſſenen Fette in eine milchartige Flüſſigkeit verwandelt, als welche fie. ſehr 
wohl ins Blut gelangen kann. 

Indeß nun die Reſte der Nahrung ihren weitern Weg durch den Darm- 
kanal nehmen, ſickern jene Löſungen, welche die großen und kleinen Drüfen be⸗ 
ſorgt baben, theilweiſe in die Haargefäße des Darmes, theilweiſe aber in die 
tauſend und abertauſend kleinen Wurzeln, welche das Milchgefäßſyſtem in die 


Darmwände entſendet. Jene ſammeln ſich zu der ſogenannten Pfortader, eben 
einer Blutader, welche noch einmal in ver Leber ſich kapillär auflöft, dieſe ſammeln 


ſich zu einem größern Gange, welcher eben in die größte obere Blutader mün⸗ 
det, kurz bevor ſich dieſe ins rechte Herz ſenkt. 

Aber nunmehr geſättigt von dem Extrakte unſerer Nahrung hat 10 das 
Blut noch Durſt nach — Luft. Darum alſo treibt es die rechte Herzhälfte in 
einer Schlagader nach den Lungen, jenen ſchwammartigen Luftdrüſen, auf 
deren Wände ſich alſo die Haargefaße eben der Lungenſchlagader verbreiten, 
die Kohlenfäure, welche fie mitbringen, gegen den Sauerſtoff der durch das 
Athmen ihnen reichlich zugeführten atmosphäriſchen Luft auszutauſchen. Nun 
alſo genährt und geſättigt durch Sauerſtoff kommt das Blut heim zum linken 
Herzen, bereit, denſelben Gang wieder durchzumachen — den Kreislauf des 
Blutes. 3 

Aber meine Freundin, wo find wir in unferer Unterhaltung hingerathen; 

ſtanden wir doch erft vor Kurzem bei Veſal und Harvey? Allerdings mit eini⸗ 
gen falſchen Anſchaunngen über den Leberkreislauf, den ich Ihnen auch vorhin 
nur angedeutet, hatte man in Harvey's Jahrhundert richtige Anſchauungen 
vom Blutkreislauf und noch zu ſeiner Zeit entdeckte Aſelli die Milchgefäße, die 
übrigens jene alexandriniſchen Aerzte ſchon gekannt hatten. Aber den Sauer⸗ 
Hoff und die Kohlenſaure, die Drüfenfäfte und ihre verdauende Kraft kennen 
wir erſt ſeit Ende des vorigen, vieles erſt ſeit dieſem Jahrhundert. Sie ſehen, 
Freundin, erſt mußten die anderen Naturwiſſenſchaften, zumal Phyſik und 
Chemie, jenen mächtigen Aufſchwung nehmen, bevor wir tiefer in die menſch⸗ 
liche Maſchine eindringen lernten. 
Zur Betrachtung der Form genügte ein freier Blick; zur Kenntniß der Lei⸗ 
ſtung gehörte zunächſt die der Form und zum tieferen Erkennen der thätigen 
Kräfte des lebendigen Leibes das genaue Studium der anderen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Davon ſpäter; noch find wir nicht im eyperimentirenden Jahrhundert, 
wo Kaninchen und Hunde dem Gotte der Naturwiſſenſchaft geopfert werden. 

Aber nun ſehe ich Sie erft recht unzufrieden mit meiner heutigen Entwick⸗ 
lung. Wo bleibt die Krankheit, wo der Arzt? — Näher, Freundin, als Sie 


wähnen, ſind wir unſern Fragen. Glauben Sie denn ni 


und 5. des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 1867 zur Ab⸗ oder Aus⸗ 
weiſung eines neu Anziehenden berechtigen würden. Uebrigens aber bleiben 
die für Geistliche und Civilſtandsbeamten beſtehenden Verbote bei der Schlie⸗ 
ßung einer Ehe ohne vorherige Beibringung einer obrigkeitlichen Beſcheinigung 
amtlich mitzuwirken in Beziehung auf Bundes angehörige nur inſoweit in Kaff 
als dieſe Beſcheinigung u. |. w. (wie in der Vorlage). f 

) Vom Abg Miquel: In g. J. ftatt der Worte „weder des Erwerbes 
der Gemeindeangehörigkeit u. ſ. w.“ die Worte aufzunehmen: „weder des Bes 
ſitzes noch des une, einer Gemeindeangehörigkeit“ u. ſ. w. 

4) Vom Abg. Evelt: den 8. 4, falls er nicht geſtrichen wird, fo zu faſ⸗ 
fen: „Die geſetzlichen Veſtimmungen über die Vorausfegungen einer gültigen 
Eheſchließung, welche rein eivilrechtlicher und nicht polizeilicher Natur find 
(8. 1.), werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

5) Vom Abg. Kratz: den 8. 5. falls er nicht geſtrichen wird, fo zu faſ⸗ 
fen: „die Beſtimmungen des bürgerlichen Eherechts bleiben in Kraft, inſofern 
W nicht Verfügungen enthalten, welche mit dem 8. 1. in Widerſpruch 

ehen. 

6) Von den Abgg. Stephani und Dr. Blum folgenden $. 6. hinzuzu⸗ 
fügen: Alle dem gegenwärtigen Gefeg entgegenſtehenden geſetzlichen oder fla. 
tutariſchen Beſtimmungen treten mit dem J. Jult d. J. außer Kraft, Der 
Bundeskanzler wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. = 

Die Generaldebatte wird eröffnet. a 

Abg. Miquel: Der ganze Na e gefällt mir wenig in ſeiner 

anzen Faſſung. Bei den verſchiedenartigen Beſtimmungen in den einzelnen 
Bundesländern über dieſe Materie, die zum Theil nur polizeilicher Natur ıc, 
ſind, iſt es ſchwer, ein Geſetz zu machen mit klarer Einſicht über die Wirkung 
deſſelben. Bei der notoriſchen Abneigung eines großen Theils der Regierun⸗ 
gen und der Verwaltungsbehörden, eine möglichſt freiheitliche Interpretation 
des Geſetzes zuzulaſſen, iſt es ſehr gefährlich, ein Geſetz fo zu exempliftziren, 
wie es im vorliegenden Falle geſchieht. Das Geſetz würde viel deutlicher wer⸗ 
den, wenn gar nicht exempliftzirt, ſondern einfach geſagt würde: „Bundesan⸗ 
ehörige bedürfen zur Eingehung der Ehe keiner polizeilichen Erlaubniß.“ 
Venn man aber einmal egemplifistit, fo muß man auch vollſtändi exemplift⸗ 
ziren. Dies geſchieht aber im Geſetze nicht. In einzelnen Bundesſtaaten ver⸗ 
langen nämlich die Gemeinden von denen, die eine Ehe ſchließen wollen, den 
Nachweis, daß ſie, wenn auch nicht in der betreffenden, ſo doch in irgend einer 
anderen Gemeinde das Wohnrecht haben. — Dieſem Uehbelſtande ſoll mein 
Amendement abhelfen. 3 

Abg. Graf Baſſewitz empfiehlt ſeine Amendements. Chebeſchränkun⸗ 
gen müſſen da eintreten, wo in einzelnen Fällen Pauperismus vorausgeſehen 
werden kann. Beliebt der Staat ſolche Beſchränkungen nicht, ſo muß er nach 
anderer Seite hin Repreſſtomaßregeln treffen, um den nachtheiligen Folgen 
einer zu großen Lizenz bei den Cheſchließungen vorzubeugen, wodurch oft Un⸗ 
ſchuldige getroffen werden. Solche Repreſſiomaßregeln liegen auf dem Ge⸗ 
biete der Heimathsgeſetzgebung und der Armengeſetzgebung. — Wenn es geftat- 
tet iſt, „überall und gewiſſermaßen in der Luft ſich eine Häuslichkeit zu grun⸗ 
den, ſo müſſen Beſtimmungen getroffen werden, wodurch eben fo leicht der Ver⸗ 
luft, wie der Erwerb der Heimathsberechtigung eingeführt wird Dadurch 
entſteht aber eine große Schaar von Heimathloſen. Es muß dann ferner die 
Armengeſetzgebung ſo eingerichtet werden, daß dem Armenrecht zu verfallen 
eine Strafe ift, da ſonſt die Gemeinden den Anſprüchen nicht mehr genügen 
können. — Und „m. H. iſt denn das eine wahre Ehe, die berechnet iſt nur auf 
die Dauer eines Chauſſeebaues, und wo die Verehelichten bald wieder nach 
rechts und links vagabondirend auseinandergehen? Zuſtände, wie die Noth in 
Oſtpreußen, ſollten doch, wenn ich auch nicht behaupten will, daß dieſelben 
großentheils durch zu große Lizenz bei Eheſchließungen entſtanden feien, dazu 
beitragen, den Staat zu mahnen, geſunde Zuſtände zu erhalten. Wenn man den 
Staat aber aller ſeiner Rechte entkleidet, fo kann er auch 19 Arch er⸗ 
füllen. Durch das Freizüͤgigkeitsgeſetz, durch das neue Gewerbegefeg, das nur 
eine ſehr geringe Reminiscenz an die alte Gewerbeordnung iſt, iſt ſchon eine 
große Lücke gemacht worden. Mein Amendement ſoll verhüten, dieſe gefähr⸗ 
liche Lucke noch mehr zu erweitern. Im Freizügigkeltsgeſetz iſt wenigſtens 1717 
die Forderung geſtellt, daß Jeder eine Wohnung haben ſoll; dies Geſetz ſo 
auch noch Diele orderung aufheben. Mein Amendement fol verhüten, daß 
es möglich ſei, daß ſolche, die den ee bereits in der Taſche 

aben, noch das Gemeinderecht benutzen ſollen, um ſich trauen zu laſſen. — 
Zum Schluß muß ich das Erſuchen an die Bundesregierungen wiederholen, 
das ich ſchon in der Kommifjion geftellt, fo bald als möglich die Vorlage eines 
allgemeinen Heimathsgeſetzes einzubringen. N ä 
Abg. Wiggers (Berlin): Die Zuſtände, die in . aus der Be⸗ 
ſchränkung der wirtſchaftlichlichen Freiheit, namentlich der Eheſchließung, her⸗ 
vorgegangen, find der Art, daß es wirklich großen Muth erfordert, für fte, wie 
der Vorredner noch einzutreten. Es ift ganz wahr, dus eheliche Proletariat 
wird durch Beſtimmungen im Sinne des Vorredners vermindert, aber um ſo 
größeren Umfang nimmt dafür daß uneheliche Proletariat an. Ich habe mir 
dag Durchſchnittsverhältniß der unehelichen zu den ehelichen Geburten in Meck- 
lenburg ſeit 1808 zuſammengeſtellt; es ſtellt ſich daſſelbe für 180817 wie 1:12, 
für 1818—27 wie 19%, für 1828-37 wie 7 ¼7, für 1888 —47 1:59, 0, 
184857 wie 1:4½, für 1858 — 66 endlich wie 1:3¾ (hört! hört!). In den 
Jahren 185067 kommen auf 278,000 eheliche 7000 uneheliche Geburten. 
Wenn das ſo fortgeht, ſo werden ſchließlich die letzteren überwiegend, und das 
daß ſchon in einigen Ortſchaften der Fall iſt, ja daß in einigen ſogar nur un⸗ 
Raten Geburten vorkommen, wird in der N 
eitritt Mecklenburgs zum Zollverein“ nachgewieſen, deren Verfaſſer zwar nicht 
genannt, deſſen Name aber ein offenes Geheinmiß iſt und der ein angeſehener 
mecklenburgiſcher Staatsbeamter und augenblicklich Mitglied dieſes Haufes ift. 
Ich habe lange gegen dieſe Zuſtände, die nur ein Ausfluß der Leibeigenſchaft 
find, gekämpft; man hat mich dafür einen Volksperräther gennant, einen Men⸗ 
ſchen, der ein Geſchäft daraus mache, fein Vaterland zu verleumden. Es wür⸗ 
de mir warhaftig lieber ſein, wenn einmal die Zeit kommen ſollte, wo ich unſere 
Zuſtände recht herausſtreichen könnte. Mir iſt die traurige Genugthuung ge- 
worden, daß jetzt auch die mecklenburg ⸗ſchwerinſche Regierung es anerkannt hat, 
daß die Heirathsbeſchränkungen korrumpirend auf die öffentliche Moral wich 
Die Regierung hat dem Landtage die Aufhebung dieſer Beſchränkungen pro⸗ 
ponirt, die Ritterſchaft hat dieſelbe aber abgelehnt. M. H., es iſt hark, wenn 


N cht, daß die Krankheit 
im Blute, in den Säften ftedt, daß, wenn auch gelegentlich die Lunge des ar⸗ 
men Peter erkrankt, eigentlich fein Blut der kranke Heerd iſt, daß etwas davon 
abzulaſſen, beſonders wenn es dick iſt, ſehr räthlich erſcheint, und daß die neue⸗ 
ren Aerzte recht feige mit ihrer Lanzette umgehen? — Bekennen Sie frei, ohne 
Gene — denn wahrhaftig, Hippokrates dachte nicht anders. 

Jetzt meine Freundin, kennen Sie Blut und Lunge; jetzt werden Sie ge⸗ 
wiß ſich ſagen können, wenn allein der Aderlaß bei der entzündeten Lunge ver⸗ 
nünftig 35 Nämlich dann, wenn ein ſo großer Theil der Lunge aus 
einem Schwamme in ein dichtes, undurchgängiges Weſen verwandelt iſt, daß 
nicht genug Blut in die Lunge hineinkam, alſo in den Blutadern fo zu jagen 
zurückbleibt und der arme Peter an zu viel Blut d. h. kohlenſäurehaltigem er⸗ 
ſticken würde. Dann fluggs die Lanzette in die Blutader am Arme geſtochen, 
vorher eine Binde zwiſchen Herz und Wunde angelegt, warum? — werden Sie 
ſofort deuten — und Peter athmet erleichtert auf. - 

Und meine Freundin, die Krankheit überhaupt ſuchen Sie nicht in den 
Säften, nicht im Blute, ſondern ein Häuschen weiter. Doch ich verrathe Ihnen 
heute RS viel; noch muß ich Sie für den weiten Weg in Spannung erhalten. 

o find wir nun jetzt? Im erſten Briefe hatte ich Ihnen die Richtun 
unſres Jahrhunderts geschildert, das in der Leiche die Krankheitsprodukte und 
für den Lebenden Unterfuchungsmethoden zur Erkenntniß der Krankheit ſucht, 
und die theuren Namen genannt, die ſich an dieſe Arbeit knüpfen. — Ihre Ver⸗ 
wunderung, daß dieſe einfachen Wege nicht früher gegangen wurden, wird fetzt 
geringer ſein, ſeitdem Sie wiſſen, daß erſt vor 300 Jahren der erſte, dauernd 
fruchtbringende Blick in den gefunden menſchlichen Leib geworfen wurde, daß 
erſt 100 Jahre fpäter die richtigen Vorſtellungen über die groben Vorgänge im 
Leben ſich langfam Bahn brechen, — denn Br damalige Zeit hatte das Sprich⸗ 
wort: Lieber Galens Irrthum, als Harveys Wahrheiten. —Und doch war ſchon 
der Krankheit ein Platz angewieſen, lange bevor man das Innere des Körpers 
kannte: Das Blut und die Säfte, die doch in fteter Bewegung, in fteter Aen⸗ 
derung begriffen find? 

Heber den letzteren Punkt den Irrtum der Jahrtauſende müſſen wir noch 
ſprechen. Für heute Adteu. Beklagen Sie mich in meinem Käfig und grüßen 
Sie mir Ihren Oheim, den Hombopathen, dem ich für feine Brühlingskur auf 
Ihrem Tuskulum guten Erfolg wünſche. Es iſt beſſer, ich fige hier, als daß 
1 bei Ihnen wäre; ich würde doch dem dicken Herrn nur feine „Saͤfte“ ver⸗ 
gallen. 
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man ein ganzes Leben ohnmächtig derartigen Zuständen gegenübergeſtanden, 
hat; ich freue mich aber, daß ein Machtigerer erſchienen iſt, mecklenburgiſche 
Regierung und Stände zwingt, Zuſtände herbeizuführen, die menſchenwürdiger 
find (Bravo!), und ich kann jagen, daß Id den Augenblick, wo dieſer Geſetz⸗ 
entwurf zum Geſetze erhoben wird im Intereſſe der Civilifation und der Hu- 
manität und im Intereſſe der Arbeiterbevölferung ſegnen werde. (Lebhafter 
Beifall.) . 

Abg. Kratz: Es ift ſchwer, die Grenze zwiſchen poligeilichen und bürger- 
lichen Ehebeſchräntungen zu ziehen weil nicht in allen Ländern des Bundes 

Aae Beftimmungen über das bürgerliche Eherecht vorhanden find. 
Barum wird aber durch den $. 5. wonach die Beſtimmungen über das bürger- 
liche Eherecht durch dies Geſetz nicht berührt werden ſollen, der ganze Grund⸗ 
fag des 8. I. illuſoriſch gemacht. Mir wäre daher am liebſten der gänzliche 
Wegfall des 3. 5.; es wird auch nach dem Wegfall deſſelben bei einem 8 
nigen Mann kaum ein Bedenken über den Inhalt dieſes Geſetzes 19 Soll⸗ 
ten Sie aber dieſer Meinung nicht ſein, ſo halte ich jedenfalls eine Beſchränkung 
des 8. 5. für durchaus nothwendig, und bitte Sie daher, ihn nach meinem An- 
trage wenigftens dahin zu amendiren, daß die Beſtimmungen des bürgerlichen 
Eherechtes in Kraft bleiben, inſoweit fie nicht durch gegenwärtigen 8. 1. aufge⸗ 
hoben werden. 

Abg. Proſch: Dieſe Geſetzvorlage, wenn ſie in Kraft tritt, wird aller⸗ 
dings nicht wenig Unzuträglichkeiten für Mecklenburg im Gefolge haben, theil ⸗ 
weite auch für die Klaſſen, zu deren Gunften fie eigentlich erlaffen wird. Sie 
paßt auf die mecklenburgiſchen Zuſtände wie die Fauſt auf's Auge. Aber ſie 
dürfte ſich gerade deswegen empfehlen. Zur Beſeitigung mecklenburgiſcher Zu⸗ 
ſtände bedarf es draſtiſcher Mittel. Die verfaſſungsmaßigen Zuſtände ſelber 
reagiren in Mecklenburg gegen ein ſolches Geſetz, man muß daher das Uebel an 
der Wurzel anfaſſen und dazu wird auch dies Geſetz beitragen. 

Abg. v. Die ſt giebt den Gefühlen der Freude und des Dankes Ausdruck, 
welche namentlich die ärmere Bevölkerung bei dieſem Geſchenke der Regierung 
beſeelen. M. H., Sie glauben gar nicht, wie ſchrecklich die Zuſtände find, die 
durch die Beſchränkung der Eheschließung herbeigeführt werden! Sie haben 
vielleicht Schilderungen davon in „Kein Hüſung“ oder in den Novellen des 
„Daheim“ geleſen, halten ſie aber für poetiſch ausgeſchmückt. Ich habe das 
Anfangs auch geglaubt, bin aber feit lange durch bittere Wirklichkeit eines An- 
dern belehrt und freue mich, daß man dem ein Ende machen will. Wenn man 
dagegen auf die zu erwartende Vermehrung des Proletariats hinweiſt, ſo mochte 
ich doch ſagen, daß das auch gegen Gottes Wort verſtößt. Es ſteht geſchrieben: 
es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei (Große Heiterkeit), und gerade der 
arme Mann bedarf der Gefährtin, die bei ihm ſei. (Heiterkeit.) Auf Grund 
dieſes Zeugniſſes bitte ich Sie, nehmen Sie das Geſetz an (Heiterkeit). 

Bundeskommiſſar Graf zu Eulenburg: Es iſt eine legislative Frage, 
ob es zweckmäßig ſei, ein Geſetz möglichſt allgemein zu halten oder in alle Ein⸗ 
zelheiten einzugehen. Der Bundesrath hat geglaubt den erfteren, die Kom ⸗ 
miffton den zweiten Weg r zu müſſen, ſie hat in dieſem Sinne den 
Entwurf umgearbeitet, und wenn ich auch nach wie vor dem allgemeinen Aus⸗ 
ſprechen des Grundſatzes, der einfachen Feſtſetzung deſſen, was aufgehoben wer- 
den ſoll, den Vorzug gebe, ſo bietet das doch keinen Anlaß, die Faſſung der 
Kommiſſton Seitens des Bundesrathes abzulehnen. Dem Herrn Abg. Kratz 
bemerke ich, daß nach dem Wortlaut des Kommiſſions⸗Entwurfes ein Zweifel 
über die Grenzen zwiſchen polizeilichen und bürgerlichen Ehebeſchränkungen 
nicht mehr gut beſtehen kann. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Referent Dr. Braun (Wiesbaden): Obwohl ich vorausſetze, daß das vor⸗ 
liegende Geſetz hier im Haufe eine ſehr große Majorität finden wird, glaube ich 
doch für die Aufrechtergaltung der polizeilichen Ehebeſchränkungen gehörten 
Aeußerungen nicht mit Stillſchweigen übergehen zu dürfen, da unſer Gejeg — 
wie 10 hoffe — auch für die ſuddeutſchen Staaten und Deutſchöſtreich nicht 
ohne Einfluß bleiben wird. Denn auch dort, namentlich in Bayern beſtehen 
die jetzt zu befeitigenden Beſchrantungen in einem Umfange, der den Verthei⸗ 
digern der mecklenburgiſchen Zustände vielleicht eine kleine Linderung gewährt 
im Pinblick auf den Satz: „solamen miseris socios habuisse malorum“, ob- 
wohl man hier wohl richtiger „solamen miserum“ fagen würde. Die Ber- 

altniſſe in Bayern find derart, daß ein Nationalökonom die Berechnung auf⸗ 

ellen konnte, daß wenn Niemand heirathete, als derjenige, dem die ſtaatlichen 
und kommunalen Geſetzesbeſtimmungen es geſtatten, und wenn kein Kind ge- 


boren würde, deſſen Urſprung nicht allen dadurch vorgeſchriebenen Anforderun- 
en entſpräche, das Königreich Bayern in 150 Jahren völlig ausgeſtorben 


raf Baſſewitz hält die Aufrechterhaltung 
der Ehebeſchränkungen für nothwendig, um dem weiteren Dam des 
Proletariats vorzubeugen; er ſcheint hiernach anzunehmen, daß die illegitim ge 
borenen Kinder zu einem größeren Wohlſtande, in den Stand der höheren Bourgeoſie 
elangen; gerade dieſe aber liefern naturgemäß das größte Kontingent des Pro⸗ 
Fetariats, da man dem Vater die Ausübung feiner natürlichen Pflicht, für fein 
illegitimes Kind zu ſorgen, geſetzlich erſchwert. So giebt man auf der einen 
Seite durch eine unnatürliche Geſetzgebung ſelbſt Veranlaſſungen zu Zuſtänden, 
die man andererſeits durch neue [iS — zu beſeitigen ſucht Die Sache 
hat einen gewiſſen klaſſiſchen Hintergrund; fie erinnert an den alten Satz: „Zu ⸗ 
erſt machen uns die Götter ſchuldig und dann ſtrafen ſie uns“, dabei moͤchte ich 
allerdings behaupten, daß hier von Göttern kaum geſprochen werden kann. 
(Heiterkeit) enn Graf Baſſewitz dies als geſunde Zustande bezeichnet, dann 
ziehe ich freilich die Krantheit vor. Er fürchtet, daß durch das Geſetz das Va⸗ 
Fir ra in Mecklenburg vermehrt würde. In Pommern, wo ganz ähn- 
iche wirthſchaftliche ar Hei obwalten wie in Mecklenburg, find ſeit Ber 
als einem Jahrhundert alle Beſchränkungen der Eheſchließung ohne Schaden 
befeitigt worden. Gerade die Kleinſtaaterei und die verhedderte Geſetzgebung 
i die Urfade des Vagabundenthums, und das einzige Mittel, es au befeitigen, 
Iegt darin, daß wir unfere veralteten Inſtitutionen n a Bord 
werfen. Von anderer Seite hat man die Faſſung unſeres Kommiſſions Ent. 
wurfes bemängelt. Man vermißt eine Angabe der durch das Geſetz zu beſeiti⸗ 
enden Beſtimmungen und Vorſchriften. Wollte man dieſes ganze Chaos bunt- 
hediger Geſetzgebung in den Entwurf aufnehmen, 
ten angewachſen wir hielten es für ausreichend, die Hauptrichtungen der zu be⸗ 
ſeitigenden Beſchränkungen anzudeuten. — Andererſeits glaubten wir, durch 
eine genauere Exem tin U 
abpelfen zu müſſen. Die Schwierigkeiten, die ſich fo vielfach dem Freizügigkeits⸗ 
efege entgegengeſtellt haben, liefern den Beweis, daß eine möglichſt genaue 
Fassung der . um ſo nothwendiger iſt, als die zweiundzwanzig ver⸗ 
ſchiedenen Territorial⸗Geſetzgebungen Exekutiv⸗ Gewalten und oberſten Ge⸗ 
richtshoͤfe die verſchiedenartigſten Auslegungen ermöglichen. Man hat das Be- 
denken ausgeſprochen, unſere Faſſung könne ſo interpretirt werden, als wollten 
wir das Alter der Großjährigkeit als zur Verheirathung nothwendig bezeichnen; 
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ich konſtatire, daß uns in der Kommiſſton dieſe Voransſetzung fern gelegen hat; 
wir wollten nur verhindern, daß von einer Einzelregierung ein höheres Alter, 
als das der Großjährigkeit zur Bedingung der Eheſchließung gemacht würde, 
ohne unſererſeits dieſes Alter ſelbſt als Norm aufſtellen zu wollen, eingedenk des 
Franklinſchen Spruches: „Späte Hochzeiten, frühe Waifen.“ — Das Beiſpiel 
Bayerns und Mecklenburgs beweiſt, wie ſchwierig es für den einzelnen Staat 
iſt, ſich aus dem Abgrund veralteter Inſtitutionen und Beſchränkungen empor⸗ 
zuarbeiten. Ich habe deshalb den vorliegenden Geſetzentwurf mit Freuden be- 
grüßt und hoffe, daß Sie denſelben einſtimmig annehmen werden, um ein ſeit 


Die Kommiſſion ſchlägt außerdem folgende Reſolution vor: „Für den 
Fall der Annahme des Geſetzes den Herrn Bundeskanzler wu erſuchen, ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſton des Reichstags den Entwurf eines allgemeinen 
Heimathsgeſetzes für den Rorddeutſchen Bund dem Reichstage vorzulegen. 

Bundes⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg: Die Bundesgewalt hat be⸗ 
reits Vorbereitungen getroffen, um dem in der Reſolution ausgeſprochenen 
Wunſche nachzukommen. (Beifall) 

Die Reſolution wird angenommen. 

Mehrere mit Bezug auf das beſchloſſene Geſetz eingegangenen Petltionen 


100 Jahren begangenes Unrecht gut zu machen und zugleich auch den dem werden durch die gefaßten Beſchluſſe für erledigt erklärt. 


Bunde nicht angehörigen deutſchen Staaten die rettende Hand zu bieten. (Beifall.) 
Zur Spezialdebatte über 8.1 nimmt das Wort der Abg. Grumbrecht: 
Auch ich halte eine möglichſt deutliche Faſſung des Geſetzes für dringend noth- 
wendig, finde aber, daß der Kommiſſions Entwurf dieſer Anforderung weniger 
entſpricht, als die Regierungsvorlage. Die letztere geht weiter als jene, denn 
fie will das natürliche Recht der Eheſchließung jedem Bürger ohne Beſchran⸗ 
kung wiedergeben; der Kommiſſtons⸗Entwurf dagegen führt nur eine Anzahl 
ſpezieller Bälle auf, unter denen eine Ehebeſchränkung unzuläffig ſein ſoll. Eine 
derartige Exemplifikation halte ich für ſehr gefährlich, denn fie giebt der Par⸗ 
tikular⸗Geſetzgebung die Möglichkeit, jeden Augenblick für einen im Bundes. 
efeg nicht vorgeſehenen Fall neue Beſchränkungen einzuführen. Ich empfehle 
Genen deshalb die Annahme der Regierungsvorlage. Die vom Abg. v. Baſſe⸗ 
wig vorgeführten Bedenken, die ſich gegen eine leichtſinnige Eheſchließung richten, 
fallen gegen das Unrecht, welches man durch Aufrechterhaltung der Beſchrän⸗ 
kungen begeht, nicht ins Gewicht. Sein Amendement will nur die bisher in 
Mecklenburg beſtehenden Verhältniſſe konſerviren und bricht dem ganzen Ge⸗ 
fege ſelbſt die Spitze ab; ich bitte Sie, daſſelbe abzulehnen. 

Referent Dr, Braun: x 
die Regierungsverlage jede Beſchränkung ausſchließe, den Wortlaut derſelben 
nicht im Gedaͤchtniſſe gehabt zu haben. Sie verzichtet auf eine Einſchränkung 
der Ehebefugniß nur in fo weit, als „dieſe nicht nach den Vorſchriften des bür⸗ 
gerlichen Eherechts erforderlich iſt.“ Durch Beibehaltung dieſer Beſtimmung 
würden wir zur Hinterthür das wieder einführen, was wir durch den Anfang 
des Paragraphen beſeitigen wollen. Die Faſſung iſt nur ſcheinbar eine weiter 
gehende, im Effekt würde fie das ganze Geſetz durchlöchern. 

Abg. Graf Baſſewitz: Mein Amendement will keineswegs auf das 
frühere Trauſchein⸗Syſtem zurückkommen; es beabſichtigt nur, die nothwendig · 
ſten Vorbedingungen der Eheſchließung, Wohnung und Gemeindeangehörigkeit, 
als Forderung aufzustellen. Ein ſpecielles Intereſſe des großen Grundbeſitzes 
hat mir dabei fern gelegen; der mecklenburger Grundbeſitzer iſt in dieſer Be⸗ 

iehung nicht anders geſtellt, als der in Pommern und der Mark, ja in Preu⸗ 
5 ſtehen dem Gutsbeſitzer ſogar kräftigere Mittel zu Gebote, ſich eines Erwerbs⸗ 
unfähigen zu entledigen, als in Mecklenburg. Meine Behauptung, daß durch 
die neue Bundesgeſetzgebung das Vagabundenweſen an Umfang gewinne 
durch den Hinweis auf die preußiſchen Verhältniſſe durchaus nicht widerlegt. 
Gerade hier haben die darüber geführten Liſten den Nachweis geliefert, daß die 
Zahl der Vagabunden eher eine ſteigende, als abnehmende iſt. 

Bundeskommiſſar Graf Eulenburg: Die Annahme der zuletzt verthei⸗ 
digten Amendements würde die Wirkſamkeit des Gefeges auf ein Niveau her⸗ 
abdrücken, welches es unzweifelhaft erſcheinen läßt, ob der Erlaß deffelben über- 
haupt noch gerechtfertigt ſein würde. Den Ausführungen Derer gegenüber, 
welche den Sinn des Geſetzes klarer gefaßt wiſſen wollen, muß ich den Wort⸗ 
laut der Regierungs vorlage als den beſten aufrecht erhalten. Namentlich wird 
der vom Abg. Dr. Braun angegriffene Satz, daß die Beſtimmungen des vor⸗ 
liegenden Geſetzes in den Vorſchriften des bürgerlichen Eherechts ihre Grenze 
finden ſollen, können entbehrt werden. Das Amendement des Abg. Miquel 
ſcheint mir, wenn auch unſchadlich, ſo doch überflüffig, während ich in dem 
Amendement des Abg Dr. Proſch eine entſchiedene Verbeſſerung des zweifel ⸗ 
haft Flas Kommiſſtonsvorſchlages ſehe. 

bg. Miquel vertheidigt fein Amendement, das nach den von ihm ge- 
machten Erfahrungen durchaus nicht bedeutungslos ſei. Gerade die Frage der 
Gemeindeangehörigkeit habe bisher zu unzähligen Ehehinderniſſen Veranlaſſung 
gegeben, und er ſelbſt wiſſe, daß Leute vorſätzlich uneheliche Kinder erzeugt 
hätten, um dadurch die ihrer Ehe ent saenge 
fiegen. Dem Abg. Graf Baffewig müffe er Recht geben, daß ohne ein gleich. 
jeitiges Heimathsgeſetz durch den vorliegenden Entwurf die Zahl der Heimaths⸗ 
oſen vermehrt werden würde, dies könne für ihn aber kein Grund ſein, dem 
Geſetz ſeine Zuſtimmung 1 verſagen; er ſehe vielmehr in der Annahme deſſel⸗ 
ben einen Sporn für die Re 


Heimathsgeſetzes vorzulegen. 


Abg. Dr. Harn ler bringt ein Amendement ein, in Alinea 2 des $. 1. des man aber ſogar ſo weit geht, der einen 


Kommiſſionsentwurfs die Worte „nicht verweigert“ durch „nicht beſchränkt“ zu 
erſetzen. Der Antragſteller motivirt daſſelbe als eine redaktionelle Aenderung 


im Intereſſe der Klarheit der Faſſung und empfiehlt aus demſelben Grunde 


das Amendement des Abg. Dr. Proſch 


Der Referent ſchließt ſich der Anſicht des Vorredners an, worauf 8. 1. der 
Kommiſſtonsvorlage mit den Amendements der Abgg. Dr. Garnier und Proſch Die Gründe, welche in der vorigen Seſſion zur Beanſtandung de 


unter Ablehnung des v. Baſſewitz'ſchen Amendements faft einſtimmig angenom⸗ 
men wird. 
8. 2. wird ohne Debatte angenommen, ebenſo 8. 3, nachdem Graf Baſ⸗ 
ſe wi 3 fein Amendement zurückgezogen, 8. 4 desgleichen. r 
ei g. 5 (die Beſtimmungen des bürgerlichen Eberechts werden durch die- 


ſes Geſetz nicht berührt) wird das Amendement Evelt abgelehnt, ebenſo das 


Amendement Kratz, und der Paragraph unverändert angenommen. 

Abg. Dr. Blum (Sachſen) motivirt den von ihm und Stephani bean- 
tragten $ 6, der beſchränkenden Interpretationen Seitens einzelner Gemeinde⸗ 
verwaltungen und Behörden vorbeugen ſoll. Genügt z. B. für den Geiſtlichen 
der Nachweis der Bundesangehörigteit durch den Taufſchein oder durch die 
N Das zweite Alinea rechtfertigt er damit, daß eine gleichmäßige 

urg eee des Geſetzes in allen Bundesſtaaten nothwendig fei. 

eferent Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) iſt gegen dies Amendement, da 
dadurch ein dem nationalen Intereſſe ſchädliches Präcedenz geſchaffen werden 
konne. Daß der Bundeskanzler die Epekutive habe, ſei ſelbſtverſtändlich. Wenn 
es aber in dies Geſetz ausdrücklich geſchrieben werde, maſſe man es in alle Ge⸗ 
fege ſchreiben; ſonſt konne der Irrthum entſtehen, daß die andern Bundesgeſetze 
nicht vom Bundeskanzler 95 werden ſollten. Auch das erſte Alinea 
ſei überflüffig, weil ſelbſtverſtaͤndlich. Der Gefegentwurf erreiche bereits in 
feiner gegenwärtigen Faſſung den Zweck der Antragſteller. 

Das Amendement Stephani ⸗Blum wird abgelehnt. — 8 6 des 
Entwurfs wird ohne Debatte angenommen. 

Ueber das ganze Geſetz ſoll in der nächſten Sitzung abgeſtimmt werden, 
ſobald die gefaßten Beſchlüſſe zuſammengeſtellt ſind. 


ſtammt aus dem dritten Jahrhundert, wo eine Verſammlung von Geiſtlichen fiel und den küſſenden Kardinälen, wie man fagt, unfanfte 905 


dem Papſte Kajus im Jahre 294 dieſe Huldigung erwies. Daß der Kaiſer 
Konftantin, nachdem er das Chriſtenthum angenommen, dieſe Einrichtung bei 
ſich ſelbſt fortbeſtehen ließ, iſt nicht wahrſcheinlich, da vielmehr von ihm be⸗ 
richtet wird, er H 

dehnte ſich die Sitte von den Päpften auf die Biſchöfe aus; in den dunkelſten 
Jahrhunderten des Mittelalters mußte der Diakonus, ehe er das Evangelium 
in der Meſſe ſang, dem Biſchofe den Fuß küſſen. Dieſer Unſitte machte Gre⸗ 
gor VII. (Hildebrand) im Jahre 1073 ein Ende, indem er verordnete, daß Nie- 
mand ſich Papſt nennen dürfe, als der Biſchof von Rom, und daß dieſem allein 
der Fußkuß vorbehalten ſei. Von nun an wurden in den römiſchen Annalen 


mit großem Behagen eine ganze Reihe von Kaifern und Königen verzeichnet, 


die es mit ihrer Würde vereinbar hielten, dem Knechte der Knechte Gottes auf 
dieſe Weiſe zu huldigen. Als die denkwürdigſten Paare mögen hier genannt 
werden: Juftinianus I. und Agapitus J., 4 


unter den gekrönten Hauptern ift Karl III. von Neapel, der im Jah e 1744 
dem Papſte Benedikt XIV. den Fuß küßte. Um dieſe Demüthigung weltlicher 
Macht vor der geiſtlichen in etwas zu mildern, ſetzte die Beſcheidenheit der 
Päpſte erſt auf ihre Sandalen und ſpäter auf ihre Schuhe ein Kreuz, damit 
nicht der Fuß geküßt werde, ſondern das Kreuz, und dieſen Umſtand wußte der 
Jeſult Poſſevinus, als Nuntius Gregor's XIII., ſehr geſchickt bei dem Czaaren 
Baſilius von Rußland geltend zu machen. g 
In der neueren Zeit iſt die Etiquette des Fußkuſſes auf ganz beſtimmte 
Ceremonien beſchränkt oder kann als eine beſondere Gunſtbezeugung nachgeſucht 
werden. Aber es ereignen ſich dabei zuweilen höchſt — Vorfälle. Es 
ehört bekanntlich mit zu dem Ceremoniel eines Konklave, daß der erwählte 
Kopf, wenn er die große Nachricht erhält, in Ohnmacht fällt; darauf wird er 
mit den päpſtlichen Kleidern angethan und empfängt den Fußkuß der anwe⸗ 
ſenden Kardinäle. Leo XII., der im Jahre 1823 den päpſtlichen Stuhl beſtieg, 
war nach der Ohnmacht noch ſo angegriffen, daß er in nervöſe Zuckungen ver- 


ten Hinderniſſe leichter zu be. 
ſetzten Hinderniſſe leichter z ten, wie geſchehen iſt, Anſtoß zu nehmen. (Beifall rechts; Bi . h nd 


1 arl der Große und Hadrian I., 
Friedrich Barbaroſſa und Hadrian IV., Karl V. und Klemens VII. Der letzte 


Der Vorredner ſcheint bei der Behauptung, daß Gegenkandidaten Wölffel von 


iſt Recht in Anſpruch nehmen, daß fie durch jedes Mittel und durch jedes 


gierungen fo bald als moglich den Entwurf eines 


Es folgen die Wahlprüfungen. Der Referent der 5. Abtheilun 
Leſſe berichtet über die Wahl des Abgeordneten v. Helldorf, der im 7. M 
burger Wahlbezirk mit 6416 von 12,712, alſo mit 56 Stimmen über die ab’ 
folute Majoritat gewählt worden iſt. Gegen die Gültigkeit der Wahl waren 
ſchon in der vorigen Seſſion mehrere Proteſte eingegangen und war vom Haufe 
eine Beweisaufnahme über die in demſelben behaupteten Thatſachen angeor 
worden. Dieſe Beweisaufnahme dat nun — freilich durch Verwaltungs 
beamte — ſtattgefunden, und hat ſich danach ein Theil der behaupteten Un 
hörigkeiten als unwahr erwieſen. ri re hat ſich herausgeſtellt, daß W 
beeinfluſſungen in umfaſſender Weiſe ftattgefunden haben. Der Landrath in 
Merſeburg Weidlich hat dem Bürgermeister erklärk, es ſei feine Pflicht fut 
„gute“ Wahlen zu forgen, derſelbe Landrath hat eine große Anzahl von Wahl. 
vorſtehern aufgefordert, für die Wahl v. Helldorfs zu forgen, fie, die Wahlvor 
ſteher könnten dafür etwas thun. Der Ortsrichter Bock hat Leute, welche mit 
dem Namen des Gegenkandidaten verſehene Stimmzettel umhergetragen, 
Arretirung bedroht und ihnen dieſe Wahlzettel weggenommen. Im Kreiſe 
Querfurt ift die Differenz zwiſchen der Partheiſtellung v Helldorfs und deſſeß 
Beamten dahin auseinandergeſetzt worden, daß 
erſterer für den Frieden, letzterer für den Krieg wirke Die Abtheilung hat an 
genommen, daß namentlich die Anrede des Landraths Weidlich an die Wahl. 
vorſteher eine amt iche geſetzwidrige Beeinfluſſung enthalte, und ie er 
her mit Rückſicht auf die geringe Majorität, mit der der Abg. v. Hellde 
gewählt worden iſt, die Ungultigkeits⸗Erklärung der Wahl. pie 

Abg. v. Blanckenburg: Es liegt hier noch nichts weiter vor, als 
Erklärung eines Beamten, daß der Regierung ein Wahlkandidat genehm fi 
Das halte ich nicht bloß für nicht ftrafbar, ſondern ſogar für die Pflicht eine? 
jeden Regierung für die einfache Konſequenz des Konſtitutionalismus. w 
antrage daher Gültigkeit der Wahl. 

Abg Miquel: Es handelt ſich hier um die Frage, ob Wahltomgaſſ 
rien ihre Eigenſchaft als Wahlkommiſſarius dazu benutzen ſollen, auf die W erte 
zu wirken. Das iſt hier geſchehen und dem muß, glaube ich, von unf 
Seite her mit aller Macht eee werden. dos 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich muß für die Regierungen som 
kund thue, wen fie ſelbſt gewählt zu ſehen wünſchen. Es liegt das in der 5 
freiheit der Regierungen, die eben ſo gut ihre Berechtigung hat, wie die Em 
1 und namentlich der der Regierung entgegenge Ks Partei. 

eiter s iſt hier nicht geſchehen. Zu wiſſen, wen die Regierung wach 
ſehen wünſcht, haben die Wähler ein Recht, weil ſehr viele Wähler die af, 
haben, für die Regierung im Prinzip zu ſtimmen, wie andere gegen die N 
rung. Damit fie das können, müſſen fie unzweideutig über die Wunſche 
Regierung u a fein, ſonſt könnte es unter Umſtaͤnden vorkommen, ge 
Jemand aus Verſehen falle für die Regierung ſtimmt. Dies Recht Blot 
gierungen wollte ich konſtatiren. Sie haben das Recht ſo gut wie jeder kei ung 
mann, wozu ſie nicht das Recht haben, das ſind Drohungen, Inausſicht ge 
von Vortheilen, Nachtheilen oder dergleichen. Das iſt in dieſem Falle ich an 
ſchehen, auch nicht einmal behauptet worden. Etwas anderes wäre es, dar 
es ſich um eine öffentliche Wahlhandlung handelt: da habe ich gar nicht, pe 
gegen, daß man etwas genauer in diefen Sachen zufieht, obglelch mir nig 
annt geworden iſt, daß man ja den doch gewiß auch ſehr nahen} 
ftand, daß oft unter 6000 Arbeitern einer Fabrik nicht ein einziger fi 1 — 
der entgegen der Anſicht feines Fabrikherrn feine Stimme abgiebt, einer mm 
Unterſuchung unterzogen hat. Aber hier, wo wir die geheime Abſti Beam 
haben, hat man gewiß um ſo weniger Urſache an den Aeuberun en von 

Abg. Schulze (Berlin): Ich ge der Regierung gern zu, 
dab val Kin Bande mer zu bezel aan Frage in hier verbo. 
worden; der Kandidat iſt hier nicht nur als folder bezeichnet, fonbern die gie 
amten haben in ihrer Eigenſchaft als Beamte die Wahlen beeinflußt: eu 
Wahlvorſtande follen und dürfen nicht zur Beeinfluſſung benutzt werden "7, if 
artei die Wahlzettel zu nehmen, 


abe dem Papſte Sylveſter den Fuß geküßt. Nach und nach gitter hervor. Die Menge der Gläubigen ſtröͤmt von de 


das 
das doch gewiß eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung, vor der wir uns und 
Land ſchützen müſſen. (Beifall links.) Wahloor. 
Abg. Graf Kleiſt ſpricht für die Gültigkeit der Wahl. Die u Tepen 
| ftände können gar keinen Einfluß üben; fie find ja nichts weiter als eim andet. 
dige Wahlurne. — Die Proteſte gegen die Wahl ſind ſehr ba de Bos 8% 
u, 
10 


führt, haben ſich nicht als ſtichhaltig erwieſen. Das Mäkeln 
das Haus in minutissima herabſteigt und ſich um die Thätigkeit 
wächter am Tage kümmert. 


er in 
Tage 
inzelnen ſtimmen. Der Reichstag muß vor allen 

rinzip der Wahlfreiheit wahren. neher 
P Abg. v. a her Wenn ein Wahlkommiſſar die Wahl bean, 
inſtruirt, fo ift dies gar keine denkliche — — Die Wahlvorſteher 2, Aan 
ten gar nicht hinzukommen, und den Inſtruktionen nicht zu folgen. — 
des Wahivorftehers beginnt erſt mit dem Wahlakte; wenn ec vorher 
Kandidaten agirt, fo thut er das nicht als Wahlvorſteher. Es kommt 
nicht auf den conatus der Beeinfluſſung an, ſondern der Erfolg ate 
(Ruf: Iſt dal) Den Erfolg zu beweiſen, dazu iſt nicht der geri N de den 
gemacht worden. (Der Bundeskanzler verläßt während dieſe 


Saal.) 

— v. Hennig: Ich muß ra zu meinem 
daß die Regierung zum erſten Male ſich jo entſchieden un 
theilung einer Wahl eingelaſſen hat. Ueber die Gültigkeit * 

(Fortſetzung in 


gritte, verfehin 
hen Pape Die 
Was ſoll man vollends von dem Gebrauche ſagen, auch de 


der 
Füße zu küſſen? Er liegt drei Tage lang auf ſeinem Paradebeltt 


of 
mentskapelle der Peterskirche und ftredt die Füße aus dem en 


verrichtet ihre Andacht durch den Fußkuß und fliept auf der an 


wieder ab. 

Zu bewundern iſt die Gelaſſenheit Pius IX., der wa 
riums die Huldigungen von 3 als 500 Erzbiſchöfen, 0 
Geiſtlichen anzunehmen hatte. Er iſt gewohnt, bei ſeinen Sucht 
die katholiſchen Frauen von der einmal beſtehenden Sitte — 5 
Eine fremde hochgeſtellte Dame, die vermuthlich hiervon — 95 
hatte bereits den Fiſcherring an der Hand des Papſtes genſt Inte, 
zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung auch den Fuß entgege beim Aueh, mar! 


aus} 
tet uhr, 
410 5 er iht 


übel mußte fie ſich bequemen, ihn zu küffen, fie ſagte aber 
feinem Spotte: 19 thut mir leid, daß mein Mann nicht 1 me Trielelt 0 
Zum Schluſſe können wir es uns nicht verfagen, pier KH her bis i 


theilen, das unſerem 


roßen lin zugeſchrieben wird, ſich 
keiner Ausgabe ſeiner tz 


erle befindet; jedenfalls iſt es feiner würdig 
Der Fußkuß des Papſtes. 
An eine junge 5 
apſt den Buß zu küſſen, 
un e — mein Genick, 5 
Nein, dazu hab ich kein Geſchick! 
Zu frei und rein iſt mein Gewiſſen, 
Um einem Eh den Juß zu füffen. 2 
Ja wärſt Du Papſt, im Au enbl 
Wurd ich Katholik, 


Um meinem Papſt den Fuß zu kuſſe ational»Beitung) 
(Beilage 


x 


| ſalichen Frankreich geſchieht, 


a [isweite Abſtimmung über das Chefchliegungsgefeg 


ch 


Stamm. Aktien auf das Eiſenbahn-⸗Unternehmen Poſen⸗Strzalkowo⸗Warſchau 


85 


die 


Ro ür uns haben müßte. Jetzt Regt die Sache an 
. dar a . am ce a von Poſen und Baan 


Vochen- und Jahrmarkie kach 


N 07 


erfolgt 


2 
90. Sonnabend, 
Reichstag ganz allein zu urthellen, und der Bundeskanzler hat gar kein 


at der 
Re t dazu, ſich hinein zu mischen. (Beifall links). Ich muß außerdem mein 
5 Bedauern darüber aussprechen, daß der Bundeskanzler den Satz prokla⸗ 
it hat, daß es der ehh Hilfte ähnlich zu erfahren, wie es im kai 
egierungs⸗Kandidaten aufzuſtellen. Daraus 
9 Minen die büreaukratiſch arrangirten Wahlen, die das Parlament vollſtändig 
dellußlos machen, wie es in Frankreich der Fall iſt. Wer in Frankreich glaubt 
40 wohl heute noch, daß das Parlament irgend etwas macht? Wir ſehen 
t Geſete dekretiren, die dem Volksbewußtſein offen widerſprechen. Dahin 
tmmt man mit der Aufſtellung von Regierungskandidaten, und es wäre 
bauri ‚ wenn wir dieſen Weg betreten wollten. — Wenn Sie bei uns das Prin- 
Ap der Regierungs⸗Kandidaturen billigen wollten, wohin wurden wir da kom⸗ 
a? Haben wir bei den Wahlen zum Reichstag und Zollparlament nicht ver- 
Haden Regierungen, die theilweiſe verſchiedener Anſch über Kandidaturen find, 
Aus Recht muß man auch jeder Regierung zugeſtehen. Und was für ein Reſultat 
gaben wir hieraus in Würtemberg gehabt? Da haben ſich die Regierung und 
leitenden Miniſter mit den Feinden Preußens verbunden und auf die Wah⸗ 
len in dieſem Sinne eingewirkt. Iſt das vielleicht ein glückliches Beiſpiel, das 
N hmungswerth und vortheilhaft wäre für die Zukunft unferes Vaterlan⸗ 
f Wenn die Regierung auch das Recht hat, ihre Meinung kund zu geben, 
act fie doch nicht das Recht, ſich jedes Organs dazu zu bedienen; und ſeden⸗ 
falls iſt es verwerflich, einer gewiſſen Klaſſe von Beamten die Welkgen den bat 
N geradezu als Pflicht noch aufzuerlegen. Was nun den vorliegenden Fall 
krifft, 19 liegen zweifellos die gröbſten widerrechtlichen Beeinfluffungen vor. 
t v. Wedemeyer jagt, die Verſammlung, in der der Landrath die Wahlvor⸗ 
er inſtruirt habe, ſei keine amtliche geweſen, weil der Landrath nicht das 
cht dazu gehabt habe. Nun, im Abgeordnetenhauſe iſt uns doch 
die Thatſaͤche bekannt geworden, daß ein Schulze in Strafe genommen wurde, 
Weil er einer folgen Vorladung nicht nachgekommen, und daß die Regierung 
dies gebilligt hat. Solche einfachen Leute ſind oft nicht im Stande zu unter⸗ 
| iden, wie weit die amtliche 7 — eines Landraths geht, und im vorlie⸗ 
en Falle haben fie offenbar die Verſammlung als eine amiliche angeſehen. 


muß dabei mein Bedauern darüber ausſprechen, daß man die amtlichen 
ſiſtellungen der Wahlbeeinfluſſungen nicht auf richterlichem, ſondern nur auf 
erwaltungswege vorgenommen hat. 

Wenn nun Herr v. Blanckenburg fagt, daß der Erfolg der Beeinfluſſung 


Nedöreſen werden müffe, und meint, daß man hoͤchſtens an dem Orte, wo 


iberalen Wahlzettel weggenommen worden wären, die 56 Stimmen für 
Üdorf abziehen könne, dann aber noch eine abfolute Majorität von 3 Stim- 
Men bleibt, 5 ſtimmt dieſe Rechnung auch nicht ganz; man mußte dem Gegen- 
fandidaten dann noch mindeſtens 30 ſtimmen zuzählen, die er wahrſcheinlich be- 
kommen haben würde. (Heiterkeit und Widerſpruch rechts). Daß meine Aus- 
nderſetzungen (nach rechts gewandt) Ihnen nicht gefallen, weiß ich; de zu 
widerlegen, wird Ihnen wohl aber nicht gelingen. — Mir erſcheint es vollkom⸗ 
en erwieſen, daß 1) amtliche Beeinfluſſungen vorgekommen find; 2) daß fie 
Wirkung gehabt haben, dahin gehend, Herrn v. Helldorf die Maſorttat 


der chaffen, die er m dieſelben nicht erhalten haben würde. Die Wahl tft alfo 
aſſiren. Zum Schluß möchte ich die Bundesregierungen nur noch darauf 


am machen, daß, je mehr fie ſich verpflichtet fühlen, die Wahlen zu 
beeinfluffen, wir einen deſto größeren Eifer auf die Wahlprüfungen verwenden 
und nicht ſo leicht wie bisher darüber hinweggehen werden. Ich meinestheils 
Mag nichts mit dazu thun, daß wir in franzöſiſche Zuſtände gerathen. (Leb⸗ 
dafter Beifall links.) > 

Abg. v. Blanckenburg: Die Regierung muß ein Mittel haben, um 
den Kandidaten, der ihr genehm tft, bekannt zu machen, wenn ich auch nicht ſo 
gehen will, wie der Abg. Schulze, der das Aufſtellen von Regierungstan- 
Sidaten für beſonders wünſchenswerth und ſchön erklärt. Ein amtlicher Einfluß 
ſt hier durchaus nicht nachgewieſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgen perſoͤnliche Bemerkungen der Abgg. Schulze und v. Hennig gegen 
den Ab „ v. Blanckenburg Nach einem Schluß ⸗Reſume des Referenten . 
dend deſſen der Bundeskanzler wieder auf ſeinem Platz erſcheint) wird zur Ab⸗ 
kmmung geſchritten und in dieſer der Antrag der Abtheilung nach erfolgter 

robe abgelehnt. (Gegen denſelben u. A. die Abgg. Graf Schwerin, 
* Sindte (Minden) v. Rothſchild. Stavenhagen, Francke) 

chluß 315 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: 
0 Aulrag Yeaidi, Sicherung des 

emeinſemes Stra betreffend. ntra gidi, 

2 EEE i A 4) Antrag Löt (Ref. Bähr). 5) Schluß ⸗ 
a da über den Antrag Wa 


t (Diäten). 6) Desgleichen über den 
trag Lasker (Redefreiheit. ) 


An- 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 17. April 1868. 
— [Oeffentliche S Stadtverordneten am 15. d. M. 
Sortfegung.] Vor Beginn der Diskuſſton über die 1 
ucht Burgermeiſter Kohleis den Vorfigenden, um die Legalität der Ver. 
dandlung u ſichern, konſtatiren zu wollen, ob der Stadtverordnete Breslauer 
als Mitglied des Bauunternehmer-Sonfortiums an dieſer Berathung theilneh⸗ 
en könne. Der Vorſitzende entgegnet, daß dies nach 8. 44. der Städteordnung 
f 4 geſtattet fei, worauf der Stadtverordnete Breslauer ſofort den Sigungs- 
verläßt. 
8 L. Jaffe nimmt den Antrag der Minorität der ge⸗ 
en Kommiſſion wieder auf: Die Verſammlung möge nur 200,000 Thlr. 


Unten. Der Antrag findet in der Verſammlung jedoch keine ausreichende 

ü 1 

— Tſchuſchke theilt im Anſchluſſe an den Bericht des 

enden noch mit, daß vor Kurzem der Landrat) Wocke, Vorſitzender des 
yn⸗Komiteés, ſich von hieraus direkt nach St. Petersburg begeben, 2 

er mit den ruſſiſchen Reſſort⸗Chefs, dem grade anweſenden [ 

Orafen Berg und dem preußiſchen Geſandten in Unterhandlung getreien iſt 


und die Zuſicherung erhalten hat, die Ertheilung der Konzeſſion für den Bau 


der Bahn von Strzalkowo nach Lodz⸗Warſchau ſolle befürwortet werden, wenn 
Baugeſellſchaft keine Bielgarantie von der ruſſiſchen Regierung verlange. 

Stadtv. S. Jaffe gegen den Kommiſſions Antrag: Das Projekt 

oſen⸗Warſchau tauchte vor mehreren Jahren auf und intereffirte in hohem 

ade, weil man wußte, welch eminenten Nutzen eine direkte Verbindun = 

Mee 

chſt nur von Poſen und Strzalkowo, und indem das Konſortium uns für 

e kurze Bahnſtrecke zu gewinnen ſucht, hegt es freilich Vertrauen auf einen 

than in len; aber auch nur in dem Halle einer a) der Bahn 

ch Warſchau kann unſer Intereſſe gewahrt bleiben, wogegen e geſchädigt 

d durch einen Bau Poſen-Strzalkowo In dieſem Falle werden unfere 

Wreſchen und Strzalkowo verlegt 


Koſtt 
werden, unſer Getreidehaurdel wird 1 gen und ſich un ätehen. Nimmt 


man aber Poſen feinen Getreide und Spiritushandel, fo bleibt ihm wenig oder 


dichte; jeder andere Handel ift kaum nennenswerth. Für uns liegt die Sache 
the o, daß wir — eine Bahn Poſen⸗Warſchau Alles, für Poſen⸗Stralkowo 
ts thun dürfen. 
L le t ale klar, daß wir nur nach Warſchau bauen wollen, und das 
Nomité will ganz daſſelbe; wenn aber das Streben ſo ausgezeichneter Männer, 
wir fie im Komite haben, nicht dahin führen konnte, die Konzeſſton von 
ruſſiſchen Regierung zu erlangen, wie iſt denn jemals er, zu hoffen! 
aber trüt drohend das Gegenprojekt Lodz⸗Kaliſch Liſſa auf, de deſſen 
2 in 5 2 Augenblicke vielleicht ſchon die Konzeſſions⸗ rtheilung 
während uns ib: Ausſicht fehlt. Ware es darum nicht beſſer, wir 
treten mit jenem Komité in Verbindung, um auf einem unbedeutenden Um · 
e über Kaliſch einen Anſchluß an Warſchau zu gewinnen? Auf dieſe Weiſe 
teten wir nicht blos mit Kaliſch und 333 in Verbindung, ſondern ge⸗ 
nnen auch mehrere ſüdliche Städte der Provinz. 
Auch hr — — daß die anfängliche Anſchlagsſumme 4005 Bau 
Bahnftrede Poſen⸗Strzalkowo von 2,380,000 Thlr. auf 2,800,000 Thlr. 
bracht worden iſt, können wir kein Moment zur Bewilligung einer bedeuten. 
l Zeichnung finden; ebenſo wenig darin, daß wir nur Stamm⸗Attien und 
nicht auch Priorttäts-Aktien zu zeichnen haben, denn da die Prioritäten allen 
— Aktien vorausgehen fo kann die Stadt leicht dahin kommen, daß ſie 
Nen große Zeichnung gar nichts erhält. Es erhellt dies, wenn man ſich die 
abt ſtäts⸗ Berechnung genauer anſieht, in der ſich mehrere Fehler nachwei⸗ 
angle und Alles in Alem feine Rentabilität von 8 9%, ſondern einen weit 
n Zinsfuß ergiebt. Nach dieſer Rechnung bleiben im Ganzen circa 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1,652,000 Thlr. übrig, davon die Prioritäten abgezogen, bleibt für die Stamm⸗ 
Aktien nichts. Die Erbauung der Bahnhöfe iſt auf 187,000 Thlr. veranſchlagt, 
eine Summe, die auch zu niedrig gegriffen ſein dürfte, wenn dafür auch zu⸗ 
gleich die Brücke über die Warthe gebaut werden ſoll. 

Daher iſt folgender Antrag wohl gerechtfertigt: Die Verſammlung wolle 
beſchließen: Die Entrepreneure ſind verpflichtet, für die Anſchlagsſumme alle 
die Gebäude und Baulichkeiten auszuführen, welche das Handels- und 
Kriegsminiſterium verlange, ſo wie die Verbindung mit dem Centralbahnhof 
herzustellen und ein ausreichendes Betriebs material zu beſchaffen. 

Faſſen wir die Lage unſerer Stadt ins Auge, ſo iſt bekannt, daß in nächſter 
Zeit Ausgaben an uns herantreten, die wir nicht umgehen können, — Verbeſſe⸗ 
rung der Geſundheitsverhaltniſſe, der Schulen, Ausführung größerer Baulich⸗ 
keiten wie des Bogdanka Kanals, einer neuen Walliſchei⸗Brücke, Erweiterung 
und Pflaſterung von Straßen ıc — und die Stadt iſt gegenwärtig ſchon in 
der Lage, alle möglichen Mittel flüffig machen zu müffen, um nicht ‚A ein De 
ficit zu geraten. Kürzlich ift ſelbſt der Brückenfond in den Etat auf men, 
der ond der Sparkaſſe angegriffen worden. Die Steuerlaft tft ſchon 
fo groß, daß fie ſich unmoglich noch höher ſchrauben läßt, und zu alle dem 
kommt noch, daß über kurz oder lang auch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die 
der Stadt eine Jährliche Einnahme von 61,000 Thalern gewährt, aufgehoben 
werden wird. Sollte man unter ſolchen Berpältnifien nicht zurückſchaudern, 
eine Anleihe von 250,000 Thlen. zu machen, wenn keine Ausſicht auf einen 
günftigen Erfolg vorhanden iſt? In unſerem Intereſſe liegt daher die Nicht. 


dewilligung der DAHER. 

Stadtverordneter Tſchuſchke: So ſchwarz zu fehen liegt nicht in den 
Verhaltniſſen. Als das Bahnprojekt vor 4 Jahren an uns herantrat, begrüß⸗ 
ten wir es mit Freude und „ daß und wir hatten Gründe dazu, die auch jept 
noch ob walten. Wir jahen, daß unſere Lage eine überaus traurige war; hin⸗ 
ter uns im Oſten eine chineſiſche Mauer, die wir nicht überfchreiten konnten, 
vom Weſten abgeſperrt, weil wir ihm nicht gleichkommen und mit ſeinem Han⸗ 
del nicht konkurriren konnen. Unſere Lage war wie die in Oſtpreußen, wo die 
Abſperrung zum Nothſtande führte; auch unſer Handel kommt nicht zum Auf⸗ 
ſchwunge, unſere Induſtrie liegt darnſeder. Um aus dieſer Abſperrung her⸗ 
auszukommen, beſchloſſen wir vor 4 Jahren die Aktienzeichnung auf das hoff. 
nungsvolle Bauunternehmen Poſen⸗Warſchau. Nach 4 Jahren find die Be⸗ 
dingungen für das Unternehmen nicht ſchlechter, fie find günftiger und dringen⸗ 
der. Ste find nicht ſchlechter, weil wir 100,000 Thlr. weniger zu zeichnen brau- 
chen, günftiger, weil wir ferner 100,000 Thaler unter vortheilhafteren Bedin⸗ 
dungen zeichnen, und vor Allem dringender, weil unſer Projekt damals allein 
fand, während ihm jetzt Konkurrenzlinſen drohen und unfer Intereſſe THädigen. 

(Schluß folgt) 


— Wir hören mit Beſtimmtheit, daß die Staatsregierung in 


Folge des im 1 — mit Hülfe der Fortſchrittspartei 
— gefaßten Beſchluſſes betreffs eines katholiſchen Gym na⸗ 
ſtums für die Provinz Poſen jetzt zur Errichtung eines ſolchen ent⸗ 
bar ift, der Provinzialbehörde aber die Wahl der Stadt, wo 
dafſelbe zu errichten, überlaſſen hat. Wahrſcheinlich wird Wongro⸗ 
wig gewählt werden, da die Stände jenes Kreiſes erhebliche Offer⸗ 
ten für eine ſpecifiſch katholiſche Anſtalt gemacht haben. 

5 Birnbaum, 13. April. [Statiſtiſches. Waſſerſchaden.] 
Nach der Zählung vom 3. Dezember 1867 betrug die Geſammt⸗ Bevölkerung 
der Stadt Birnbaum 3369. Davon find 1595 männl., 1774 weibl. Geſchlechts; 
unverheirathet find 996 männl. und 1063 weibl. Perſonen. Verwittwet 50 
männl., 176 weibl. Geſchieden 2 männl., 2 weibl. Von ſolchen Perſonen, die 
in den Jahren 1778 bis 1787 geboren ſind, leben noch 3 männl. und 8 weibl. 
Geſchlechts. Famklienhaushaltungen beſtehen 710. Dem Religionsbekenntniſſe 
nach find vorhanden 2667 Chriſten, namlich 2051 Evangeliſche, 26 Altlu- 
theraner, 9 Baptiſten, 581 Katholiken und 702 Iſraeliten. 

Nachdem das Waſſer der Warthe fo weit gefallen, daß der Zugang zu den 
Aeckern und Wieſen im Warthethale ermöglicht ift, zeigt es ſich, daß die Win⸗ 
terfaaten zum größten Theile umgekommen und manche Wieſen fußhoch mit 
Sand bedeckt ſind. 

Neuſtadt b. P., 15. April. [Leichenbegängniß; Verſetzung; 
3 mann Gegen * in Dank 15 en 221 Lung! 
pruttiſchen Arztes Dr. Gotheil auf dem jüdifchen 8 ſtatt (vergl. Nr. 87. 
d. Ztg.). Ein faſt unüberſehbarer Trauerzug folgte der Leiche und nahmen an 
dem Peichenbegangniſſe ſämmtliche Konfeſſionen Theil. Namentlich waren die 
Gutsbefiger der nahen und fernen Umgegend ſtark vertreten nnd bei Allen 

rägte ſich der a in den N. 8 Verluſt deutlich genug aus. Zahlreiche 
anlegen waren im Gefolge. Die Leichen reſp. Grabrede mußte unterblei- 
ben, da der jüdiſche Ritus es verbietet, ſolche am eſttage (Schlußfeſt des Paſ⸗ 
ſah) zu halten. — Auch hier durchzog heute ein großartiger Leichenkondukt die 
Sant nach dem katholiſchen Kirchhofe bei der Kreuzkirche zu. (Friedhof der 
höheren Stände.) Die Leiche des bisherigen hieſigen Kämmerers Sulecki, der 
das Amt 33 Jahre hier ununterbrochen verwaltet hatte, wurde zu Grabe ge⸗ 
tragen. — Der bisherige hieſige Vikar Paſikowski ift nach Koſten verſetzt wor⸗ 
den. Sein Scheiden von hier iſt allgemein bedauert worden, da er ſich, trotzdem 
derſelbe ca. 3 Jahre nur hier amtirte, die Achtung und Liebe ſämmtlicher Kon⸗ 
feſſtonen zu erwerben gewußt hat. Seine Humanität muß ihm beſonders nach⸗ 
gerühmt werden. — Der hieſige Kaufmann &; Wolfſohn hat der hieſigen Sy⸗ 
nagoge 2 koſtbare Thoramäntel (von echtem Sammt mit Goldſtickerei) als &e- 
ent übermacht. Diejelben find in der Sommerfeldſchen Fabrik in Berlin 
ve 12 Die Uebergabe erfolgte feierlichſt am vorletzten Tage des 

aſſa ki 

*DOftromo, 15. April. Mit dem 8. d. M. wurden die Schwurgerichts 
figungen in der laufenden Periode geſchloſſen, welche unter dem Vorſitz des 
Kreisgerichts Direktors Albinus von hier abgehalten worden waren. Es war 
dies eine der anſtrengendſten Sitzungen, da oft bis ſpat Abends, an einem Tage 
bis um! Uhr in der Nacht, verhandelt wurde, aber auch gleichzeitig eine der 
wohlthatigſten für die öffentliche Sicherheit, da eine große Anzahl von Ver⸗ 
brechern ihre wohlverdiente Strafe erhielt. Die Periode begann mit einer 
Unterſuchung gegen Vincent Sonolarow und Genoſſen, welche am 26. und 
27. März zur Verhandlung kam. Es waren 17 Angeklagte und wurden den⸗ 
ſelben 13 theils ſchwere, theils einfache Diebſtähle im erſten reſp. wiederholten 
Rückfalle, ſowie einfache und ſchwere beziehungsweiſe gewohnheitsmäßige Heh'⸗ 
lerei zur Laſt gelegt. Die Angeſchuldigten hatten ſeil mehreren Jahren eine 
wohlorganiſirte Diebes und Hehlerbande 1 welche die Sicherheit eines 
Theiles der Krotoſchiner und Pleſchener Kreiſe gefährdet hatte. Dle Sache 
endete mit der Verurtheilung der n und 2 die Geſammt⸗ 
dauer der allein in dieſer Sache erkannte Zuchthausſtrafe 44 Jahre. Bemer⸗ 
kenswerth iſt noch eine andere Sache wider den Tagelöhner Meyer Markus 
Jungmann und Genoſſen, in welcher 8 Perſonen wegen Meineldes reſp. Ver⸗ 
leitung zu demſelben in mehreren Fällen und beziehungsweiſe Straßenraubes 
angeklagt waren, und welche am 6. und J. d M. verhandelt wurde. Nur ein 
Angeklagter wurde völlig freigeſprochen, die übrigen für 2878 
betrug die Geſammtſumme der zuerkannten Zuchthausſtrafe 31 Jahre. 

Am 14. d. M. wurde dem zum Rathe bei dem königlichen Appellationg- 
Gerichte zu Poſen ernannten Staatsanwalt Kinel eine Abſchiedsfeier im Saale 
des neuen Schießhauſes veranſtaltet. Derſelbe hatte das ſchwere Amt eines 
Staatsanwalts ſeit Errichtung dieſes Inſtituts zuerſt in Wreſchen und Oſtrowo 
für die beiden Kreiſe Adelnau und Schildberg, gleichzeitig für den Schwurge⸗ 
richts⸗Bezirk Oſtrowo bekleidet und durch neun Jahre in Oſtrowo fungirt. Er 
hatte es verſtanden, ſich im amtlichem und außeramtlichen Verkehr die allge- 
meine Liebe und Hochachtung zu erwerben und die Ausübung ſeiner ſchweren 
Braten t den Gefegen der Humanität zu vereinigen. Dies zeigte ſich auch 
bei feiner En an welcher außer den Beamten und dem Offizierkorps 
der hieſigen Garniſon Bürger jeder Nationalität und Konfeſſion, ſowie eine 
Anzahl Gutsbeſitzer ſich betheiligten. Bis zum ſpäten Abend waren die Feſt⸗ 

enoſſen um den Scheidenden verſammelt. Möge es ihm in ſeinem neuen 
Birkungstreife wohlergehen, das iſt der allgemeine Wunſch, der ihn begleitet. 

Pleſchen, 15. April, [Konzer t; Wegeſache; Störche,] Am 
erſten Oſtertage gab die Kapelle des hieſigen Dragoner⸗Regiments Nr. 14. un⸗ 
ter Leitung ihres Kapellmeiſters Böhm im Rathhausſaale ein großes Konzert, 
das auf allgemeines Verlangen geſtern Abend nochmals wiederholt werden 
mußte. Der Zudrang Seitens des Publikums war ſo groß, daß ſelbſt der Kor⸗ 
ridor von demſelben beſetzt wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſprach ſich abermals 
recht lebhaft das Bedauern aus, daß am hieſigen Orte kein geeignetes Lokal zu 
größeren Muſikaufführungen vorhanden iſt. Vorausſichtlich würden ſpekula⸗ 
tive Bauunternehmer ihre Rechnung finden, wenn fie für Herſtellung eines fol- 
* Sorge tragen wollten. — Da Herr Landrath Gregorovius bei ſeinen 
eisbereſſungen die Bemerkung gemacht, daß viele Schulzen noch nicht die 


| 


erkannt, und 


18. April 1868. 


Geleiſe in den Öffentlichen Wegen haben einebnen und die Gräben behufs 
Abzugs des Bus nicht haben öffnen laſſen, ſo wurden dieſelben kürz⸗ 
lich unter Andro ung einer Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. angewieſen, Diele 
Arbeiten fofort en zu laſſen und dem Publikum Dank zugeſichert, wenn 
es ihm die ſchlechten Wege bezeichnen wolle. Bei der äußerft ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenhelt unferer Landwege wird der letzte Kreistagsbeſchluß, nach welchem 
der Bau neuer Chauſſeen erſt dann in Angriff genommen werden ſoll, wenn 
die proſektirte Eiſenbahn Oſtrowo⸗ Pleſchen⸗Poſen gebaut ſein wird, beſonders 
von den Landgemeinden vielfach bedauert. Wie es dale follen ſich neuerdings 
die Ausſichten für das Eiſenbabnprojekt günftiger geftaltet haben und auch kurz ⸗ 
lich wieder Verhandlungen mit den jenfeitigen Behörden über die Ausführung 
deſſelben gepflogen worden fein. — Nachdem bereits mehrere Arten Sommer» 
vögel bei uns wieder 3 find, zog auch am Oſterſonnabend eine große 
Anzahl Storche über unſere Gegend, ohne daß es einzelnen von ihnen gefallen 
hätte, ſich häuslich bei uns niederzulaſſen. 

awicz, 15. April. [Auffinden eines Leichnams; Vor⸗ 
ſchule.] Es war Ihnen zur Zeit die Nachricht zugegangen, daß ein hieſiger 
jüdifcher Handelsmann vor mehreren Wochen bei der Ueberfahrt über die 
Bartſch ertrunken iſt. Die Angehörigen hatten ſich es angelegen ſein laſſen, 
nach dem Verbleib des Leichnams nachzuforſchen. Allein alle Recherchen wa⸗ 
ren vergebens, ſo daß endlich die Verwandten des Verunglückten B en 
in öffentlichen Blättern für das 8 deſſelben ausſetzten. Vorgeſtern 
nun wurde der Leichnam von einem Manne in Winzig per Wagen hierher ge⸗ 
bracht und den Angehörigen ausgeliefert, denen es in ihrem namenloſen 
Schmerz eine Beruhigung war, die irdiſche Hülle des Verunglückten auf dem 
Kirchhofe beiſetzen laſſen zu können. Da die Beerdigung noch am felben Tage, 
alſo am Oſterfeiertage ſtattfand, ſo folgte der Leiche eine ſehr zahlreiche Men⸗ 
ſchenmenge. Die Leiche war im Ganzen noch gut konſervirt, fo daß die Feſt⸗ 
ſtellung der Identitat nicht blos aus dem Anzuge, ſondern auch aus der Geſichts⸗ 
bildung möglich war. Man fand in den Kleidungsſtücken noch die ganze Summe 
Geldes, welche der Unglückliche zuletzt bei ſich getragen hatte. Hierdurch iſt je⸗ 
der Zweifel, als ob hier ein Verbrechen vorliegen könne, beſeitigt, ganz abgeles 
ben davon, daß die Redlichkeit des Faͤhrmanns, der an dieſer Stelle die Ueber⸗ 
fahrt über die Bartſch beforgt, einen ſolchen ausſchließt. Indeß waren aus dem 
Umſtand, daß der Fährmann und der Dienſtknecht des Todten ſich gerettet ha⸗ 
ben, der Herr aber ſelbſt untergegangen iſt, allerlei Folgerungen gezogen wor⸗ 
den, die ſich als vollkommen e d herausgeſtellt haben. Der Leichnam 
iſt ungefähr / Meile von der Unglüdsftätte entfernt aufgefunden worden, 
während man, weil er fo lange nicht zum Vorſchein kam, bereits vermuthel 
hatte, er wäre in die Oder gelangt. 

In diefigen Kreiſen wird ſetzt vielfach die Frage, betreffend die Einrich⸗ 
tung einer Vorſchule für die Sexka unſerer Realſchule, ventilirt. Es verlau⸗ 
tet, daß der Plan, ein ſolches Inſtitut ins Leben zu rufen, gleichzeitig von 
zwei verſchiedenen Seiten aus verfolgt wird, ſo daß es darnach den Anſchein 
dat, es würden zwei Vorſchulen zur gleichen Zeit zur Exiſtenz gelangen. Auf 
der anderen Seite aber ſteht der Beginn des neuen Schuljahres vor der Thür, 
aber mit der Ausführung der Idee wird nicht vorgegangen; ſind nicht einmal 
bis jetzt, fo viel wir wiſſen, paſſende Lokale in Augenſchein genommen wor: 
den. Welches oſtikon man einer fol Anftalt hier ſtellen kann, ift 
ſelbſtverſtändlich ungewiß „indem hierbei hier nicht weiter zu erörternde Ver⸗ 
haltniſſe in Anſchlag zu bringen ſind. Allein es will uns ſcheinen, als würde 
der modus procedendi, der, wie verlautet, eingeſchlagen werden ſoll, nicht 
zum Ziele führen. Es ſoll nämlich von den Entreprenneurs beab ichtigt wer⸗ 
den, den Kurſus ſo einzurichten, daß der Unterricht von 3—6 Uhr ertheilt 
werde. Eine andere Zeit zu wählen, ſoll nicht gut möglich ſein, da die be⸗ 
treffenden Unterrichtskrafte bereits an anderen Lehranſtalten des Ortes fungi- 
ren und alſo zu dem in Rede ſtehenden Zweck nur die Muße, die ihnen üb 9 
bleibt, verwenden können. 


Landwirthſchaftliches. 

Nutzen der Obſtbaumzucht. Zu Jakömen a. d. U. bildete ein ca. 

40 Morgen großer Bergabhang ſeit Menſchengedenken eine Oedung, die als 
Schweinetrifft diente, als ſolche aber die zwei große Nachtheile hatte, daß es 
ihr an friſchem Waſſer fehlte und dann, daß die Schweine zur Som it 
Pine dem Sonnenbrande „ausgefegt waren. Gleichwohl fegte 4 te 
moin de atmam % An San orca — EN Sa 
alltag elite, die ganze Oedung mit Obfibäumen einzupflänzen. Allein troß 
4 — 7 fiegte die beffere Einſicht, vbſchon die Mittel zur Ausführung 
r Anlage geliehen werden mußten. Joſt war von der Zeit an bei man⸗ 
chen Jakömern gründlich verhaßt geworden nur die dortigen Gemeindeange- 
hörigen trug ſich, wie das in kleineren Gemeinden oft geht, die beſtehende Fehde 
noch a den nach. Je herrlicher indeſſen die vielen Hunderte von Bäumchen 
diehen, deſto mehr verwiſchte ſich auch wieder der alte Hader und verſchwand 


don mit den erſten Früchten. 
jenen Abhang paſſenden Obſt⸗ 


DT zes 


In Folge der forgfältigen Auswahl der an 

ſorten liefert die Anlage nun alljährlich fo reiche Erträge, daß der Erlös aus 
Obſt mehr als hinreicht um die Gemeindeumlagen zu decken, In Folge deſſen 
haben ſich auch andere Gemeindeangelegenheiten einer weſentlichen Verbeſſerung 
u erfreuen; die aus Mangel an Soflen zerriſſenen Ortsſtraßen find bereits 
Tanalifit und gepflaftert, die Bewäſſerung der Gemeindewieſen tft ins Werk 
gefegt, eine nette Zuchtſtierhaltung iſt eingeführt und vor Allem die Schule neu 
Und zweckmäßig erbaut, mit guten Lehrmitteln reichlich ausgeſtattet und der 
Lehrer iſt fo geſtellt, daß er ſorglos und mit vollſter Lehrerfreudigkeit feinem 
Berufe obliegen kann. 

Zur Erhaltung des Lederwerks. Es iſt eine Allgemein bekannte 
Sache, daß alles Lederwerk, welches öfters eingefettet wird, viel an Dauer⸗ 
haftigkeit gewinnt. Hierbei aber werden noch ſehr grobe Fehler begangen. 
1) Wird das Lederwerk gewöhnlich nicht vollkommen von dem anhängenden 

chmutz gereinigt. 2) Laßt man gewöhnlich das Lederwerk, wenn es aus dem 
Waſſer kommt, zu viel austrocknen. 3) Verwendet man hierzu e 
ſchlechtes (billiges) Schmierfett und 4) wird dieſe Arbeit gewöhnlich nicht oft 

enug vorgenommen. Dieſes wäre alſo alles 2 vermeiden dei Vornahme 
Biefer Arbeit. Nach verſchiedenen hierüber angeftellten Verſuchen hat ſich fol- 
gendes Verfahren am beſten bewährt. 

Das einzufettende Lederwerk wurde zuerſt in lauwarmem Lohwaſſer einige 
Stunden eingeweiht und dann mit ſteifen Bürſten von dem anhängenden 
Schmutz befreit, dann wurde es aus dem Waſſer wer e jo weit ge⸗ 
trocknet, bis kein Waſſer mehr darauf zu bemerken war (daß ſich aber beim Zu⸗ 
ſammendrücken des Leders auf der Oberfläche noch Waſſer zeigte), dann mit 
einem in warmen Fiſchthran getauchten wollenen Lappen rn a ht und an 
einem warmen Ort getrocknet. Je öfter dieſes Verfahren wiederholt wird, deſto 
mehr profitirt man dabei. Einen Zuſatz von Schwärze zum Fett hat man nicht 
für vortheilhaft gefunden. 


Vermiſchtes. 
* Petersburg. — Eine ähnliche Schandthat, wie fie der in der nächſten 
Zeit dem Henkertode verfallende Tim Thode vollbrachte, wird ſoeben aus Ruß⸗ 
land und zwar aus Kologriw, Gouvernement Koſtroma, berichtet. Ein dort 
wohnhafter Bürger Konon Woronzow, im Alter von 32 Jahren, hatte in einem 
Guiskomptoir 12 Jahre als Diener fungirt und war am Ende vorigen Jahres 
wegen allzu großer Dienſtvernachläſſigung entlaſſen worden, wodurch er, der 
bisher einen vollkommen nüchternen Lebenswandel geführt hatte, ſich dem Trunk 
derartig zu ergeben begann, daß er ſich meiſt in einem dauernden Rauſch ber 
fand. Nachdem er eines Tages mit ſeiner Familie den 1 eingenommen hatte, 
wandte er ſich plötzlich zu ſeiner Frau, welche im achten 7 ſchwanger war, 
mit dem Ausruf: „Frau, morde mich, oder ich tödte E ich Kaum hatte er 
diefe Worte geſprochen, als er auch ſofort eine in der Ecke der Stube ftehende 
Axt ergriff und der unglücklichen Frau zwei Schläge gegen den Kopf verſetzte, 
daß fie ſofort niederſtürzte. Die älteſte Tochter umfaßte flehend des Vaters 
Knie, aber auch fie fällt als ein Opfer feiner blutgierigen Berſerkerwuth, indem 
er ihr den Kiefer zerſpaltet und den Schädel zertrümmert. Sodann wendet er 
fi) zu feiner zweiten Tochter und auch dieſe fendet er an die Geſtade des Acheron. 
Das gellende Geſchrei der übrigen von ihm ebenfalls dem Tod geweihten Kinder 
hatte die Nachbarn auf die blutigen Vorgange aufmerkſam gemacht, und als fie 
in das von Blut rauchende Zimmer eindrangen, war der Mörder ſoeben im 
Begriff, mit ſeiner Axt ein neues Menſchenleben zu vernichten. Dem gewalti⸗ 
en Ringen eines Nachbarn. Waſſilſew, gelang es dem Mörder das Mord« 
Snfrument zu entreißen, jedoch zu ſchwach, die ca ſtarke Hyäne zu bezwin 
gen, mußte jener ſich beeilen, aus feiner Nähe zu entkommen, denn ſchon hatte 
der Mörder ein anderes eiſernes Inſtrument ergriffen, womit er auf die dritte 
feiner Tochter eindrang der einen fo gewaltigen Schlag auf den Kopf verſezte, 
daß das Gehirn umherſpritzte. Nunmehr wurden mehrere Mannſchaften alar⸗ 
mirt, und nach hartnädigem Kampfe gelang es, ſich des Wüthenden zu bemäch⸗ 
tigen und ihn zu feſſeln. 
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„[Der Mont-Genis-Funnel.] Im Monat Februar wurden am 
nn im Ganzen 96,09 Meter urückgelegt; 49 auf der ſüdlichen 
Seite, 47,09 auf der nördlichen Seite. Im Ganzen find jetzt auf der ſuͤdlichen 
Seite 4827,80, auf der nördlichen 3221,10 Meter zurückgelegt, ſo daß von der 
ganzen Lange des Tunnels (12,220 Meter) bereits 8048,90 zurüdgelegt find, 
und nur noch 4171,10 Meter übrig bleiben. Der gegenwärtige Miniſterpräſt⸗ 
dent General Menabrea, einer der erſten Ingenieure und Techniker Italiens, 
kann mit beſonderer Befriedigung auf den erfreulichen Fortgang dieſes Unter. 
nehmens blicken, für deſſen Burchlutrung er jo viel gethan hat. Denn als die 
Ingenieure Sommeiller , Grandis und Grattoni ihre Projekte dem Miniſter 
Cavour vorgelegt hatten, prüfte derſelbe, der auch mathematiſch und techniſch 

ebildet war, die Pläne und Vorſchläge ſehr genau, erlaubte ſich jedoch kein 

efinitives Urtheil, ſondern verlangte die Meinung Menabreas zu hören, und 
deſſen Ausſpruch war für den großen Miniſter hinreichend, um das Rieſenwerk 
zu wagen, deſſen Gelingen damals bei weitem nicht fo geſichert war, um auch 


findungen Som meillers, deſſen Bohrmaſchine die örtlichen Verhältniſſe auf 
genialſte Art benützt und zu überraſchenden Leiſtungen befähigt. 
waſſer werden 
Röhren in den Tunnel geleitet, dient als Motor für die 
fpirationgluft für die Arbeit und erniedri 

leich die Temperatur durch Bindung von 


pulver gefüllt und geſprengt, 


und darauf folgt die weitere Bearbeitung, 
Wegführung der Trümmer u. 


Meter vorzurücken. 


(A. 3) 


abrik der preis 
von Jo 


ekrönten, dure 
ann Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsstr. 1. 


Seiner Excellenz des Herrn Finanz - Ministers Frhrn. v. d. Heydt? „Ihre Prima-Sorte Malz: 
wie ich bisher noch nicht gehabt habe; auch meine Tochter iſt ganz entzückt davon. So laſſen denn 
_ Seiner Excellenz des k. k. östreichischen Feldmarschall - Lieutenants, Gouver- 
neurs, Fr von der heilfamen Wirkung der Hoff ſchen Malzpräparate, infonderheit auch der Malz. 
Kräuterſeifen. Das darin erkannte humane Streben, für das Heil der Mitmenſchen zu wirken, iſt um ſo mehr hervorzuheben, als ſich eine glückliche Erfül⸗ 
lung daran knüpft. — Seine Excellenz, der Minister-Präsident Graf v. Bismark-Schönhausen und verſchiedene andere hohe Herrſchaften har 
ben Gelegenheit genommen, ſich von der Trefflichkeit dieſer Malz -Kraäuterſeifen zu überzeugen. — Die Malz⸗Kräuterſeifen find transformirtes Hoff ſches 
Bädermalz, das durch alle Länder berühmt, aber in feiner jetzigen Geſtalt viel intenfiver, haltbarer und in jeder Hinſicht vollkommener geworden iſt. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſſchen Malz⸗Fabrikaten halten ſtets Lager: in 

lage bei Sehr. Plessner, Markt I1., Niederlage bei 44. Neugedaue 


5, Wilhelmsplatz 10.; 
Sensen in Neutomysl Herr Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


Einige Anerkennungen. 
Kräuterſeife ift ein Produkt fo vorzüglicher Qualität, 
alle Ihre Malzpräparate nichts zu wünſchen übrig.“ 
hrn. v. Gablenz in Wien. Perſönliche Ueberzeugun 


Poſen General- Depot und Haupt⸗Nieder⸗ 
in Wongrowitz Herr T. Wohl«- 


in einem ſehr weit geſteckten Termin an deſſen Vollendung glauben zu konnen. 
Das Ulebrige haben die Leiſtungen der Technik gethan, und namentlſch die Er⸗ 


Die Gebirgs⸗ 
ur Kompreſſion der Luft benutzt; dieſelbe wird dann durch 
Bohrmaſchine, und 
wenn fie ihre Arbeit geleiftet hat, dient fie beim Entweichen als Erſaßz der Re⸗ 
t bei ihrer Wiederausdehnung zu⸗ 
arme. Es find etwa 7 bis 9 Ma⸗ 
chinen zu gleicher Zeit thätig, welche zuſammen 60 bis 70 Löcher von durch. 
ſchnittlich! Meter Tiefe bohren; dieſe Löcher werden ſodann mit Kanonen ⸗ 


ſ. w., für welche Verrichtungen die größten me⸗ 
chaniſchen Hülfsmittel vorhanden find, um fo durchſchnittlich per Tag um drei 


2 2 ee 
rädikate brevetirten Malzerzeugnisse 


Pi 
1 1 i Malz⸗Kräuter⸗Toilettenſeifen: f 3 
In fürstlichen Toiletten. RN Aerztlich verordnete Bäder. 
2 — l feinſte 7½ 2 S 
3 8 8 8 SS» 1 prima 10 SS 338 8 8 8 8 88 
F .BRFEEt mu 6 Stück refp. ½, 11/5, 1 Thlr. — 833823 3 
38 83 3 53 F S SSS E 
S FA 33 88 Malz ⸗Toilettenſeiſe für Jedermann: 2 5 Eüßizns:: 
5 228828 © 1 Stüc 2½ Sgr., 6 Stück 13%, Sgr. S 88 
E= [- DE - 2-4 2 — - 2 

3 . 2 8 — Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeifen: a a SSIsEE, 

328 3328 2. 2 I Stück feine 5 Sgr. | == S 

38883 82322 33 52 l prima 10 | SS 8 

ieee 6 Stud reſp. 2 13/, Tl. — SS S 


Angekommene Fremde 
vom 17. April. 

SCHWARZER ADLER. Propſteipächter Dutkiewicz, Lehrer Bielinstt und Zim 
mermeiſter Karpinski aus Rogaſen, Rentier v. Wodpol aus Rogallin, 
Gutsbeſitzer Szeller aus Piola. 

TILSNEROS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Nehring aus Breslau, Seidel 
aus Prag und Diederichs aus Berlin, Fabrikant Brenke aus Breslau, 
Frau Grzymala aus Dresden, Volontär Nachſtärt aus Stettin, Agro' 
nom Januſzewekt aus Kigczyn, Muſiklehrer Schlamm aus Szoldey, 
Gutsbeſitzer v. Strachwitz aus Biegelow. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Schäfereidirektor Mattner aus Berlin, Guts 
befiger Wenski aus Bromberg, Privatlehrer Böttcher aus Biſchofgz, 
werder die Kaufleute Simon aus Landsberg, Kapenellenbogen und 
Lion aus Breslau. Marcuſe aus Schwerin a. W. und Fließ und Im 

Bien ee aus Bromberg, Nittergutsbefiger v. Lipowskl aus 
araczewo. a 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco aus Wron‘ 
czyn, v. Wallhofen aus Breslau, v Eſtorff nebſt Frau aus Piatkowe, 
v. Jaſtenski aus Wytakowice und v Rahn nebſt Frau aus Polen, In⸗ 

| ſpektor Breuer und Rechnungsführer Schmidt aus Mur.⸗Goslin, Haupt‘ 

mann Kupfer aus Schrimm. : 

| HOTEL, DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Bieczynskt aus Gutow, v. Nawrocl! 

aus Choczieza und Müller aus Ruſzkowo, Hauptmann a. D. Nonnen, 
berg aus Bromberg, Kreistranslateur Wopdiſch nebſt Familie aus 
Wongrowitz, die Kaufleute Müller aus Breslau und Wollmann au 
Borek, Paſtor Piekert aus Schroda. 

OEHMIG'’S HOTEL DE FRANCE. Hauptmann der Artillerie v. Zakr wol! 
aus Glogau, die Nittergutsbefiger v. Roznowoki nebft Bamile aus 
Arcugomo, Kingel aus Kiekrz, v. Czapka aus Szoldry, v. Treskow auß 

| Chludowo und Schmidt aus Charzewo. 

| HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Falkowskt aus Pacholewo und Gegieldl 

aus 451 Eigenthümer Leiſchner aus Babin, Buchhändler Roman 
aus Pelplin. 

| BAZAR. Die Rittergutsbeſitzer Berczinski aus Gorzno, Graf Mielzynskt aus 

| Iwno, Graf Dzialowski aus Mgowo und Graf Raczynsti aus Nog 

| lin, Bürft Sulkowski jun. aus Reifen, die Gutsbefiger Trofacki und 
Darowski jun. aus Krakau und Gräfin Bninska aus Polen, Kaufmann 
Sandberg aus Breslau, Bürger Sypniewski aus Lwowko. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Brühl aus Koſten, Karminskl auß 
Pleſchen und Frau Kottek aus Konin, Studioſus Brühl aus Berlin. 

| KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Gutsbeſitzer Caro A 

Wegierki und Stranz aus Chwalibogowo, Viehhändler Klakow aus 
Goſchter⸗Hauland, die Kaufleute Sommerfeld aus Möwe, Röſch 
Teterow, Cohn aus Gneſen und Guttmann aus Kolo. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufm. Bernhardt aus Liſſa, Puzinowska aus Koni 

DREI LILIEN. Kaſſtrer Gajewski aus Woznik, Wirthſchaftsinſpektor Gniad⸗ 

| kiewiez aus Wargowo. 


die 


die 


einzuſehenden — — ſoll am 7. September 
1868 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte 


Bekanntmachung. 


Der auf dem Hofe des am Saptehaplag Nr. 
7. delegenen Grundſtücks befindliche vom Müh. 
lenpächter Günther benutzte Speicher und ein 
Stallraum, ſollen vom 1. Mai c. ab anderweit 
vermiethet werden. 


Meinen hochgeehrten Kunden erlaube ich 


U 
zu melden. III — w offerirt 
SB, Warte. ss 11 uhr Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 3 D a © n Ü 0 iffu r E 8 a | 0 n i ff Terpite= Zub: 
auf dem Rathhaufe vor dem Stadtrath Aunuß bigerin Fräul. Nathalie Veronica Frie⸗ meines Etablissements von meiner Frau qetzt vorgestanden wird Dieselbe A 
Termin an. A. Breslau wird hietzulist mit den neuesten Coiffuren vertraut und ist Allen, die von ihrer Kunst uktion 
E Malen Ag R Muril TRAR » 8 wer er P 5 n . 
Der Ma giſtrat. ——— ——— Er Gebrauch gemacht, hinsichts ihres guten Geschmacks rühmlichst be 


u — 
aufwandes der Handelskammer ift die Erhebung 
eines Zuſchlages von zwei Silbergroſchen auf 
jeden Thaler der von den Handel⸗ und Gewer⸗ 
1868 fu zahl . 3 0 A. I. und — pro 

u zahlenden Gewerbeſteuer erforderlich. 
Abtheilung 1. Eivilſachen. Wir ſetzen dieſelben mit dem W ber. 
Poſen, den 29. März 1868. von in Kenntniß, daß Jedem der betreffenden 

Der Wittwe Lea Gottſchalt find angeblich] Steuerpflichtigen eine beſondere Bahlungsauf- 

am 28. Januar 1868 in Poſen: orderung zugehen wird, wonach dieſer Handels⸗ 


1) m un — Namen 0 es ee bis 
nicht verſehene, an eigene Ordre lautende ; 
zum I, Juni d. J. 


Wechſelaccepte, das eine Poſen, den 1. Ob 
tober 1867 datirt, von Abraham Bern⸗ zur Vermeidung koſtenpflichtiger Einziehung an 
eg in Kurnik angenommen über 49|die Kämmereikaſſe einzuzahlen ift. 

Poſen, den 15. April 1868. 


bir. 29 Er: zahlbar in Poſen am J. 
Februar 1868, das andere Poſen, den 1. Die H andelskammer. 


Januar 1868 datirt, von Iſidor Kreise] - 
mann in Kurnik angenommen über 106 
Thlr. 10 Sgr., zahlbar in Poſen am J. 
April 1868. Sa 

drei trockene, an die Ordre der Wittwe 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen; 


stattet. 


Bromberg, den J. April 1868. 
Hochachtungsvoll 


Pappel⸗Verkauf. 
Mittwoch, den 22. d. Mts., Morgens 


2) 8 Uhr, follen im Chauſſeehauſe zu G6rezyn 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Eimpfehlung. 


zu machen, dass durch meine Verheirathung mit Fräulein Adele 
(Tochter des Coiffeurs Herrn G. Sauer in Danzig) der 


au, Sie vorataht noamantlioh dae Haar auf goschickte Weise, jedem Gesicht 
anpassend, zur leichten Nachahmung zu coiffuren. 


Nouveautés in Kämmen, Spangen, Bändern, Blumen, Netzen, Schön- 
heitsmitteln aller Art, sowie alle Parfümerien, Handschuhe, Phantasie- und |beabfigtige ich circa: 
Luxus -Artikel sind in grosser und geschmackvoller Auswahl aus Paris, 
London, Wien und Berlin stets vorhanden. — Mein 


Herren-Coiffuren-Salon 


ist ebenfalls mit neuen, kostspieligen aber practischen Einrichtungen ausge- 


Künstliche Handarbeiten werden auf das Täuschendste in allen For- 
men und Farben zu den billigsten Preisen angefertigt. 


Hegewald, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


100 Scheffel 


Anzeige] Saatlein verkauft das Dominium 
Sauer llowiec bei Czempin. 


40 fette Hammel 


mir die ergebenste 


junger Zuchttbiert: 
Montag den 18. Mai 1868 
11 uhr Vormittags ; 


2. but htm — Böcke, 
unge Southdowu⸗ . 
10 bis 12 Bullen und Bullentalbe“ 
Sborthorn und Shorthorn Kreu fun 
12 bis 15 tragende Kalben und CN ung, 
ber, Shorthorn u. Shorthornkreut nen 
ca. 15 Eber und Sauen der mittel 
weißen engliſchen Race, 
auktionsweiſe a verkaufen. re ab’ 
15 der Auktion wird keins dieſer Thie 
gegeben. 
Sie werden ſämmtlich zu Minimal» Pg 
angeſetzt und für jedes höhere Gebot ohne 
kauf zugeſchlagen. ver 
Vom J. Mai an werden ſpecielle 
zeichniſſe auf Verlangen verſandt. 0 
— an 


Lea Gottſchalt lautende Wechſel, der 
eine von Heymann Marcus, Polen 
den 25. November 1867 über 1400 Thlr., 
zahlbar am J. April 1868, und die beiden 
anderen, von David Gottſchalk, Po 
ſen, den 27. November 1867 über 500 Thlr. 
und 476 Thlr. 10 Sgr., zahlbar am 27. 
Mai 1868 ausgeſtellt, 
verloren gegangen. 

Die unbekannten Inhaber dieſer Accepte und 
Wechſel werden hierdurch aufgefordert, dieſel. 
ben fpäteftens zum 29. Dezember 1868 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfals die Accepte und Wechſel werden für 
raftlos erklärt werden. 


46 Stück kanadiſche und Pyramiden⸗ 
Pappeln an der Polen» Glogauer Staats 
ſtraße von Nr. 21 bis 24. 47. bis 48. und 61. 
bis 62. in kleinen Looſen öffentlich an den Meift- 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Der Chauſſee⸗Aufſeher Deichſel zu Görezyn 
wird dieſelben auf Verlangen anzeigen und die 
Bedingungen des Verkaufs mittheilen. 

oſen, den 15. April 1868. 
Der königliche Bauinſpektor. 


S. Brandenburg. 


Bekanntmachun 
In Folge Auftrages des hieſigen 


* 0 
75 Veraltete Leiden. 4 
agen-, Leberleiden, Hämorrhoiden etc. 

werden in meiner Heilanstalt gründlich ge- nach 
hoben. Geheime Krankheiten, Pollutionen, 
Schwächezustände ete. auch brieflich. 
Dr. Kosenfela, Berlin, Leipziger- 
strasse 111. Prospecte gratis. 


Notiz für Damen! 
„Ein Arzt, Aecoucheur, hat feine 
einſame und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunde von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, 
um Damen, die ihrer Entbindung 


f Zur Beachtung. 
Beiladung nach Berlin und Magdeburg kann 1868. 
G. Kr werden. 


.‚Krü OF, Soi aner. 
Stand am Ephralm'ſchen Speicher. 


rehſa bei Pommritz, 
Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, im M 


v. Magnus. 


ein Kutſchwagen, Pferdegefhirft, 
ein Herren- und ein Damenſattel , 
ſofort zu verkaufen gr. Mitterſtraße 15. 
1 Treppe. s 


95 igliche 
Kreisgerichts werde ich 92 
am 29. April d. J. 
Vormittags 12 uhr 


3 i . entgegenſehen, aufzunehmen. Aufmerk⸗ 
Handels Reg ſter ſame Pflege unter Aufſicht einer erfahre 
1 und Hausfrau. N 
in Jaroein 30 Centner öſterliches Weizenmehl]! ſelbſtverſtaͤndlich. Adr⸗ unter . . 
Nr. 1. im Wege der öffentlichen Auttion an den Ve‘. 50. poste restante Hanmovder, 
DE a gegen baare Bezahlung verfau- — m 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. RR RAT 3 
Pleſchen, den 14. April 1868. Geſchüftseröffnung. 
sJahns, Auktions Kommiſſarius. Meinen geehrten Freunden und Gönnern die 
5 ergebene Anzeige, daß ich hierorts ein 


4 


5 ern sätze, Ti stens 
e . en“ 
en RN 47085 i BE unter gangen Bedingungen verkauft Schnupftabacks geſchäft 4 E Grabgitter liefere von 20 Sgr. den lfd. Fuss. or 
K N u und als deren Inhaber der] Näheres im Bureau des Rechts etablivt habe und bitte, da ich mit Babrifaten i Ni i 
— — Ben Te ee Folge Ver⸗ Mütlzel, Breiteſtraßze 20. ee aus den beſten Quellen Deutſchlands reichlich in gr ee Niederlage von Schlesischem lug. 

e B ofen, a apelf 1808. — Grundstück er We ren Ze RE a verſehen IR Ir geneigten riedrichsstrasse Nr. 33. . d sollen, 

Königliches Kreisgericht. [Morgen groben Garten und den möthigen @e| one Bestellungen, die noch im Frühjahr ausgefuhrt werden 
I. Abtheilung Ibauden, 300 Schritt vom Thore Poſens, i U. Steinke, erbitte recht bald Er 
— 3 Familienverhältniſſe halber, fofort zu verkaufen a Ther 


— Srunſtraßen- und Bernhardinerplab. Ede. 


Die Gtablirung eines Schloſſer⸗ 
oder Vöttchermeiſters, desgl. eines 
Schneiderm. zu Kiſchtowo iſt wün⸗ 


ſchenswerth. 
empfohl Sn Paſſende Wohnung wird 


Nothwendiger Verkauf 
znigl. Kreisgericht zu K 
ds g . Abtheilung Se 


en, den 12. Februar 1868. 
ee Stadt Kempen sub Nr. 48, 
belegene und dem Kaufmann Hirſch Ham⸗ 
burger gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,179 Thlr. 5 Ege. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


Eine Schmiede iſt zu verpachten. Näh. in 
Gr. Starolenka b. Poſen. Bartelsen. 


„Das Vorderhaus, St. Martin Nr. 66. 
iſt zum Abbruch ſofort zu verkaufen, auch 
ift daſelbſt eine alte Drehrolle billig zu 


verkaufen. Meinisch. 


Stahr, Paſtor. 


VonHerrn C. Thust, Hof lieferanten Sr. Maj. des 


erhielt ich eine grosse Gre 


Steinſalz und Britſchken sum Bertaf. u. 
eck eine, J. Sehneider, Schmiedemeiſt z 
direkt aus Schönebeck reſp. Staßfurt be. Mere Bense s- Seife, 
aut e e. 
„Landeck rere ayoisere- 


1 des Lönigs, 


rabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 


Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc., die ich ebenso wie Wasch sch-Auf- 


Tim Warfhauer rde in 
digen nelle Arbeitswagen u 


7 
— 


in Wongrowiec. 


| Für die Herren Mühfendefiger und NTühfen- Baumeifter, 


Die allgemein in der Müllerei anerkannt beften 


frunzüſiſchen Mühlenſteine, 


ade Jag e Qualität, empfiehlt in allen Dimenfionen die erſte und ältefte Fabrik Deutſch⸗ halber fofort zu verkaufen. 
8 


„ſowie 


reell in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, friſch vom Stuhl 


Neue Königsſtraße Nr. 80 a., 


ſowie Beſitzer einer — —— 
NB. Auch befindet ſich beim Herrn Mühlenbaumeiſter C. 
anentes Lager obiger Gegenſtände in den gangbarſten Dimenfionen. 


trank vorzüglich geeignet — in freundliche Erinnerung 
Das Verfand-Geſchaft An Kelterei 


prima Borsdorfer 8 Thlr. 
gegeben. 


Verſendung 


der Karlsbader 


feidene Müller⸗Gage (Beuteltud)) 
Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl-Picken, Vockholz. 
25 Carl ne in Berlin, 
Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine und ſeidener Müller» Gage, 
beter in Natel ein 
77 D EEE ONE ERBE ES Fa a Ze EB 


1307 Frankfurter Aepfelwein. 


Dieſes zur Kur, ſowie als Labetrank fo beliebte Getränk von 
auer kannter Güte, bringt bei jetziger Saiſon — als auch zu Mair 


von Georg Rackles in Bornheim b. Frankfurt a. M. 


Ohm (130 Flaſchen) 6 Thlr., Borsdorfer 7 Thlr. 
3 1 Ling, wird 5 und , ohmweiſe ab⸗ 


Thlr. 150,000, 100,000 :c. 


J bis 153 S. B „ 
Prß. Looſe Berlin, Cane 1 


N eee ET e e eee e e erlernen, findet ein Unterkommen bei 


7 


Zu vermiethen: 
Ein Speicher und Remiſe als Waaren-Nie- 
derlage vom 1. Juli Nr. 14. Breslauerſtr. 


Breslau. 


Laden zu vermiethen. 


Aan In dem Schmädickeſchen Hauſe, Bre 0 

Gr. Ritterſtraße 15. iſt in der Bel⸗Etage Nr. 5. 1 1. Oktober d. J eos 
ein gut erhaltener Welkſcher Flügel umzugs⸗ zu vermiethen. Das Nähere bei dem Admini⸗ 
ſtrator Byehlerrski. 


Eine bedeutende Liqueurfabrik in Breslau ſucht 
einen tüchtigen gewandten Reiſenden, der die Lauſitz 
und Provinz Poſen ſchon lange Jahre ſpeciell bereiſt 
hat. Gef. Franko⸗Offerten poste restante 145 a. 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
19. April, Vorm. 8 Uhr, Übendmahleteter: 
— Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 

redigt: Herr General» Superintendent D. 
Cranz. 

Sreitag den 24. April, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag den 19. April, Vorm. 
10 Uhr: Herr Divifionspred. Dr. Stein ⸗ 
wender. — Nachm. 5 Uhr: Herr Militair⸗ 

Oberprediger Haendler. 

Ev, luth. Gemeinde. Sonntag den 19. April 
Vorm. 9½ Uhr: Paſtor Klein- 

Ense 1 29 8 

ittwoch den 22. April Abends 7 

Herr Paſtor Klei nmäßter. a 

In den Parochien der vorgenannten Kirche 

ſind in der Zeit vom 10. bis 6. April: 9 

netauit: 6 männliche, 4 — Berf., 


ab ein Laden 


ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, verhei- 
elrathet und 7 Jahre in feiner 5 — Ra 
s|ift wegen Verpachtung der Güter gezwungen, 
5 feine Stelle aufzugeben und ſucht vom 1. Juli c. 
4 eine ſelbſtſtändige, dauernde Stellung. 
Gef. Offerten beliede man unter der Adreſſe 
* 4. H. Jarocin poste restaute einzuſchicken. 


Eine geübte Nähterin wird zur dauernden 


Beſchäftigung geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
die Eppeditlon dieſer Zeitung. 


Ein Knabe, der Luſt hat die Färberei zu 


F. Hunter, 
Venetianerſtraße Nr. 3. 


Mannliche u. weibliche Dienftboten, wie auch D 


natürlichen Mineralwäſſer. 
le nicht felten an das Wunderbare grenzende 
eſitkraft des Mineralwaſſers von Karlsbad ift 
u bekannt, als daß es noch nöthig wäre, felbes 
} reifen. Es iſt dies eine durch die Erfah- 

fung mehrerer Jahrhunderte erwieſene That 


Sapiehaplatz 2. iſt das Comptolr⸗Lokal, 
welches die Herren Kantorowicz Söhne inne 
haben, vom J. Oktober c anderweitig zu verm] 
Näheres bei Zeidor Hesse daſelbſt. 


Ammen weit nach areska, Markt 80. 


mann nützlichen Buches: 


Lie. Man gebraucht das verſendete Karlsba. 
. Anzeaffer auf diefelbe Art zu Haufe, wie an der 
lle ſelbſt. Die gewöhnliche Doſis iſt an je. 
mm Morgen eine Alaſche Mineralwaſſer das 
in Zwiſchenräumen von je 20 Minuten ent- 
bedr kalt oder erwärmt bei Bewegung im 
1 ien, wenn es Aral oder zu Haufe und nö- 
den 


Der persönliche Schutz 


(genannt „Fasse Muth“) 


fü = 
% fortwährend in allen 


enfalls im Bette genießt. Um die abfüh- 

tende Wirkung des verſendeten Karlsbader Waſ⸗ 
fi zu verftärfen, braucht man demfelben nur 
Aller Theelöffel von Sprudelſalz zuzuſetzen. 
der Beſtellungen auf Mineralwaſſer, Spru- 
ufatz, Sprudelfeife werden pünktlichſt effet- 
und durch die Depots in jeder größeren Stadt 

d direkt durch die Brun nen⸗Verſen⸗ 


® Lissner. 


Stempel versiegelt ist. 
stattfinden. 


— — 2 


S 2 


kung ‚Direktion Heinrich Mattoni in 
arlsbad (Böhmen.) 


Eine Sendung ſchleſiſcher Sahnkäſe 

traf ein und folg in einigen Tagen friſche b 
98 er bei 

$ J. C. Steinke, 
Grünſtraßen . u. Bernhardinerplatz⸗Ecke. 


zu vermiethen. 


| * 1 Ya, Un igl. /, Y/ıs, [mi ilhel 
ee , e ltr e ir ke 
Börlen = Telegramme. 


| Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


„ oſener Marktbericht vom 17. April 1868. 


N u dee ee e 
| der Scheſſel zu 16 Degen 8.127.164. 4 — 
. Been n 
eizen 37 6 3 126 

ere Sorte 25 — 2 26 3 

elchtere Sorte 2 g 2 3 
— . v 

1 Saß zu 4 Berliner Quart. 2 5 — 2 20 — 
Klee, der Centner zu 100 Pfund ——— — — — 
Klee, dito n e 
dito dito 3111 2 

dito dito —— | —1—(—1— 

rohes dito > ne 


dito u 
Die Markt-Kommiſſio 


Pörſe zu Poſen 
am 17. April 1868. 
D. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 89 
5% ropinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen —, 
> a- Meliorations - Obligationen —, polniſche Banknoten 83} Gd., 
% r —, poln. ne len 

ericht.] Roggen p. el == J gek. 

67 Lap 6, MprileWai 674, Mal- Jun 674, 
Auguſt 604. 


Der Geſchäftskeller nebſt am: 
renzender Stube, Eingang Wil⸗ 
elmsplatz 12., unter der Konditorei 
des Herrn Wolkowitz befindlich, iſt ſofortſmittags 


Ein ſchoͤn möblirte Stube mit Betten für 
einen auch zwei Herren iſt zu jeder Zeit zu ver- 
Nr. 26. im Hofe links 
eppe hoch. Ates. 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
moſaiſcher Religion, findet ſofort in meinem 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ein Unterkommen. 

Blumenthat in Poſen. 


. Ein in Vermeſſungs⸗, Separationg- und nivel- 
litiſchen Arbeiten geübter Feldmeſſergehülfeſi 
ſucht Beſchäftigung. 

Gefällige Offerten bitte sub BB. B. in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Eine anſtändige Frau 
ſucht eine Stelle als Wirthin. Zu erfragen 
Waſſerſtraße 13 bei Preychocki. 


Der Inſpektor SI ift entlaſſen. 
ominium Baboröwto bei Samter, 


Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 
Die Originalausgabe des in 29. Auflage erschienenen, für Jeder 


von Laurentius. Aerztlicher 
Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
r heiten, namentlich in Sehwäche- 
zuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbil- 
dungen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. I. 10 Sgr. = fl 


Buchhandlungen vorräthig, in 


er Gevwvarnt wird vor mehrfachen Nachahmungen 
und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man verlange die Originalaus- 
gabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit beigedrucktem 

Alsdann kann eine Verwechselung nicht 
1 


geftorben: 8 männliche, 7 weibliche Perf., 
getraut: 6 Paar. 


Stadttheater in Polen. 


Freitag den 17. April Gaſtſpiel des Fräulein 

Dan und des Herrn Maynz vom Stadttheater 

in Baſel. Auf Verlangen: Eine leichte 

Perſon. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 

8 Bildern von E. Pohl. Muſik von Conradi. 

. Sonnabend den 18. April. Gaſtſpiel des 
Frl. Gued vom Stadttheater in Olmütz, des 
Frl. Schwarzenberger vom Stadttheater in 

Nürnberg, des Frl. Maynz, des Herrn Maynz 

vom Stadttheater in Baſel und des Herrn Hei⸗ 

e Idrich vom Stadttheater in Aachen: J) For⸗ 

tunio's Lied. Komiſche Operette in | Akt, 

deutſch von Ernſt, Muſik von J. Offenbach. 

2) Im Vorzimmer Seiner a 

Lebensbild in 1 Akt von R. Hahn. 3) D 

ſchöne Galathee. Operette in 1 Akt von 

P. Henrion, Muſik von F. Suppe. 

Sonntag den 19. April Gaſtſpiel des Frl. 
Maynz und des Herrn Maynz vom Stadtthea⸗ 
ter in Baſel: Das Volk wie es weint 
lud lacht. Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und 10 Bildern von Berg und Kaliſch. Muſik 
von Conradi. 


Volksgarten- Saal. 


Heute Freitag den 17. April 


Großes Konzert. 
C. 


0 Anfang 7 Uhr. alther. 
ö 
1 
1 


| | Volksgarten-Saal. 


Sonnabend den 18. April 


_ Concert. 


2. 24 Xr., ist 
Posen bei 


Verein junger Kaufleute. 


Uhr: Herr Dr. Hüppe: Die 
ſociale Frage und der Handelsſtand. 1 


Als Sera] empfehlen ſich: 


ulie 
einrich Deſſin. 


Wongrowiec u. Voſen, im April 1868, 


Herr Dia 


Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Trales] (mit Baß) pr April 
19½% — m, Mai 198½—4, Juni 19%, Juli 193, Auguft 20%, Septbr. 19%. 


l Privatbericht.] Wetter: Trübe. Roggen: Nahe Sichten 
unverändert, fpätere feſter, get. 50 Wiſpel, pr. Frühſahr 675 —4—$ b u. 
Gd., April. Mai 675g bz. u. Gd, Mal- Juni er. bj. u. Gd., 
Juni-Juli 674—3—#—68 bz., Br. u. ©d., Juli» Auguft 60 Gd., + Br. 

Spiritus: 16 bf u pr. April 10370 15 bz. u. Br. Mai 19%. 
4 bz. u. Br., Juni 195 bz. u. Gd., 5 Br., Juli 193 Gd. u. Br. 


Produßten=Börfe. 

Berlin, 16. April. Wind: SSW. Barometer: 282. 
ter: Früh 4% . Witterung: Starker Regen. 

Roggen eröffnete in ziemlich feſter Kim, fpäter wichen Preiſe reich⸗ 
lich um 1 Thlr. Mit Waare ging es heute leidlich gut; es ſcheint doch, als 
finde ſich zu den billigeren Preiſen mehr Verwendung. Gekündigt 9000 Ctr. 
Kun gen ne 713 Rt. 

Für Roggenmehl beſteht wenig, oder keine Kaufluſt. 

Weizen, etwas billiger käuflich, unbelebt. Gekündigt 2000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 923 Rt. 

zii ohne weſentliche Aenderung, Haltung aber ziemlich günſtig. 

ub öl iſt feſt geweſen und verdankt dies den beſſeren Pariſer Kurſen. 
Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 104 Rt. 

Petroleum ohne Aenderung. 

In Spiritus wichen die anfänglich einzeln bezahlten beſſeren Preiſe 
ſchnell vor den überwiegenden Anerbietungen. Gekündigt 30,000 Quart. Kün⸗ 
digungspreis 193 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 106 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
95 Rt verk., p. 2000 Pfd. gelber ungar. 894 a 901 Rt. verk., pr. 2000 
Pfd. April⸗Mai 923 a 92 Rt. bz., Mai -⸗Juni 92} a 92 bz, Juni - Juli 92 
bz., Juli⸗Auguſt 86 Rt. nominell, Septbr.⸗ Oktbr. 793 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 71 3 74 Rt. bz., geringer 69} Rt. Kr 
pr. April-Mai 72 a 71 Rt. bz., Mal-Juni 714 a 70} a $ bz., Juni» Juli 69% 
a 69 bz., IJuli»Auguft 63 bz, Septbr.⸗Oktbr. 59 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 5057 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr 1200 Pfd. 32 — 364 Rt. nach Qualität, 33 a 34 Rt. 
bz., pr. Upril-Mai 33 Rt. bz., Mai⸗Juni 33} a 33 bz., Juni -Juli 34 a 
337 by Zuli- Auguft 32 bz., Septbr.⸗Oktbr. 281 Br. 

rbſen pr. 2250 55. Kochwaare 67— 76 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 67— 76 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 77—82 Rt. 

Rübſen, Winter 76—81 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt, N dieſen Monat 103 a 
* 1 Rt. bz., April⸗Mai 10 ag a bz, Mai-Junſ 10} a 3 a 4 bz., Juni⸗ 

uli 104 Rt., Septbr.-Oltbr. 103 a $ bz. 

Leinöl loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 ½ Rt. bz., per dieſen Monat 
G a %, Rt. bz., J Br., 1 Gd., April-Mai 19 a 1% bz., 3 Br., I Gd., 
Mal- Juni 19 a ½ bz., 3 Br., 4 Gd. Junt-Juli 204 bz., Br. u. Gd., 
Juli-Auguſt 20 3 bz, Br. u. Gd., Auguft- Septbr. 20 a 4 bz. u. Gd., 1. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 193 a $ bz. 

Mehl. W g . Nr. O. 6561 Rt., Nr. 0. u. 1. 616 Rt., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 54—51 Rt., Nr 0 u 1.545 Rt pr. Ctr. unverfteuert. 

Rog 9 nmehl Nr. 0. u. I. pr. Er. unverfteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
8 April⸗Mai 5 Rt. Br., 5 Gd., Mai Juni 5 Br., 5 Gd., Juni⸗Juli 
* Br. 5 Gd., Juli- Auguſt 44 Br, 8 Gd., Septbr..Oftbr. 55 Br. u. Gd. 

t Ja 
(B 


Thermome⸗ 


Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 6 
Rt., Oktbr. bis Dezbr. 63 Rt. Br. H. 3) 
Stettin, 16. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnigt. Tem- 
peratur: ＋ 6 R. Barometer: 27. 9. Wind: W. 
Weizen loko mehr gefragt, Termine behauptet, p. 2125 Pfd. gelber in- 
ländiſcher 105— 107 Rt., geringer 100 —104 Rt., weißer 106— 112 Rt., unga- 
cher 90—103 Rt., bunter 100105 Rt., p. 83/85 pfd. gelber pr. Frühlahr 
1044, + Rt. bz. u. Br., Mai⸗Juni 1038 bz., Juni» Juli 103 bz. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
d 4 [Kreuzſirche. Sonntag den 19. April, Vorm. 

Sonnabend den 13. d. Mts. Nach An 1 er err Paß 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Petrigemeinde. 
19. April, früh 10% Uhr: Herr Konſi⸗ 
8 Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
onus Goebel. 

Mittwoch den 22. April, Abends 6 Uhr: 
| Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 


Zränzchen. 
Von 7—9 Uhr Konzert. 
Von 9—1 Uhr Kränzchen. 
Entrée 10 Sgr. Emil Tauber. 


Berg-Halle. 


Sonnabend den 18. April Eisbeine, wozu 
ergebenſt einlatıt 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 


chönborn. Nachm. 


Sonntag 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko nach Qualität 7076 
pr. Frühſahe 72, 724, 4, $ Rt. b. u. Br., Mai-Junt 72, 724 bz., 72 —. 
Juni-⸗Juli 71 Br., Juli⸗Auguſt 654 Br., 65 bz., Septbr.. Oftbr. 55 Br. 
Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko Oderbruch 53 — 533 Rt., ſchleſiſche 
und mähriſche 531 —55 Rt. 
afer feſter p. 1300 Pfd. loko 36538 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Früh⸗ 

jahr 38 Rt. bz., Mai⸗Juni 38 bz. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Kocherbſen loko p. 2250 Pfd. 72 Rt. bz. 

Rüböl wenig verändert, loko 104 Rt. Br., pr. April» Mai 10¼ Rt. 
Gd., 10% Br., Mai⸗ Juni 105 bz., Juni⸗Juli 104 Br., Septbr.⸗Oktbr. 


Spiritus behauptet, loko ohne Jaß 20 Rt. bz., mit Faß 19 Rt. 
bz, pr. Frühjahr 20, 20½, N Rt. bz., Mat-Iunt 204 bz. u Gd., Junk⸗ Juli 
204 Br., 5 Gd., Juli⸗Auguſt 203 Br. 
= irre 100 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 30,000 Quart 

piritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 1042 Rt., Roggen 72H Rt., Hafer 
38 Rt., Rubsı 1005. Rt., Spiritus 20½, Rt. ! daf 

Schweine ſchmalz, amerik. 67 Sgr. tr. bz. 

Leinſamen, Rigaer er Rt. bz. 

Steinkohlen, dopp. geſ. Sunderländer Nuß- 15 Rt. bz. 

Petroleum loko 68 Rt. bz. u. Br. pr. Septbr.-Oktbr. 63, 3 Rt. bz. 
Oktbr.⸗Novbr. 4 bz. 

Sonnenblumenöl, füßes 143, 4 Rt. bz., 15 Rt. gef. (Oſtſ.⸗Ztg. ) 


Breslau, 16. April. [Amtlicher Produkten Börſenbericht⸗ 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 10—11, mittel 12—13, fein 134 
14}, 112 145143. — Kleeſaat weiße, ordin, 11—13, mittel 1 
16, fein 17—18, hochfein 19—20. 

Rog ges (p. 2000 Pfd.) niedriger, ſchließt feſter, pr. April und April⸗ 
Mal 67— 671 bz. u. Gd., Mat-Juni 662—67 bz. u. Gd., Junt⸗Juli 662 bz. 
u. Gd, Juli ⸗Auguſt 61 bz. u. Gd. 

Weizen pr. April 95 Br. 

Gerſte pr. April 583 Br. 

Bere pr. April und April⸗Mai 524 Gd., Mai- Juni 53 Gd. 

aps pr. April 91 Br. 

Rüböl niedriger, loko 10 Br., pr. April und April-Mai 91 Br. 3 Gd., 
Mai- Juni 953 bz., Juni - Juli J bz. u. Br., Juli ⸗Augüſt 104 Br., 
Septbr.. Oktbr. 10%, Br. d 

Spiritus wenig verändert, get. 25,000 Quart, loto 19 Br , 18} @p,, 
pr. April und April-Mai 19 Br., Mat- Juni 19 Gd., Jult.Auguſt 19 Gd. 
Auguf- Septbr. 194—$ bz, Septbr. 20 bz., Septbr.Oktbr. 188 —} bz. 

Zink feſt, W. H. 6% bz. Die Börfen-Kommiffion, 

Preiſe der Cerealien. 
(Beffegungen der polizeilichen Kommiffion.) 
reslau, den 16. nei 1868. 
e 


fi mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer . 122-125 118 107-112 Sgr. 
do. gelber g ee 116 107-111 1 
Roggen, ſchleſiſcher . 85 84 e 
o. fremder 666 5 80-81. ® 
Sn a A are 64 60-62 ( 
Lebte e 2 U en 40 38-39 J 
rr. 5 TB: 7 Re 
der Handelskammer ernannten K 
Notirungen der Die = fipreife von Maps und Aabfell zur Feſtſtellung 
Raps. 199 Sgr. 185 Sgr. 175 Sgr. 
Winterrübſen 1 „ 15. 165 
Sommerrübſen 170 160 150 
i 


144 » 
. N (Bresl. Hdls.-Bl.) 
Magdeburg, 16. April Weizen 90-98 Rt., Roggen 74—77 Rt, 
Gerſte 52—57 Rt., Hafer 34 a 36 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine flau. Loko ohne 
Faß 20 Rt., pr. April und April⸗Mai 20 Rt., Mat-Junt 204 Rt., Juni⸗Juli 


...... ͤ —Tr. p « —c.9c , 2¼ꝶßʃ?;ö ß ]⁵˙¹ esta alten . ]§ iZ... ä-u ! 


8 


205 Rt., Juli⸗Auguſt 205 Rt., Augu „Septbr. 21} Rt. pr. 8000 pCt. mit 
Uebe gehn fee 1 8 t Out Gd J Nin ee 13}, ſchwimmende Orleans 123, Domra Waſſerſtand der W the. 
Woite ne : gdb. Ztg.) Liverpool 16. A ö i ; 
. 5 8 „April, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 10.000 
Bromberg, 16. April Wind Ss. Wilterung: Leicht bewölkt. | Bauen Umtap. Davon für Spekulation und Eper 2000 Ballen. tim ene eee eee ee 5 Bub I Beil 
a Bogen 1 80 mung flau. n zen » , 5 5 6 
i 5 are A i + DI 86 fd. 24 Eth, Bollge ris 16. A il ittags. 5 1 „ —— — —ẽñ—ẽ—ñ— — — 
c ee i 10e 8 KOT 5 . gr er b a 0, Da Uebersicht 
5 zualität 2 Thlr. über Notiz. Er Sg ni 90,75. Spiritus pr. April 85, 00, Hauffe. der in Posen ankommende 5 
er 10 gent S- 123pfb. doll, (77 pd. 1 Lth. bis 80 Pfd. 16 Paris, 15. April, Abends 6 Uhr 20 Minuten. Welzen wenig an⸗ R . Postau und Biesnbahusigt 
wich) 9925 70 Ebi pr. 2000 Pfd. Bol 4 — 1 3 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ e Preiſe feſt und unverändert, ſchwieriges Geſchäft; Müller Teufen Ankommende Posten. Angehande Foster, 
Roderbl mr Thlr, feinfte Qualität bis 74 Thlr. bezahlt, Zut Schwar 1145 dr ET ea Viele Angebote auf Roggen vom] + U.—M. kan Fer. Poet von Wongrowitz,| 7 d 
tererbſen 62 — hir. pr. 2250 Pfd. Zollgewicht. Die Pa 1b Meh ſehr g g. unverändert. Rub ol unverändert. | 4 -30- - 2 3 2 Sr 
r pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. le 155 wird lediglich den Platzverhaltniſſen zugeſchrieben. Spiritus Neun Bene are ers.-Pöst - daran 44. 
andel. Bromb. Ztg. SE 800 5 . 2. ET 
—̃ä (— ee Amſterdam, 16. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide. 8 Br kn 4 — 2 == .. - - Wongrowits: 
markt. (Schlußbericht!) Roggen auf Termine niedriger, pr. Mai 2794 e Ne Schwerina.w.| 30 2222 
Telegraphiſche Börfenberichte. pr. = ee e 2:6 ccc 
Danzig, 16. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut . utwerpen, 16 April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreid - | 6-40 Abend- neten. -— - Abends - . Obornik, 
liger, bunter 72, peilbunter 800, bunter 830 Fl. Meggen beat K sine rg zen gefragt, gewöhnlicher Wolgaſter Weizen 423. Odeſſaer 7 >58 . — 9 a 8 — = re 2 Servern 
Spiritus 0.0 Su Tiles Billige Try 1 ogetroleum-Marrz (Sczlufbenucht) Raffnietes, Type weiß matt, | 7 210.212, be eee 9 2 250.4 e 
DD ln weten | i E NOB] : en 
r nme Ale) 
ö 2 12, pr. Juni 9, pr. Juli 9, 5 og ⸗ . e aus Buenos- i . 2 
gen aimiden, leis i, br, Prat 7. 225. pr. Hunt 7,20. bf k neren. ia gefalgene Dhfenhäute 40. ee rg mende, Eisonbalnzüge Abgehende Eisenbahnzüge. 
ert, loko Il, pr. Mat 11 17 pr. Oktober 111¼. Spiritus loko 23}. d o, Abladunge 5 geſalzener Haute feit letzter Poſt 36,500 Stuck, | Pers.-Z.vonK Eisenbahnbofe. Tosthofe. fenen neee { 
Hamburg, 16. April, Nachmittags. Getreidemarkt. Roggen 1 463 A 5 uropa 433 Stuck Preis für trockene Haute nach Deutſch. ] Gem- e 
oko und auf Termine fehr fill, ab auswärts lau. Weizen pr April 5400 . 54, do nach en Verkaufe trockener Häute feit letzter Poſt Hz. - Kreuz .. 3 Nm. 4 Da Be 2 
Pfd netto 177 Bankothaler Br., 176 Gd., pr. Frühjahr 177 Br., 176 Gd, 77,000 Stück, do. Abladungen nach Europa und den Häfen des noͤrdlichen zn: ee 5.7 Fim. ui - Kreiz.... — 12˙ Nm 
pr. Juli⸗Auguſt 170 Br. u. Gd. Rog gen pr. April 5000 Pfd. Brutto 1305 Kontinents 25,753 Stück, do Vorrath 19,000 Stack. Kurs auf England Gem. Z. — Breslau. 74: Nr. 11“ Vem| - Kreuz ... 11 Vis. fis vr 
Br., 1295 Gd., pr. Fruhlahr 129 Br., 128 Gd., pr. Juli-Auguſt 116 Br 484 D. Fracht für trockene Häute nach Antwerpen 25 ©. Pors. Z. — Breslau: 9%: Nm. 9.7 Nm Kre Nu 1 
be 25 Wbirtius fee fl. zubig, 2 e .. .. „ 0 n een 
4 piritus ſehr fill. Ka tet, 2366 e 
BIRD e e ſtille. — N 8 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1808. 
remen, 16. April. Petroleum, Standard white, loko 58. Barometer 233 | | ’ 
* ev. (via 17 10 ra 8. einten, n Stunde. über der Oftfer. Therm. Wind. | Wolkenform. — 4 
o mp. aumwolle: 10, allen Umſatz. Ruhig. 16. WETTE — ö 
t Dean I, Je fa Be e ff u 1 Men e, . de 240% | 1 5:8 e Small. Ni 
\ 1, Bengal 91, Ne r Morg. 6] 27 9" 3 f 44 NO Abdewolkt. Ni, Cu. 
Ausländiſche Fonds. pelpfiger Ar N BEN weg — 
1 5 5 u e Fonds. fxeipziger Kreditbk. 1913 B Berl.⸗Stet. III. Em 4 | 834 b 1 a a 
ſonds⸗ l Aktienbör b. ee 52 1 4 N 44 sale e Nußrort-Crefeld 33 — — 
. do. National-Antid 54 bi Magveb. Privalbk. 3 6 & Hresl-Schw 5. 1 — — Thüringe N ae Ruf. Eifenbahnen 6 | 79} br 
Berlin, den 16. April do. 250 fl. Pram. Ob. 4 66 G Meininger Kredithk. 4 | 93} br Cöln-Crefeld 44 964 0 get 71 Poſen 4 etw bz G 
April 1868. ö } do. II. Ser. 4 — — 
de 00h Kr de 2 65 8 lz oldan. Land. Bl. 1 | 21:5 @ vl. —[ lu, Minden 497 &. do. III. Ser. 4 87 5 2 4 1134409, Ig-t 
100 — Do. byrz. Losſe( 1860) 5 703 53 ult. 701-Norddeutſche do. 4 119 ba [81-46 do, „Em. 5 1025 dei I. S2 97 8 Gold, Silber und eld. 
Prenbiſche Fos 1 i d 864 f 80 © Be te do. 5 81-80 4% ult do bo. 4 84 05 0 ic 14¹ 3 und Papiergeld 
— — — Do. Sib.-Anl. 18645 | E08 . let. b Nomm. Ritter. do. 4 90 © bo. 5 enbahn » Aktien. 
er Aue 03 05 Italieniſche Anleihe 5 47 b: a4 12 Poſener Prov. Banks 10t etw bz 3 4 W N Ga t ue b . 4 
r maciiag lisa, Ilka 
| e y » ereln ba do. V. 
% 4809 „ni FR 8 ee Art. 88 © Thüring. Bank 671 B 6, De. th)]8 se Bag n . AA 8 l 
50 80 51 eo 85 . uſſ. Kgl. Aul 3 537 & Vereinsbnk. Hamb. 4 11 G do. N Em. — — 3 Ant N 209 91 
9648534 13 5 EIER i882|5 sa Rn Weimar. Bank. 4 85 b, ® de. NV. Em. 4 — — Sallin⸗ Hank 4 108, 
de. 1865 88 8 do. 1864 85 @ Prß. Hypot.⸗Ber. 4 106 bz & Magdeb. Halber 963 bz Gerl. Poted, Ma 4 1924 0 
rä Si. Ant. 1853 34 146 B eh AN de. de ‚Geriifie. id] — — Auges Alten. 18163 Gerti > 4 17 6 
ante — 31 84 do Pr.⸗Anl. 1864/5 109 b: do. do. (Henke aß — — Modeo-R Alan S., 5 855 G Bertin⸗Görli 4 5 
ns 1 a „ Poln. Schaßtz⸗O. 4 gr 66.» Henkelſche Ered. B. 4 — + Niede 916 Mä 15 874 G Ai 55 26477 U 
e 20%, d et e e eee e eee | 65 0 
Bal Sie t . 102 bu 4 . 300 % | 91 ꝓrioritäte Obligationen | dr. com. 1 874% a ie ne ee 
— d x 960 — 4 u. i. SR. 4 62 56 — IE VPE Ido. econ. III. Ser. 4 854 B 3 7 ei 2 8 18 63 
15 — 7771 8 Part. O. 500 l. 4 97 G bi Wagen ae 4 | — — do. IV. Ser 4 947 G N 938 65 
Bet o er . ard el. e le de. kde 81 5 me e e u.a. Ober ( WU) 4 853 5 
3 40 5 10 verbräm. Anl. 3 94 5 l 40 775 5 eur. an == 1 5 9 40 819 
eee e rg 228 874 © „ Mien 35 8 5. , Fit B. 3 e e ended, 18 | Bapıy 
erf 10 881 5 55 11 44 — — do. Lit. Ola 85 Zudwigzhaf 48 id 
ER — — Te Bank- und Kredit- Aktien und | do. II. Ser. (conv.) 4 94 & des. Uitt. Da 85 8 Märkisch Poſen H 7000 
2 do. new 10 854 65 Autheilſchelne. 1 „2 do. Litt. E. 50 774 K do. Prior.⸗St. h 874 91 65 
© Poſenſche 4 Berl. Kaſſenveren 4 1162 8 de. IV. Ser. 4 92} © Def Brangöt, St. e eden Piber 14,125 3 
a m 8 . — Berl. Handels- Gel. 4 116 etw bı do. F. Ser. 4 805 G S eb [till 52 Magdeb. Leipzig 4 20 & miss] 
8 ho, neut 4 855 bz Braunſchwg. Bank. 1 994 8 5. Düßßeld. Elberſ. 4 831 5 dr a u N 1 bi 1 Wittenb. 4 — — 
Schleſiſche 84 — — Bremer do. 4 114 ; II. Em. 4 91 @& . Manz. Eudwigeh. 4 11285 bz 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 | 73} etw b. 1. S. (Om. - Soeſt 4 83 f B 15. n ak Mecklenburger 474 bz 
Wetpreufifäe fh 76 e, _ [Danig. BrieBt. 8 108 8 do. I. Ser 4 — peiniice Dr. S4 85 6 1 
— 1 s 2 a” 48 ne . a i PBerlinAnpalt 4 | 91 @ de. v. Staat garant. 3 780 3 Acer cl Bil 905 1 75 8 
N v. Zettel-Ban do. EN 5 5 N 3 
„ 9 5 Sea Sand 1 5 de. Lit. 8. 4 28 b de. ber 8g SIE f cor Sers Fe . 6.287 n 
8 mmerce 16 0 5 eee ** F “er; do. v. — 21715 954 © do. Lit. B. 5 165 3 los, 
E see 4 89 G enfer Kre 4 244 05 erl. Potsb. Bg. A. 4 8 Rhein · Re: tg. ” B Oeſt. Franz. Staat. 5 148.473 -3 by ult. 
reußiſche 1887 60 Geraer Bank 4 97 5 ee K 86 8 do. „Em. 4 3 B Deſt. dl. StB (Lom) | 984 oz ult 98 b 
5 URbein-Weſtf. 1 | 925 bi Gothaer Privat do. | 91 G do. Litt G. 4 ra Ruhrort-Erefeld 89 b © Oppeln⸗Tarnowitz 5 763 B 
8 Huͤchſiſche 4 321 B Hannoverſche do. 4851 etw bz Berlin- Stettin 4 ee do. II. Ser. 4 — — Nbeiniſche 4 118} 0 
Solche 3 91 85 Ma Ari = ® do. II. Cm. 4 84 5 Be. IT. Sec. FT 2 Siamm-pr. f | _ _ 3 
ie Börſe war, da die Pariſer Börſe nicht fo günftig geblieben, auch hier wieder verſtimmt, und E (er ein-Nabebahn 14 | 308 tr 
herrſchte große Gefchäftsumluft ; die Kurſe waren vielfach rückgängig, befonders bei Franzosen Kredit, Italiener; . igen, 


u niedrigerem Preiſe feft. Amerikaner feſt auf gute Newyorker 
taliener, Amerikaner ziemlich belebt, Beangfen und Kredit weniger. 
Inländiſche Fonds und Prioritäten feſt, ruſſiſche Priori 


Oeſtr. Fonds feſt bei ſchwachem Ver 
täten ziemlich belebt, Kursk⸗Kiew und Sahne 


631 Geld, 8 Brief, Schuja 75 bezahlt. Wechſel ın ſchwachem Vertehr. 
ldd Be 0 „ 16. April. Günſtige Stimmung bei feſten und theilweiſe höheren Kurſen, jedoch nur mäßig 

AtmBkurfe. Oeſtr. Looſe 1860 714 B. de. 1864 —. Bapriſche Anleihe . Minerva 30 B. Sql 
Kredit-Bantattien 8134 G. Oberſchleſ. Prioritäten 78 B. — — do. 853 B. do. lat. F. 960 


Bank 112 B. 255 
85 Lit. 5 2 

reslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 1175 G. Friebr.⸗Wilg.⸗Norbdahn — 
1867 6. do. Lit. B. —. Oppeln · Tarnomiz 77 der · ufer · Bahn 7 
da 76 h u B. Sal. Anleihe 4 . R 


Telegraphiſche Korreſpondenz für 
Frankfurt a. M., 16. April, Mittags. Da AH * 5 eee itaktien 188 
feuerfr. Anleihe 50 fr, 1860er Looſe 701, 1864er L 85 1853 e. Amerikaner pr. compt 754, Kreditaktien 189, 
412 Staatsbahn DS, Balerſche Prämienanleihe 995 8 di Oer Looſe 64}, Nationalanleipe 5244, 4% Metalliques 
: antfurt a. M., 16. April . 2 12 —— Oberheſſſche 73 * 
f . . Feſt. 
ee Rn Be BL IC, BSPE SER gr 
5% Metalligues Oeſtr. 5% ſteuerfreſe Anleihe 50. 4 5 4%, went. Kaltonal-Anl, 
Neue 9 ; — nleihe 50. 4% Metalligues 42 Finnländ. Anleihe — 
e 18 2 8 221, bet Gent bre 1882 701, Varg Bankantheile 710. De 
Staatsbahn ben . Sed e —. Meininger Kredikaktien 933. Oeſtr. franz. 
i Badische Farah 1851 Larmabter Bettelbant 242} 8. Morhufhihe Saale 56. 8 gerthe Peiner rl 

. 8 N € A ayeriſche Bramien-Anl. 988, 

Ruf. Bodenennämtenanleihe 97. Wabifce Loose 80}. 180 er Gopfe 6A]. 1800er ooſe Ti. 1804er Boofe 840 
ambur ; 9 ; ‘ 15 

1115 B., oͤſtr. a aden 70 I Uhr 30 Minuten. Altona-Kieler Eiſenbahnaktien ſtehen 111 bez., 
e ee deer Am eo: 
, anche, Arien, Be 
Nord. Bank 110}. Wpeinifane Bann ]17 den aun 95 , Mexikaner — Vereinsbank 1113 
F 117. Sordbahn Döf. Bliamhel Moda 111 110 @. Binnländ, Aniet 

n. Anieihe 1034. 1880er ruf. Prämien-Anleige 1014. 6% Verein. St.-Mni. per 186 2681 


Dis konto = 1 
Seon Roofe 2010 Were gens [Borbörfe] Feſt. Kreditaktlen 180, 80, Oeſtr. franz. Staatsbahn 
Wien, 6. April. fa r Looſe 83, 80, Lombardiſche Eiſenbahn 169, 30, Napoleonsv'or 9, 334 
W National⸗Anfepch eg g kuree Matt. 8% Detalliques 56, IN, Cent 2540 —, Bantaktter 
90. Hamburg 86, 40 A Kreditaktien 180, 50. St.⸗Eiſenb.⸗Akt⸗Cert 254, 50. Galtzier 203, B. 
ardiſche Eiſendahn 169 ug 46, 35. Böhmiſche Weſtbahn 146, 00. Kreditloofe 129, 50. 1860er Looſe 
Schaftes d.. angel 83, 40, _ Silber-dtnleipe 69 50. Napoleonsdior 9,34 
e 
al-Anlehen 6 ER: Looſe 75, 25 ankaktien 692, 00. 
abn 174, 20. Nee 80. Arebitattien 180, 70. St«Gifenbahn-Hiiten-Cert. 281 60 Salizier 


bz. Märkiſch⸗Poſener — 
Oberſchleſiſche 0 
Amert- 


©9255 u B. Rechte Oder-Ifer-Bahn St.⸗Pr. 91,5 B 904 G 91 
Neiſſe⸗Brletzer —. 
Koſel- Oberberg 853 bz. 


254, 50, 1 


Nordbahn 
London 116, 
Lomb 

Wi 


81, 80. 


Notirungen. Eiſenbahnen blieben verhälfnißmäßi 
ßig feſt, nur Altona-stieler würden der niedri ivi 5 f 
e , ee Combat 
-Iwanowo vorzit 


Berantworklicher Mebaltcur: Dr. jur. N. N Johmus in Bolen — Drug und Beriag von W Deder & Som p. in Voſen. 


glich. Ruſſiſche Bonds feſt. — Rheiniſche B. 823 Brief, Oberheſſiſche 74} bezahlt, Alſenz 80} Brief, Nel 


202, 75. Czernowitzer 178, 50. London 116, 85 ar 
{ „85. burg 86, 10. Paris 46, 30. 97 
BE Sg N h, - e b 
Dulaten 5, 58. Silberkupons 114, 65 r. Anleihe 68, 50. Anglo Auſtrian-Bank 121, 50. Napoleonsd or? 


Wien, 16. April, Abends. [Abendbörf f 
5 i s e.]. Matt. 4 
Looſe 81, jr 5 eg 10 he 202, 50, Lede 169 76. Roneleanbbiss sun: 3 darden 
a ; April, Mittags 12 lihr 40 3°, Rente 6 je Ret * 
372, 50, Staatsbahn 552, 5% Amerikaner en det. 70. 2 69, 074, Stalleniſche Rente 47, 80, = 


Paris, 16. April, Nachmittags 1 Uhr 50 Minuten. 5 
; 3 Rente 69, i a7, mindert ; 
.... "ala engen A Ben m 3 ln au 
9 er 14 ln Frs. * Rotenumlauf um 555 den ge⸗ 
aris, 16. April, Nachmittags 3 Uhr. Träge, Alles angebot tion wuß von 
handelt: Italieniſche Rente 47, 55, Staats 550, 0 ted 96 701 unbelebt. Pr. Nag onſols 
. waren 934 9 r! USO EC 14m 00, Sewibarben Bu 0. i 
% üßkurfe. 3%, Rente 69, 00-69, 05. Yial. 5, Rente 47. 55 f ler ug, 70: 
ee 550, 00. Kredit: Mobilier-Atten Baiſſe 210 00. Fe e ebabe, uten 363, 
Deh. Anleihe de 1865 34. 00 p. ept. (1% Ver. St. pr. 1882 (ungefteinpelt) 795 ] 4 
aufe, 58, 1% Spanier Br Selten a 161 
ols 933. panier 351. Italieniſche 5 % Rente 47 itaner 1% g 
Rıffen de 1892 831. b 5 Silber 4, Sombarben LEHE, Anlebe de 
2 Verein St. vr 1802 el. fen 4e 1862 858. Silber Kleinigtelt bezahlt 60 f. RAR. Anleihe de I 
(8 8 16. gt Abende Abnahme 
nkausweis. otenumlauf 24,464 095 5 
113,797), Notenreſerve 10022900 ahl 5030 Pd 3 146960), Baarvorvaih u ic 
ee 3 April Nachmittags 4 Ihe 16 Minuten. - Unlel 
5% 95 3 Yo Metalliques 46 ? 23. Oeſtr. Nationd . 
a Ep A en, 
REIN ar ifch,engl. Anl. En . Sti Aut. 5 
VI. Stieglig 72}. 5% Ruſſen de 1864 85. 0 Nef. me dl. = 1801 2901 Vena, Pee und von | 
201. Ruſſiſche Eifenbahn 189. 6%, Wer. St. pro 1882 75} > 
3 — — — Wiener Wechſel 100. 
N „16. April, Nachmittags | Uhr 30 Minuten. Jeſt. = 
Silb 5 4 — % Schuld⸗Obl. 53}. Degel. Mational- nleihe 503. Oeſer. 5 / Metalliques 46f- 109.00 
Silberen eihe 6}. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleipe —. Ruſſ. Eiſendahn 190, 00. uff, Pranten unt „7, 00. 
JJ a a he 
53 5. April, Abends 6 Uhr. r. atlantiſches . echſel auf London in m 
Goldagio 384. Bonds de 1882 110%. do. de 1825 1094 505 24004 1014. Süineſ 142 Eriebahn 674. Ben 


Mehl 10 D. 10 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 25. 
. betrug 345,000 Bin. in Gold. — Der Hamburger Dampfer 


ripoli“ ſind aus Europa eingetroffen. 


wolle 31. 
Die geſtrige Baarverſchiffung na 
monia“ und der Liverpooler Dampfer, 


— 


r. 


— 
zei 


